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Bundestag begann das neue Arbeitsjahr
Zahlreiche Gesetze in einstündiger Sitzung erledigt

BONN. Der Bundestag leitete am Freitag nach sechswöchigen Ferien mit der 82. Sitzungein neues parlamentarisches Arbeitsjahr ein. In einstündiger Sitzung erledigte er die 15Punkte umfassende Tagesordnung . Zwei Gesetze zur weiteren Verlängerung der Geltungs¬dauer des Preisgesetzes und des Bewirtschaftungsnotgesetzes wurden verabschiedet . Die 82.Sitzung war die bisher kürzeste Arbeitssitzung des Bundestags.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein

Einspruch des kommunistischen Abgeordneten
Fisch gegen seinen am 27. Juni verhängten
Ausschluß für die Dauer von 30 Sitzungstagen
abgelehnt.

Im Blitztempo verabschiedete dann der
Bundestag ohne besondere Aussprache sechs
Gesetzentwürfe , darunter drei in erster , zwei¬
ter und dritter Lesung und drei in erster Le¬
sung . Die Verlängerung der Vorschriften des
Bewirtschaftungsnotgesetzes beschränkt sich
auf Getreide , Milch , Milcherzeugnisse , Oele,
Fette , Oelsaaten und Oelfrüchte , Zuckerrüben,
Zucker , sowie auf Eier.

Einstimmig nahm der Bundestag einen An¬
trag des Wirtschaftsausschusses an , in dem
der Bundesflüchtlingsminister beauftragt wird,
die Zusammenfassung der sudetendeutschen
Glas - und Bijouterie -Industrie an geeigneten
Orten zu veranlassen . Der Berichterstatter er¬
klärte , dieser wichtige Industriezweig werde
dadurch benachteiligt , daß er sich nach 1945
nicht zentral ansiedeln konnte , sondern über
das ganze Bundesgebiet zerstreuen mußte . Ein
Antrag der CDU-Fraktion , bei öffentlichen
Bauvorhaben Natursteine im früheren Um¬
fang zu verwenden , damit die Naturstein¬
industrie mehr Arbeitskräfte einstellen kann,
wurde dem Wirtschaftsausschuß zur nochma¬
ligen Beratung überwiesen.

Schließlich ersuchte der Bundestag die
Bundesregierung , die Verhandlungen mit der
Hohen Kommission über die Ueberlassung des
zwischen Köln und Bonn gelegenen bisherigen
britischen Militärflughafens Wahn weiter be¬
schleunigt fortzuführen . Die Bildung einer
deutschen Flughafengesellschaft , die von den
Alliierten bereits generell genehmigt ist . soll
ebenfallls beschleunigt werden , damit eine
schnelle Flugverbindung zwischen Berlin und
Bonn hergestellt werden kann . Der Bundes¬

tag , dessen Präsidium Prof . Karl S c h m i d
wahmahm , da der Bundestagspräsident Dr.
Köhler noch auf mehrere Wochen sich im
Krankenurlaub befinden wird , vertagte sich
dann auf Dienstag 14 .30 Uhr.

Adenauer trifft Heinemann
BONN. Bundeskanzler Dr . Adenauer hat

Bundesinnenminister Dr . Heinemann für
heute zu einer Unterredung in das Bundes¬
kanzleramt gebeten . Es wird erwartet , daß die
Aussprache zu einer Klärung der Meinungs¬
verschiedenheiten führen wird , doch wird be¬
zweifelt , daß eine unmittelbare Entscheidung
über die künftige Zusammenarbeit zwischen
Kanzler und Minister erfolgen wird.

Kommunistischer Angriff festgefahren
Erfolgreiche Gegenangriffe der Amerikaner an der koreanischen Front

TOKIO . Ein Sprecher der 8 . US-Armee er¬
klärte am Freitag , die kommunistische Groß¬
offensive in Korea „ hat sich totgelaufen “ .
Tatsächlich hat die Wucht der kommunisti¬
schen Angriffe so stark nachgelassen , daß die
Amerikaner an verschiedenen Stellen zu
Gegenangriffen übergehen konnten . Ein Re¬
giment der amerikanischen ersten Kavallerie¬
division besetzte einen beherrschenden Hö¬
henzug elf Kilometer nördlich von Taegu.Die Amerikaner halten auch noch immer den
Flugplatz von Pohang . Im Südabschnitt der

Der Weg zu Frieden und Freiheit
Der Staatsakt zum „Nationalen Gedenktag “ im Bonner Bundestagshaus

BONN . Bundespräsident Professor Heuß und
Bundeskanzler Dr . Adenauer gedachten am
Donnerstag bei einem feierlichen Staatsakt
zum „Nationalen Gedenktag des deutschen
Volkes “ im Bundeshaus all derer , die als Ver¬
folgte des Nationalsozialismus oder während
des Krieges als Soldaten und Zivilisten ihr
Leben verloren haben . Die Gedenkfeier war
mit einer Sondersitzung des Bundestages ver¬
bunden , die zum ersten Jahrestag der Kon¬
stituierung der westdeutschen Volksvertretung
einberufen worden war . •

Bundeskanzler Dr . Adenauer erinnerte
in seiner Ansprache an die Schwierigkeiten,
die die Bundesregiereung , der Bundesrat und
der Bundestag im vergangenen Jahr zu be¬
wältigen hatten . Erst die Zukunft werde je¬
doch zeigen , ob die gemeinsame Arbeit Er¬
folge von Dauer aufzuweisen hat . „Wir alle “,so sagte der Bundeskanzler , „werden bestrebt
sein , das deutsche Volk aus dem tiefen Ab¬
grund , in den es gestürzt war , wenn auch
langsam Schritt für Schritt wieder hinaufzu¬
heben .“

Dr . Adenauer betonte , daß sich der Riß
zwischen den Teilen Deutschlands seit dem
vergangenen Jahr noch vertieft hat . Dies sei
nicht verursacht von den 18 Millionen Deut¬
schen jenseits des eisernen Vorhangs , „die
sich in Treue mit uns vereint fühlen , wie wir
uns mit ihnen vereint fühlen und immer
vereint fühlen werden “ , (lebhafter Beifall ).
Unser Ziel werde stets sein , dereinst in Frie¬
den wieder mit dem deutschen Osten vereint.
zu sein.

In einem Rückblick auf das vergangene Jahr
umriß Bundespräsident , Professor Heuß,
die Lage der sich die Regierung damals gegen¬über sah , und die Ziele , die sie inzwischen
erreicht hat . Als stolzesten Tag sei ihm jenerin Erinnerung , an dem das Wohnungsgesetz

Entlassung an gedroht
MAINZ . Das Innenministerium von Rhein¬

land -Pfalz hat in einem Runderlaß an sämt¬
liche Behörden erklärt , daß die aktive Unter¬
stützung der Bestrebungen der KPD mit den
Pflichten eines Beamten nicht vereinbar sei
und als Dienstvergehen betrachtet werde , das
mit Entlassung bestraft wird . Diese Anord¬
nung hat auch für Beamte im Ruhestand so¬
wie für Angestellte und Arbeiter aller Behör¬
den Gültigkeit . Das Innenministerium erklärt
weiter , daß es mit diesen Maßnahmen auch
gegen die Bestrebungen rechtsradikaler Kreise
Vorgehen wird.

Manöver am Bosporus
ISTANBUL . Am kommenden Sonntag be¬

ginnen im Gebiet des Bosporus und der tür¬
kischen Schwarzmeerküste einwöchige Manö¬
ver , an denen türkische Land - , Luft - und
Seestreitkräfte teilnehmen . Es ist eine Lan¬
dungsoperation vorgesehen , die verhindert
werden soll . Dabei kommen modern ausge¬
rüstete Luftgeschwader . Truppentransport¬
flugzeuge . leichte und schwere Panzer zum
Einsatz.

verabschiedet wurde . Eine furchtbare Unaus¬
gewogenheit der deutschen Dinge sei festzu¬
stellen . Auf der einen Seite Flüchtlingslagerund Baracken , auf der anderen eine harmlos
unbefangene Freude an Festen . Dieses Bild
spiegle das Bedürfnis wider , sich im Spielüber die Angst hinwegzutäuschen . Im Hinter¬
grund aber stehe ein Volk , das zu sich selber
gefunden habe in Fleiß , Tüchtigkeit , Hilfs¬
bereitschaft und Arbeitswillen.

Als einzigen Maßstab in der Frage der
Remilitarisierung nannte der Bundespräsident
Verantwortung und Besonnenheit . „Es geht
nicht um Ruhm und nicht um Rache , sondern
um das Leben “ . Der „ritterliche “ Krieg sei ein
technisches Unternehmen geworden , das plan¬
los seine Opfer suche . Das soll , das muß im
Bewußtsein der entscheidenden Männer sein.
„Die Mütter in Rußland denken da nicht
anders als die Mütter in Amerika “. . . . Ab¬
schließend gab der Bundespräsident seiner
Hoffnung Ausdruck , daß der Weg der Bun¬
desrepublik zu Frieden und Freiheit führen
möge.

Front haben die Amerikaner nördlich von
Haman den Naktong wieder erreicht . Da die
koreanischen Flugplätze wegen schlechten
Wetters zum größten Teil nicht benutzt wer¬
den konnten , haben in Japan stationierte
Flugzeuge in die Erdkämpfe eingegriffen.

Der Sicherheitsrat hat gegen die Stimme
der Sowjetunion beschlossen , die Klage wegen
Verletzung mandschurischen Staatsgebietes
durch amerikanische Flugzeuge vor der For¬
mosafrage zu behandeln . Der sowjetische De¬
legierte Malik hat die Vereinigten Staaten
erneut beschuldigt , „unmenschliche und bar¬
barische Luftangriffe “ gegen Nordkorea zu
führen . Er griff heftig die Art der amerika¬
nischen Kriegführung an.

Ein sowjetischer Antrag , in dem die Ein¬
stellung der Bombardierung koreanischer
Städte durch die Vereinigten Staaten gefor¬dert wird , ist vom Sicherheitsrat abgelehntworden . Am Freitag fand eine Geheimsit¬
zung statt.

Der Stabschef der USA-Luftstreitkräfte , Ge¬
neral Vandenberg, gab bekannt , daß dem¬
nächst vier Jabo -Geschwader und ein Nah¬
aufklärer -Geschwader der Nationalgarde zum
aktiven Dienst einberufen werden . Die Maß¬
nahme betrifft etwa 6000 Flieger und 375 Flug¬
zeuge.

Trygve Lie antwortet Peking
NEW York . Die Pekinger Regierung hatte

an das Generalsekretariat der UN die Forde¬
rung gerichtet , eine Delegation als Vertretungder kommunistischen Republik China zur be¬
vorstehenden UN-Vollversammlung zuzulas¬
sen . Trygve Lie hat jetzt darauf geantwortet:
„Wenn die Vollversammlung Ihre Delegation
als Vertretung der Republik China anerkennt,
werden Maßnahmen getroffen werden , um der
Delegation die Teilnahme an der Sitzung der
Vollversammlung zu ermöglichen .“

Mc Cloy sehr aktiv
WASHINGTON . Der amerikanische Hohe

Kommissar in Deutschland , John McCloy,
hat sich seit seiner Ankunft in Washington
sehr lebhaft betätigt . Nach einem Empfang
im Verteidigungsministerium besprach er mit
Außenminister Acheson in dessen Wohnung
einen ganzen Abend lang die dringendsten
Deutschlandprobleme . Seither hat er mit
weiteren Sachverständigen und verantwort¬
lichen Politikern der Washingtoner Ministe¬
rien Besprechungen gehabt . Auch mit dem
früheren Außenminister General Marshall
hatte McCloy eine Unterredung . Ein großer
Teil seiner Besprechungen dreht sich um die
Frage einer Einschaltung Westdeutschlands in
die Westeuropaverteidigung . Ueber die Art
eines deutschen Verteidigungsbeitrages be¬
stehen offenbar sehr verschiedene Ansichten.
In den USA ist man zwar von der Notwen¬
digkeit eines deutschen Beitrags überzeugt,
trotzdem macht -sich eine gewisse Zurückhal¬
tung bemerkbar , diese Erkenntnis zur Tat
reifen zu lassen.

Ertragreiche Razzia
PARIS . Die gemeldete Großrazzia des fran¬

zösischen Abwehrdienstes gegen ausländische
Kommunisten , die den ganzen Donnerstag an¬
gedauert hat , brachte 268 Verhaftete ein . Die
meisten sollen ausgewiesen oder nach Korsi¬
ka bzw . Nordafrika deportiert werden . Ein
Transport ist bereits unterwegs zur Grenze
der Sowjetzone , wohin die Verhafteten abge¬
schoben werden sollen . Waffen oder Geheim¬
sender wurden bei der Fahndungsaktion nicht
gefunden , doch wurde umfangreiches Akten-
und Propagandamaterial beschlagnahmt.

Innenminister Q u e u i 11 e hat scharfe Maß¬
nahmen zur Einschränkung der Tätigkeit spa¬
nischer Kommunisten in Frankreich angeord¬

net . Frankreich sei gewillt , so heißt es in ei¬
ner amtlichen Mitteilung , Flüchtlingen ein
Asyl zu gewähren , doch dulde es keine Ver¬
stöße gegen seine Gastfreundschaft . Diese
Razzia sei eine ernste Warnung gewesen.

Ungarn löst Orden auf
BUDAPEST . Sämtliche katholischen religiö¬

sen Ordensgemeinschaften Ungarns sind bis
auf vier aufgelöst worden . 59 Ordensgemein¬
schaften wurden angewiesen , innerhalb eines
Vierteljahres ihre Klöster zu räumen . Was
aus den mehr als 10 000 ungarischen Mönchen
und Nonnen werden soll , ist noch vollständig
ungeklärt . Wahrscheinlich wird über ihre
Zukunft durch einen gemischten Ausschuß
von Vertretern der Regierung und der Kir¬
che entschieden werden.

Dänemark gibt Gefangene ab
KOPENHAGEN . Die britischen Besatzungs¬

behörden in Deutschand haben der dänischen
Regierung mitgeteilt , daß Deutsche , die in
Dänemark wegen Kriegsverbrechen verurteilt
worden sind und Freiheitsstrafen abbüßen
den Rest ihrer Strafe in deutschen Gefäng¬nissen absitzen könnten . Dieser Vorschlag
bezieht sich nur auf Deutsche aus dem bri¬
tischen Besatzungsgebiet . Dänemark verhan¬
delt mit den anderen Besatzungsmächten über
eine ähnliche Regelung.

Heuß empfing Bartram
BONN. Bundespräsident Professor Theodor

Heuß empfing am Freitag den neuen Minister¬
präsidenten von Schleswig -Holstein , Dr . Wal¬
ter B a r t r a m , zu einem ersten Besuch . Der
CDU-Kreisvorsitzende von Neumünster , Dr.
Bartram , war am Dienstag vom schleswig¬
holsteinischen Landtag zum Ministerpräsiden¬
ten gewählt worden.

Es eilt uns nicht
o . h . Der amerikanische Außenminister Ache¬

son hat die in der kommenden Woche in
New York beginnende Konferenz der Außen¬
minister als die wichtigste seit Kriegsende
bezeichnet . Sie werde in einigen Tagen Ent¬
scheidungen fällen müssen , wie sie sonst
früher kaum in 50 Jahren getroffen worden
seien . Er hat damit zweifellos recht , und nicht
nur für unser Schicksal werden die Beratun¬
gen von außerordentlicher Bedeutung sein,
sondern sie werden auch darüber entscheiden,
ob es dem atlantischen Raum gelingen wird,
der roten Flut einen auf die Dauer wirk¬
samen Damm entgegenzusetzen und bisher
für den Westen verlorene Positionen zurück¬
zugewinnen.

Der Krieg in Korea hat Europa in fast er¬
schreckender Weise klar gemacht , wie sehr
die deutsche Frage zu einem Bestandteil der
Verteidigungsprobleme , und nicht zu dem
unwichtigsten , der westlichen Welt geworden
ist . Natürlich hat das für uns große Vorteile,
da die nun für die Bundesrepublik zu fin¬
denden Lösungen mindestens einigermaßen
mit den Erfordernissen und den Interessen
der anderen in Einklang gebracht werden
müssen . Es spielt dabei keine Rolle , ob das,
wie es der französische Ministerpräsident
Pleven ausgedrückt hat , „fatalerweise “ ge¬
schehen muß . Wir haben jedenfalls den Vor¬
teil und kommen zu Zugeständnissen in ei¬
nem Umfang und mit einer Schnelligkeit , wie
sie selbst Optimisten nicht für möglich ge¬halten hätten . Auch wenn es das Schicksal

Heute

solcher Konferenzen meistens ist , immer et¬
was hinter den Entwicklungen herzueilen und
für sie gewissermaßen nur noch die rechts¬
gültigen Formen zu schaffen , werden doch
dieses Mal Entscheidungen getroffen wer¬
den müssen , die zu einem guten Teil k o m-
m e n d e n Möglichkeiten gerecht zu werden
vermögen.

Wir sind trotzdem weit davon entfernt , an¬
zunehmen , daß in New York für Deutschland
irgend welche besonders großen und ange¬nehmen Ueberraschungen herauskommen . Da¬
vor bewahrt uns das , was über die Beratungder Studienkommission zur Aenderung des
Besatzungsstatutes bekanntgeworden ist . Es
wird zwar einige Aenderungen geben , die
unser Verhältnis zu den Besatzungsmächtenberühren , wenn sie auch noch weit davon ent¬
fernt sind , uns die Illusion zu vermitteln,
unser Schicksal wirklich nach eigenem Willen
zu gestalten . Außenminister Schuman hat die
voraussichtlichen Ergebnisse im wesentlichenwohl zutreffend vorausgesagt . Sie werden
uns eine größere Freiheit auf innen - und
außenpolitischem Gebiet , eine höhere Stahl¬
quote , möglicherweise weitere Erleichterun¬
gen im Schiffbau und eine Erhöhung derinneren Sicherheit durch Vermehrung der
Polizeikräfte bringen . Das ist zwar nicht um¬wälzend , aber es ist doch auch wiederum viel,wenn man es mit unserer Lage vor einemJahr oder gar vor fünf Jahren vergleicht.Es bleibt jedoch trotz allem unbefriedigendund unzureichend , wenn man die Gefahrender augenblicklichen Situation betrachtet.Wir werden uns auch jetzt noch nicht als
vollständig souveräner Staat in die westliche
Völkergemeinschaft eingliedern können , denntrotz der Revision des Besatzungsstatuteswerden die hohen Herren vom Petersbergnoch immer auch in innerpolitischen Fragenmanches letzte Wort sprechen . Es wird zwar
möglicherweise nicht mehr Vorkommen , was
uns allerdings schon heute wie ein Anachro¬
nismus vorkommt , daß nämlich das von der
Volksvertretung beschlossene württemberg¬badische Landtagswahlgesetz beanstandet
wird , weil den zuständigen Stellen in der
Hohen Kommission irgendein Passus des Ge¬
setzes nicht paßt , wahrscheinlich aus Grün¬
dungen unserer „demokratischen Erziehung “ .Man kann sich allerdings manchmal des Ein¬
drucks nicht erwehren , als würden gerade inder Frage einer Neufassung des Besatzungs¬statuts von einer Art „Ministerialbürokratie“
Positionen krampfhaft verteidigt , die längststurmreif geworden sind und bereits hätten
fallen müssen . Aber selbst wenn uns auch
noch in Zukunft in dieser Hinsicht manche
Enttäuschung nicht erspart bleiben wird,wollen wir uns damit abfiriden in der tröst - '
liehen Gewißheit , daß diese Dinge dann ebenbei der nächsten Außenministerkonferenz be¬
stimmt überreif und erledigt sein werden.
Man wird dann nicht einmal mehr ein Wort
darüber zu verlieren brauchen.

Im Grunde können wir aber nur froh sein,wenn auch bei der bevorstehenden Außen¬
ministerkonferenz nicht gleich alle Schran¬ken für uns fallen und wenn man uns dafür
nicht mit Aufgaben belastet , denen wir nochauf einige Zeit hinaus in keiner Hinsicht ge¬wachsen sein werden . Wenn uns auch ange¬sichts der östlichen militärischen Vorberei-
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tungen etwas unheimlich ist beim Blick auf
unsere eigene Schwäche , und auf die Lang¬
samkeit!, mit der der Westen auf Touren
kommt, so hat die jetzige Situation wieder-
v doch auch den Vorteil, daß wir ' nicht
t eilt in Gefahren stolpern, und daß wir
d . Möglichkeit haben, für manche Beschlüs¬
se, die bei einer vollständigen Eingliederung
ln den Atlantikpakt und in die Abwehr¬
front des Westens notwendig werden könn¬
ten , erst alle Vor - und Nachteile zu prüfen
und notfalls auch die psychologischen Vor¬
aussetzungen zu schaffen.

Wir brauchen nur an die Frege der Remili¬
tarisierung zu denken, um es als ein Glück an¬
zusehen, daß uns das langsame Tempo der
westlichen Diplomaten in diesem Falle noch
einige Zeit zu einer Stellungnahme wird las¬
sen . Ob uns auch die Russen diese Zeit lassen
werden, ist eine andere Frage. Wir haben
aber auch dadurch Gelegenheit, zu prüfen , ob
der Westen wirklich in der Lage ist, die ihm
durch den Ansturm des Kommunismus gestell¬
ten Anforderungen zu erfüllen und ob er tat¬
sächlich fähig ist, auch unsere Verteidigung zu
übernehmen, zunächst ohne daß wir einen ak¬
tiven Beitrag leisten, vqn Stahllieferungen und
anderen Hilfeleistungen abgesehen.

Schon die Frage der Polizeiverstärkung um
einige tausend Mann wird uns innerpolitische
Schwierigkeiten bereiten. Wir sehen das be¬
reits an dem Konflikt zwischen dem Bundes¬
kanzler und dem Innenminister Dr . Heine¬
mann. Offenbar schwebt Adenauer für die Zu¬
kunft etwas wie eine schweizerische Miliz vor,
zu deren Kern er heute bereits diese in Aus¬
sicht gestellten zusätzlichen Polizeikräfte
machen möchte . Sie sollen zwar Bonner An¬
gaben nach vorläufig „weder Armee noch Po¬
lizei “ sein . Die Widerstände, die sich schon
gegen solche abtastenden Versuche erhoben
haben und die sowohl aus seinem eigenen Ka¬
binett als auch aus den Ländern kommen, zei¬
gen , daß der Bundeskanzler mit seiner Kon¬
zeption sogar noch für das New Yorker Tempo
zu rasch Vorgehen will. Es ergibt sich das fast
groteske Bild , daß wir es wenigstens in wich¬
tigen Fragen einmal ausnahmsweise nicht so
eilig haben, wie eine nach allen bisherigen
Erfahrungen doch wirklich nicht überstürzt
arbeitende Diplomatenkonferenz. Wir wären
diesmal schon mehr als zufrieden, wenn man
uns nur in unserem Hause möglichst unge¬
schoren unsere Angelegenheiten erledigen lie¬
ße . Denn bevor man uns auch noch zu aktiven
Verteidigern Europas macht, wären sowieso
vorher noch einige Dinge , wie Aufhebung der
Diffamierung unserer Soldaten und ausrei¬
chende Versorgungsgesetze für die Opfer des
letzten Krieges , zu erledigen.

Ältestenrat macht nicht mit
th . STUTTGART . (Eig . Bericht.) Der Aelte-

stenrat des württemberg-badischen Landtags
hat sich am Freitag mit der Nichtgenehmi¬
gung des Landtagswahlgesetzes durch die al¬
liierte Hohe Kommission befaßt. In einem

‘ Kommunique heißt es, der Aeltestenrat könne
dem Landtag nicht empfehlen, eine Aende-
rung des Landtagswahlgesetzes zu beschlie¬
ßen . „Insbesondere erscheint es im sechsten
Jahr nach Kriegsende und im Hinblick auf die
gesamte politische Situation der Gegenwart
psychologisch und politisch nicht tragbar , sich
den aufgestellten Bedingungen der alliierten
Hohen Kommission zu unterwerfen .“ Der Ael¬
testenrat hat den Landeskommissar gebeten,
eine Aussprache zwischen Vertretern der Lan¬
desregierung und des Landtags und dem Rat
der alliierten Hohen Kommission zu vermit¬
teln.

Belgische Fischdampfer gekauft
BREMEN . Die alliierte Sicherheitsbehörde

hat den Ankauf von neun Fischdampfern ei¬
ner belgischen Firma durch die Bremerhave-
ner—Weser -Hochseefischerei genehmigt. Die
Dampfer haben eine Wasserverdrängung von
je 450 BRT und verfügen über - eine Ladeka¬
pazität von je 3800—4000 Körben.

Schweden als Spionagezentrum
Die Solle der harmlosen polnischen Seeleute

Of . STOCKHOLM . Wie Oesterreich im Sü¬
den, ist Schweden im Norden das Haupt¬
spionagezentrum der Sowjets . Während aber
in Oesterreich sich das Hauptinteresse der
Spione auf Wien konzentriert , gibt es in
Schweden drei Spionagezentren: außer der
Hauptstadt Stockholm noch Lulea im Norden
und Göteborg an der Nordostküste des Kat-
tegatts . Alle , drei Städte sind Seehäfen, und
dementsprechend spielt die Infiltrierung der
Spione durch Schiffe aus den -Ländern hinter
dem eisernen Vorhang eine besonders wich¬
tige Rolle.

Das Hauptinteresse der sowjetischen Spio¬
nage gilt begreiflicherweise den schwedischen
Verteidigungsmaßnahmen, den Rüstungsfabri¬
ken wie z. B . Bofors , den elektrischen Kraft¬
anlagen, die das Eisenbahnnetz speisen, ins¬
besondere aber dem wichtigen Industriege¬
biet im Norden und der Bahnlinie, die von
Lulea über Geliware und Kiruna nach Nar¬
vik führt . In diesem Gebiet besitzt die schwe¬
dische kommunistische Partei ihre stärksten
Stützpunkte , und es ist begreiflich, daß die
schwedischen Behörden gerade dort die um¬
fangreichsten Sicherheitsmaßnahmen ergrif¬
fen haben. Auf der anderen Seite stellen auch
die Flüchtlinge aus den Oststaaten im Zu¬
sammenhang mit der Spionage ein schwieri¬
ges Problem dar , denn nur zu oft schlüpfen
Agenten als Flüchtlinge unter . Schweden ist
in der Aufnahme und Behandlung der Flücht¬
linge, die zur Hauptsache aus den baltischen
Ländern stammen und deren Zahl etwa
26 000 beträgt , sehr großzügig. Häufig mel¬
den sich polnische Seeleute mit der Behaup¬
tung , sie weigerten sich, mit ihrem Schiff nach
Polen zurückzukehren, als politische Flücht¬
linge, in den meisten Fällen aber stellt sich
heraus , daß es sich dabei um Agenten han¬
delt , die sich auf diese Weise zu tarnen
suchen.

Die polnischen Schiffe geben den Schweden
das größte Problem auf. Nachgewiesenerma¬
ßen dienen die polnischen Schiffe vornehm¬
lich den sowjetischen Spionen und Agenten
zum Verkehr nach Schweden und zurück in
ihre Auftragsländer , d . h . in die Sowjetunion
und in die Satellitenstaaten . Die schwedische
Polizei ist nicht in der Lage festzustellen, ob
ein polnisches Schiff mit derselben Mann¬

schaft abfährt , mit der es gekommen ist, ob
sich mehr oder weniger oder andere Men¬
schen an Bord befinden. Jeder ausländische
Seemann kann tagsüber , ausgewiesen durch
seine Seemannspapiere, an Land verbringen,
er muß nur abends wieder an Deck gehen.
Ob aber derselbe Mann abends an Deck geht,
der morgens das Schiff verließ, kann die
Polizei nicht nachprüfen. Nur allzu häufig
werden Agenten ausgetauscht. Oder aber , es
bleiben Seeleute in Schweden und tauchen
unter.

Das besondere Augenmerk der Sowjets gilt
der schwedischen kommunistischenPartei , der
nicht unbeträchtliche Gelder zufließen. Es
scheint aber, daß diese Hilfe den Kommuni¬
sten bei den bevorstehenden Kommunalwah¬
len eher Stimmen kosten wird . Denn im gan¬
zen Lande hat die sowjetische Spionagetä¬
tigkeit eine Art Spionenfieber geschaffen,
das oft schon zu übertriebenen Darstellungen
geführt , aber auf jeden Fall die Schweden
wachsam gemacht hat.

Keine Diskriminierung
MÜNCHEN . Der Mitarbeiter des Beraters

für Flüchtlingsfragen beim Weltkirchenrat,
Erich Turnwald, erklärte , die deutschen
Proteste gegen die angebliche Diskriminie¬
rung der deutschen Heimatvertriebenen durch
den Wirtschafts- und Sozialrat der UN be¬
ruhten auf falschen Voraussetzungen. Es sei
zwar richtig, daß die Betreuung der deutschen
Vertriebenen durch den internationalen
Flüchtlingsrat abgelehnt worden ist. Das sei
aber nicht geschehen , wegen der deutschen
Volkszugehörigkeit der Vertriebenen . Der
Beschluß des Wirtschafts- und Sozialrats be¬
ziehe lediglich die Flüchtlinge nicht ein , die
auf deutschem Gebiet unter deutscher Regie¬
rungshoheit stehen. Dies sei geschehen, weil
die deutsche Flüchtlingsgesetzgebungden Ver¬
triebenen ohnehin größere Rechte gewähre
als sie in den Möglichkeiten des Hohen
Flüchtlingskommissars liegen. Aus der Tat¬
sache , daß deutsche Flüchtlinge außerhalb des
Bundesgebietes den Schutz des Hohen Flücht¬
lingskommissars genießen, gehe hervor , daß
nicht daran gedacht sei , Flüchtlinge deutscher
Volkszugehörigkeit zu diskriminieren.

Nachrichten aus aller Welt
STUTTGART . Im Hinblick auf die Wahlen in

der Sowjetzonenrepublikam 15. Oktober werden
die Sender der Bundesrepublik und Rias Berlin
vom 15. September an täglich als Gegengewicht
zu der SED-Propaganda aufklärende Gemein¬
schaftssendungenfür die ganze deutscheBevölke¬
rung bringen. Die 15 Minuten dauernde Sendung
wird jeden Tag von einem anderen Sender zu¬
sammengestellt.

OBERAMMERGAU . Bürgermeister Raimund
Lang teilte mit , daß seit Beginn der Festspiele
etwa420 000 PersonemdieFestspiele gesehenhaben.

MAINZ . Der Sozialminister von Rheinland-
Pfalz, Steffan (SPD) , hat seinen Rücktritt ange-
boten. Das Rücktrittsgesuch dürfte im Zusam¬
menhang stehen mit Vorwürfen, die dem Mini¬
ster wegen Unregelmäßigkeiten in seiner per¬
sönlichen Lebensführunggemacht worden sind.

MARBURG . Die amerikanische Hohe Kommis¬
sion hat der Universitätsbibliothek Marburg ein
modernes Lesegerät für Mikrofilme als Geschenk
überreicht . Da Mikrofilmbücher in Deutschland
noch nicht sehr verbreitet sind , besteht dieser
Teil der Marburger Bibliothek im wesentlichen
aus amerikanischen Veröffentlichungen.

HAMBURG . Der bekannteehemaligeLuftschiff¬
kapitän v. Schiller ist für den Posten eines Lei¬
ters des Hamburger Flughafens in die engere
Wahl gezogen worden.

GLASGOW . 120 schottische Bergarbeiter sind
infolge eines Erdrutsches seit Donnerstagabend
in einer Grube eingeschlossen. Rettungsmann¬
schaften versuchen fieberhaft, die Zugänge frei¬
zumachen.

BRÜSSEL . Kronprinz Baudouin von Belgien
hat am Donnerstag seinen 20. Geburtstag began¬

gen . Es war der erste Geburtstag seit sieben
Jahren, den der Prinz wieder auf belgischem Bo¬
den feiern konnte.

UDINE (Italien) . Bei einem Omnibusunglück
auf einer Gebirgsstraße in der Nähe von Udinesind 10 Kinder getötet und 56 verletzt worden.
Der Omnibus stürzte infolge Versagens derBremsen eine Straßenböschung hinab.

ROM. Nach einer vorläufigen Bilanz hat einstarkes Erdbeben , das vor wenigen Tagen Mittel¬
italien heimsuchte, 37 Gemeinden in Mitleiden¬
schaft gezogen. Zwei Personen wurden getötetund etwa 200 verletzt. Zahlreiche Häuser stürz¬ten ein oder wurden unbewohnbar.

VATIKANSTADT . Zum 100jährigen Bestehender Ehrengarde wird der Vatikan einen Satz
Sonderbriefmarkenherausgeben, die vom 12 . Sep¬tember an verkauft werden.

MADRID . König Faruk von Aegypten beab¬
sichtigt, in Kürze eine Spanienreise zu unter¬
nehmen . Der König hat den Wunsch , besonders
die alten maurischen Zitadellen in Toledo , Cor¬
doba und Granada zu besuchen.

WIEN . Ein 21jähriges österreichisches Mädchen
ist an der Zonengrenze von einem sowjetischenSoldaten getötet worden der mit seiner Pistole
in einen offenen Lastwagen hineinschoß.

WASHINGTON . Der amerikanische Senat er¬
örtert gegenwärtig einen Zusatzartikel zu dem
Gesetzentwurf gegen staatsfeindliche Betätigung,
wonach diejenigen Länder , die der Sowjetunion
oder deren Satellitenstaaten kriegswichtiges Ma¬
terial liefern, von der Marshallplanhilfe ausge¬schlossen werden können.

dt. fHaBüied Sftiet
| Roman « in » Dämonsvon Norbert Jacques |
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Nachdem Hoffmeister ohne Schwierigkeit
das Schloß der Haustür geöffnet hatte , war er
rasch in einen dunklen Flur getreten. Er
überlegte sich eine Sekunde, ob er das Schloß
wieder schließen sollte. Er ließ einmal rasch
den kleinen Leuchtstab aufblitzen und sah,
daß rechts ein Abstieg in einen Keller ging,
und zwar unmittelbar an der Haustür ; etwa
fünf Schritte von seinem Platz entfernt , war
der Flur ein zweites Mal abgesperrt.

Hoffmeister ließ das Schloß ungesperrt und
ging zu dieser Tür . Er griff sie nach dem
Verschluß ab , rechts, links. Es war eine Eisen¬
tür . Hoffmeister durfte kein Licht machen,
bevor er nicht das Schlüsselloch zugedeckt
hatte . Denn ein Lichtschein , den es durchge¬
lassen, hätte ihn verraten können.

Hoffmeister griff immer erregter , wurde
immer beklommener. Er fand das Schloß an
der zweiten Tür nicht . Rasch leuchtete er sie
ab . Er sah eine glatte Stahlplatte.

Das war eine starke Enttäuschung. Er legte
das Ohr daran und empfing das Brummen
und Schütteln der Maschine stärker als da¬
mals an der Haustür . Aber jeder Versuch,
jedes weitere Verharren an dieser Stahlplatte
waren verlorene Mühe und Zeit . Es blieb ja
noch der Keller.

Hoffmeister fand die Tür zur Stiege nur
eingeklinkt. Er stieg sorgsam hinab und kam
in einen Vorraum, auf den nur eine Tür
zuging. Sie stand ein wenig offen . Der Raum,
in den sie führte , war groß, finster und still.
Hoffmeister ging rasch hinein und stellte die
Tür genau, wie er sie gefunden hatte.

Dann suchte er mit seinem Licht den Kel¬

lerraum nach einem Versteck ab , worin er sich
verbergen könnte. Denn die offene Tür ver¬
riete klar , daß jemand den Keller vielleicht
gerade erst besucht hatte und daß er wieder¬
kommen könnte. Vielleicht war deshalb die
Tür vorläufig offen gelassen worden.

Eine große Eisenkiste, deren Deckel zurück¬
gelehnt stand , zog Hoffmeisters Aufmerksam¬
keit an. Er leuchtete hinein.

Sein Herz stach ihn plötzlich so heftig, daß
er zurückzuckte.

Vielleicht war alles ein Traum . . . dieses
Haus . . . dieser Keller, die offenen Türen, die
Kiste und was . . . er . . . da unten drin sah.
— Er kniff die Augen fest zu , schüttelte sich.
Oeffnete wieder die Augen und schaute in
die Kiste hinab , und es schwindelte ihm von
neuem, als bliche er von einer scharfen Kante
in die Bodenlosigkeit einer Schlucht.

Denn da unten lagen ordentlich gebündelt
ganze Pakete von Fünfzigmarkscheinen, neu,
strahlend neu . . .

Ein breites Lächeln ging nun über das Ge¬
sicht Hoffmeisters. Er hatte sich nicht ge¬
täuscht. Er hatte die Hersteller der falschen
Scheine . Die Kriminalpolizei suchte seit Mo¬
naten vergeblich nach ihnen. Hoffmeister
spürte eine tiefe Genugtuung darüber , daß
seine unermüdlichen Anstrengungen so über¬
raschend schnell zu einem entscheidenden Er¬
folg geführt hatten.

Glanz umstrahlte ihn , Glanz einer hervor¬
ragenden, äußerst wichtigen und nutzbringen¬
den Entdeckung!

Diesen Triumph genoß er erst mal im vor¬
aus. Dann überlegte er weiter : er könnte sich
jetzt , wie er hereingekommen, ziemlich ge¬
fahrlos wieder hinausschleichen und mit sei¬
ner Entdeckung gleich zu seinem Kommissar
gehen.

Aber man würde dann die Scheine finden,
die Hersetller und ihre Platten jedoch , auf die
es mehr ankam als auf die Papierbündel,
durch die Lappen gehen lassen . Denn um die
Stahltür zu öffnen oder durch die Fenster ein¬

dringen zu können, mußte Lärm gemacht
werden . Und es war gewiß , daß den Insassen
des Hauses auch noch andere Möglichkeiten
zum Entweichen zur Verfügung standen als
die Haustür . . .

Doch auch wenn Hoffmeister nicht hätte
aufs Ganze gehen und im Keller bleiben wol¬
len , wurde er jetzt durch einen Lärm dazu
gezwungen, der vom Flur herunterdrang.
Zweifellos wurde oben die Stahltür geöffnet.

Das Licht seiner Taschenlampe suchte hastig
einen Schlupfwinkel. Neben der Eisenkiste lag
allerlei Gerümpel, anscheinend von Maschi¬
nenteilen , und hinter diesem Gerümpel war in
einer Ecke Platz genug zum Hineinklemmen.
Hoffmeister nahm seine Waffe in die Hand
und bog sich in dem Winkel zusammen . Es
war nicht viel Platz da , er mußte den Kopf
tief auf die Brust drücken.

Er sah einen Lichtschein an der gegenüber¬
liegenden Mauer entlangwandern : die Tür
wurde ganz geöffnet.

Jemand kam herein.
Der Lichtschein wanderte von der Mauer

fort und stieg über Hoffmeisters Kopf , wo er
stehenblieb.

Hoffmeister hörte einen Mann hüsteln, doch
mußten es nach den Geräuschen mehrere
sein. Füße schlugen an irgend etwas an . Pa¬
pier knisterte.

Dann kam eine leise Stimme.
„Die neuen Hunderter sind so gut gemacht

wie die früheren Fünfziger. Es wird eine
Weile gehen , bis sie wieder dahinterkommen.
Wir sollen die Fünfziger, die noch da sind,
nicht mehr ausgeben, hat er sagen lassen .“

„ Schade um die schönen Scheine !“ hörte
Hoffmeister eine zweite Stimme antworten,
während er über die Person nachdachte, die
von der ersten nur „er“ genannt wurde.

„Na , aber“
, fuhr die Stimme fort , „es ist

auch schon ein ordentlicher Haufen von den
neuen Hundertern zusammen .“

„Ja , wir haben tüchtig geschuftet in den
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Nur schön
LH. In Riminl Im sonnigen Italien haben

sich die Schönheitsköniginnen Europas zur
letzten Begutachtung ihrer freimütig zur Schau
gestellten Reize versammelt. Heute wird die
Entscheidung darüber fallen, wer die Schön¬
ste in Europa ist. Die jungen Damen, die ge¬
wöhnt sind , sich mit den Attributen ihrer
Weiblichkeit im wahrsten Sinne des Wortes
zu brüsten , haben einige Tage in Muße ver¬
bracht und sie waren dabei offenbar zu lange
der Hitze ausgesetzt.

In einer Vollversammlung haben sich näm¬
lich die Schönheiten dafür ausgesprochen, daß
sich um den Titel einer „Miß Europa 1950“
allenfalls eine „Miß Westdeutschland“

, nicht
aber eine „Miß Deutschland“ beteiligen dürfe.
Dieser geistesschwache Ausflug der schön¬
heitsbeladenen Damen in die Politik ist mit
diesem Beschluß aber noch nicht abgeschlos¬
sen. Sie forderten außerdem, daß „Miß West¬
deutschland“ keinen „Nazi -Teint“ habe, wir
würden sagen , nicht von der Sonne des Drit¬
ten Reiches „angebräunt“ sein dürfe . Sollten
die aus Deutschland nach dem Schauplatz der
europäischen Schönheitskonkurrenz verfrach¬
teten weiblichen Formen so wohlgefällig sein,
daß sie auf Schiedsrichter und Publikum
mehr Eindruck machen als alle un- und kaum¬
verhüllten Reize der vereinten Schönheitsköni¬
ginnen aus West - und Südeuropa, dann würde
das einem nationalen Unglück gleichkommen.
Nach dem Willen ihrer Konkurrentinnen muß
in diesem Falle die arme Deutsche schleunigst
nachweisen, daß weder sie noch ihre in der
Heimat wohlverhüllt in Wollkleidern und Le¬
derhosen herumlaufenden Familienangehöri¬
gen nicht von den Bestimmungen des „Inter¬
nationalen Gerichtshofes in Nürnberg“ betrof¬
fen sind . Andernfalls müßte die Entscheidung
der Schönheitsrichter annulliert werden.

Bums , da fiel die letzte Hülle von diesen
Schönen . Sie lachen ? Wir lachen auch . Aber
nicht über den nackten politischenUnsinn. Wir
stellen uns nämlich vor, wie sich in Zukunft
die Bikini -Badeanzugindustrie darüber den
Kopf zerbricht, wie sie auf den Stoffüber¬
resten , mit denen die schönsten Frauen ihre
Schönheit betonen, noch Platz ,für ein Täsch¬
chen findet, in dem die Damen ihre und ihrer
Angehörigen Spruchkammerbescheide mit sich
herumtragen können. Sicher ist sicher , denn
wer weiß, ob es nicht einem einfällt , anstatt
sich von den geballten Ladungen weiblicher
Schönheit geschlagen zu geben , noch mehr von
dem braunen „Nazi -Teint“ sehen zu wollen.

Im übrigen scheint uns in Rimini der Be¬
weis dafür erbracht worden zu sein , daß in
einem schönen Körper nicht unbedingt auch
ein schöner Geist wohnen muß . . .

Adenauer unterriditete Böckler
BONN . Bundeskanzler Dr . Adenauer

empfing den Vorsitzenden des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes, Dr. Böckler, und an¬
dere führende deutsche Gewerkschaftler und
unterrichtete sie über die Absichten der Bun¬
desregierung zur Stabilisierung des Lohn - , und
Preisgefüges.
Aemter für Wiedergutmachung

TÜBINGEN . Durch Ausführungsverordnung
des Staatsministeriums wurden jetzt Aemter
für Wiedergutmachung bei folgenden Arbeits¬
ämtern errichtet:

Balingen (für die Kreise Balingen und He-
chingen) , Biberach (Kreise Biberach und Ehin¬
gen ) , Nagold (Kreise Calw, Freudenstadt und
Horb ) , Ravensburg (Kreise R,avensburg , Tett-
nang und Wangen) , Reutlingen (Kreise Reut¬
lingen und Münsingen) , Rottweil (Kreise Rott¬
weil und Tuttlingen) , Sigmaringen (Kreise
Sigmaringen und Saulgau).

Bei der Nebenstelle Tübingen des Arbeits¬
amtes Reutlingen (Krs. Tübingen) . Die Aemter
für Wiedergutmachung unterstehen der Ver¬
waltung und Dienstaufsicht des Landes¬
amtes für Wiedergutmachung in Tübingen,
Wilhelmstraße.

letzten Tagen. Er wird mit uns zufrieden
sein !“ sagte wieder die erste Stimme.

Er ! Er ! Er ! hämmerte es in dem Hirn Hoff¬
meisters, der über seinem Kopf den Licht¬
schein spürte . Er ! Er ! Er!

Und plötzlich bekam er einen wilden und
wüsten Schrecken , als er sagen hörte:

„Verstehst du , weshalb der Doktor Mabuse
selber nichts von den Geldscheinen haben
will? Er läßt ja al . . .“

Die Stimme brach ab , mitten im Wort.
Es muß etwas geschehen sein , sagte sich

Hoffmeister gequält . Aber was? Was ? Wes¬
halb spricht er nicht weiter ?'

Mabuse?
Ich weiß jetzt , wer das Geld macht! Wes¬

halb hat er so plötzlich aufgehört? Mitten in
einem Wort ? Den Lichtschein der Lampe
fühlte Hoffmeister jetzt über seinem Kopf.

Der eine der beiden Männer, der mitten im
Wort abgebrochen hatte , zog einen Revolver
hervor und hielt ihn gegen einen Harrbüschel,
der über dem Gerümpel in der nahen Ecke
herausragte . Er deutete hastig mit den Augen
dorthin.

Aber als der andere auch die Haare ent¬
deckte, schob er rasch und geräuschlos den
Revolver seines Genossen weg , machte ihm
mit den Augen ein Zeichen und sagte:

„Bist du fertig ? Dann komm!“
Hoffmeister hörte , wie der Deckel der Kiste

zuschlug und wie die beiden den Keller ver¬
ließen. Das Licht verschwand über seinem
Kopf . Die Tür blieb wieder offen . Er sah es
aus dem Lichtschein, der an der Mauer weiter¬
wanderte . Dann wurde es finster. Die Tür
schloß sich oben.

Vorsichtig kroch Hoffmeister aus seiniem
Versteck . Er blieb eine Weile reglos in der
Finsternis stehen. Der Name, den er gehört
hatte , beherrschte und verwirrte seine Vor¬
stellungen. Mabuse , woher kam plötzlich
wieder Mabuse ? Hoffmeister hatte hier an¬
scheinend mehr entdeckt als die Hersteller
der falschen Geldscheine . (Fortsetzung folgt)
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Seltene Bäume
in Altensteig

Der seltsame und bisher unerkannte Baum
im oberen Hof der hiesigen Jugendherberge
scheint in letzter Zeit wegen seiner Früchte
die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden
stark auf sich gezogen zu haben . Es sind des
öfteren Anfragen über Namen und Art des
Baumes an mich ergangen , und ich möchte
hier für die Allgemeinheit eine kurze Antwort
geben . Ich habe den Baum als die Schwarz¬
nuß, Juglans nigra , bestimmt , und Dr . Bertsch
in Ravensburg , mit dem ich viel zusammen¬
arbeite , und dem ich einen Zweig mit Frucht
zugesandt habe , hat diese Bestimmung als
richtig bestätigt . Der Baum ist mit unserer
gewöhnlichen Walnuß , Juglans regia , ver¬
wandt . Die Früchte sind wie die des letzteren
genießbar . Die Heimat des Baumes ist Nord¬
amerika . In unserem Bezirk ist er wohl der
einzige dieser Art . In Ravensiburg (vielleicht
auch sonst hier und da ) ist er forstlich ange¬
pflanzt . Während die Früchte für gewöhnlich
kugelig sind , neigen die des hiesigen Bau¬
mes ganz leicht zur BirnL ~n , auch bei ein¬
zelnen Bäumen in Ravensburg kann man
diese Wahrnehmung machen . Die Schale der
Frucht ist z . Zt . noch grün , bei der Reife im
Oktober wird sie braun . Die Nuß in der
Fruchtschale , jetzt noch hellgelb , wird bei der
Reife schwarz ; daher der Name Schwarznuß.

Antwort auf eine weitere an mich er¬
gangene Anfrage:

Der zurückgestutzte Baum mit den sehr
großen doppeltgefiederten Blättern und den
derzeitigen Blüten in endständigen , großen,
weißen Rispen in dem Hag an der unteren
Bahnhofstraße zwischen Bahnhof und dem
Lokomotivschuppen hier ist die Mandschu¬
rische Aralie , Aralia mandschurica , die auch
den wissenschaftlichen Namen Dimorphantus
mandschuricus führt . Der Baum kann eine
Höhe von 3 Metern erreichen . Seine Heimat
ist China.

Hans Schwarz.

Silberne Hochzeit
Pfrondorf . Bürgermeister Friedrich Nestle

und Ehefrau gefb . Walz aus Altensteig können
am morgigen Sonntag das Fest der Silbernen
Hochzeit feiern . Nestle ist seit 1945 Bürger¬
meister der Gemeinde und erfreut sich in
der Gemeinde großer Wertschätzung . Wir
gratulieren!

Einladung zum Kreisfeuerwehrtag
in Calw

Die Feuerwehren des - Kreises Calw ver¬
anstalten aus Anlaß des 100jährigen Jubi¬
läums der Freiwilligen Feuerwehr Calw am
9. und 10 . September 1950 ihren

1 . Kreisfeuerwehrtag.
Das Programm sieht folgende Veranstaltun¬
gen vor:

Samstag , den 9 . September
16 Uhr Ausschußsitzung des Landesverbandes

der Feuerwehren von Württemberg -Hohen-
zollern im Rathaussaal.

20 Uhr Festakt aus Anlaß des 100jährigen
Bestehens der Freiwilligen Feuerwehr Calw
in der Stadthalle.

Mitwirkende : Gesangverein Liederkranz -Con-
cordia Calw . Stadtkapelle Calw , Kapelle Al-
haca . Nach dem Festakt : Großer Feuerwehr¬
ball.

Sonntag , den 10 . September
8 Uhr Kommandantenversammlung im Rat¬

haussaal.
10 Uhr Schulübungen der Freiw . Feuerwehr

Calw mit Tanklöschfahrzeug , Tragkraft¬
spritze und Rettungsgeräten.

11 Uhr Große Angriffsübung mit dem Einsatz
von Löschfahrzeugen , Tragkraftspritzen.
Rettungsgeräten und Schnellkupplungs¬
röhren.

13 .30 Uhr Historischer Festzug der Feuer¬
wehren zum Festplatz auf dem Brühl : Be¬
grüßung durch den Kommandanten und die
Vertreter der Behörden . Anschließend : End¬
entscheidung um die Kreismeisterschaft im
Schnelligkeitswettbewerb der Feuerwehren
mit Kraftspritzen . Klasse A Feuerwehren
mit Löschfahrzeugen (Calw , Nagold und
Neuenbürg ) . Klasse B Feuerwehren mit
Tragkraftspritzen (TS 8) (Ebhausen , Effrin-
gen , Schömberg , Calmbach , Gechingen und
Stammheim ) . Außerdem humoristische Ein¬
lagen und Vorführungen der Feuerwehr¬
geräteindustrie.

18 Uhr Siegerverkündigung mit Preisver¬
teilung.
Die Gemeinde - und Werkfeuerwehren , so¬

wie die gesamte Bevölkerung werden zu
diesen Veranstaltungen eingeladen.

Kreisfeuerwehrbeirat
Vorsitzender

Kreisbrandmeister Stauch

Kommandantenversammlung
Anläßlich des Kreisfeuerwehrtags

am 10 . September 1950 in Calw
findet vormittags 8 Uhr im Rat¬
haussaal eine Kommandantenversamm¬
lung der Feuerwehren des Kreises statt.

Tagesordnung:
1 . Organisatorische und technische Fragen

der Feuerwehren.
2 . Die Aufgaben und Ziele des Landesfeuer¬

wehrverbandes von Württemberg -Hohen-
zollern.
Es spricht der 1 . Vorsitzende Kreisbrand¬
meister Bürger , Rottweil.

3 . Verschiedenes . »
Um vollzähliges und pünktliches Erschei¬

nen der Kommandanten und Obmänner der
Gemeinde - und Werkfeuerwehren wird ge¬
beten.

Kreisfeuerwehrbeirat
Vorsitzender:

Kreisbrandmeister Stauch

Herbstzeitlose blühen am Wege
Was die Hundstage gießen,

muß die Traube büßen
Trotzdem der abgelaufene Monat sehr er¬

hebliche Niederschläge fallen ließ , wie wir
nachher sehen werden , dürfte der obige
Spruch nicht zur Wahrheit werden . Es fehlte
nämlich keineswegs an Wärme , denn auch
der August lag ähnlich seinen Vorgängern
mit seiner monatlichen Mitteltemperatur von
etwa 17 Grad ziemlich über dem Normal¬
mittel . das man mit etwa 16 Grad für unse¬
ren Bezirk errechnete . Selbst die Höchst¬
temperatur mit 34 Grad erreichte fast den
hohen Wert des vorjährigen sehr warmen
Erntemonats . An 3—4 Tagen kletterte das
Thermometer auf 30 und mehr Grad und an
12— 15 Tagen , je nach Lage des Orts auf 25
und mehr Grad . Für einen guten Wein wer¬
den allgemein 40 Sommertage im Jahr (25
und mehr Grac^ )als notwendig erachtet und
diese Zahl ist in den entsprechenden Gegenden
meist weit überschritten worden . Immerhin
fehlten auch nicht küble Tage , so der 3 . und
4 . mit kaum 16 Grad höchster Tagestempera¬
tur . Überhaupt verlief das erste Monatsdrittel
um 2 Grad kühler als das letzte . Auch die
nächtlichen Tiefsttemperaturen hielten sich
in normalen Grenzen und hielten sich selbst
in den abgekühltesten Nächten noch über 3
Grad . (Tiefstwert am Boden etwa 3,5 Grad ) .

Reiche Taubildung und etliche , zum Teil
dicke Nebel in den Morgenstunden künden
den nahen Herbst an.

Recht ergiebig gestaltete sich die Nieder¬
schlagszusammenstellung . Die Norm von un¬
gefähr 70 Litern pro qm wurde um 50 Pro¬
zent überschritten und an fast allen Stellen
dürfte die Gesamtmenge fast 105 Liter er¬
reicht haben . Für den Wasserhaushalt , aber
auch für die Landwirtschaft , insbesondere die
Hackfruchternte , eine erfreuliche Tatsache.

Die Verteilung der 15 Regentage ist ziem¬
lich gleichmäßig über den ganzen Monat.
Den Höchstwert dürften fast alle im Bezirk
vorhandenen Meßstellen am 27 ./28 . verzeich¬
nen . Die Menge bewegt sich an 2 Punkten
zwischen 16 und 18 Liter für diesen Tag . Im
übrigen war auch dieser Monat recht gewit¬
terreich , doch hat die Intensität nicht mehr
die der Vormonate erreicht . So blieb dieser
August auch recht windarm.

Den zahlreichen Regentagen entspricht auch
die überdurchschnittliche Bewölkung mit fast
6 Zehnteln.

Insgesamt gesehen war der abgelaufene
Monat für das Wachstum überaus günstig . In
den Gärten gab es Rekordernten an Bohnen
und es hat den Anschein , als ob auch die
letzte Tomate ausreift , für unsere Gegend
schon eine Ausnahme . Daß alles weit voran
ist , beweisen bereits einige kleine Beobach¬
tungen in der freien Natur . Schon um den
20. , z . Teil noch früher sah man Herbstzeit¬
losen . gegen Monatsende waren vielerorts
reife Hagebutten zu sehen und seit 14 Tagen
hat der Hollunder seine Beeren schwarz ge¬
färbt . Es ist ein selten guter Jahrgang.

Teilnahmezeugnis für Kursteilnehmer im VBWAltensteig
Jeder Teilnehmer der Kurse

Buchführung und Bilanzwesen
Einheitskurzschrift
Maschinenschreiben
Plakatschrift
Einführung in die Chemie
Wir photographieren

erhält ein Zeugnis über den Erfolg seiner
Arbeit . Wenn auch damit noch kein Examen
bestanden ist . so bietet dieses Zeugnis bei
der Zulassung zu den verschiedenen Examen
oder auch bei einer Bewerbung eine gute
Unterlage.

Es wird erwartet , daß von diesen Kursen,
die ganz auf die Belange der Praxis zuge¬
schnitten sind , recht zahlreich Gebrauch ge¬
macht wird , und daß vor allem die Jugend
den Weg in den Hörsaal findet.

Es ist merkwürdig , daß der Mensch im all¬
gemeinen sehr viel Zeit aufwendet , um sein
Handwerkszeug zu verbessern , aber keine
freie Minute findet , um darüber nachzuden¬
ken , wie er seine eigene Leistungsfähigkeit
erhöhen kann . Jede Arbeit muß aber irgend
ein Ziel , einen Sinn haben , sonst wäre sie
Spielerei , Zeittotschlagen . Man muß deshalb
ganz genau wissen , was man will , und daß
man arbeiten muß , um vorwärts zu kom¬
men.

Das Ziel : die berufliche Weiterbildung , muß
uns wie eine Fata Morgana vorschweben,
die vielleicht in einigen Monaten , vielleicht
auch erst in einigen Jahren erreicht werden
soll . Planlosigkeit kann weder durch Aus¬
dauer noch durch Fleiß ersetzt werden und
Erfolge werden nicht bloß durch Anstren¬
gungen erzielt , sondern vor allem dadurch,
daß man seine Absicht auf etwas richtet.
„Ein unnütz Leben ist ein früher Tod “

, sagt

ein Dichterwort . Es ist von großen Männern
bekannt , daß ihre Bestrebungen deshalb von
Erfolg gekrönt waren , weil sie ihre jugend¬
lichen Pläne , soweit in sich genährt hatten,
bis sie zur Leidenschaft geworden waren.

Die Jugend in den Hörsaal , das erwartet
das Volksbildungswerk . Von dem Grad des
Interesses wird es abhängen , ob das VBW
die weiteren Pläne aus dem Bereich der
Volkswirtschaft wie : Genossenschaftswesen,
Geld- , Bank - und Kreditwesen . Soziologie
und Gemeinschaftskunde , sowie aus dem Be¬
zirk der Steuern wie : Einkommen - und Kör¬
perschaftssteuer , Lohnsteuer , Umsatzsteuer,
Gewerbesteuer und Grundsteuer und endlich
auch aus der Ebene der Allgemeinbildung
wie : Literatur , Bildende Künste , Naturlehre,
Biologie , Physik , verwirklichen kann.

*

Der Schreibmaschinenkurs hat begonnen
Wir weisen nochmals auf die Vortragsreihen

und Kurse des Volksbildungswerks Altensteig
in diesem Winter hin . Am Mittwoch Abend
begann der Schreibmaschinenkurs unter Lei¬
tung von Frau Heischkeil. Die Voran¬
meldungen waren bis zu diesem Tag auf 26
gestiegen . Es war unerläßlich , daß der Kurs
geteilt wurde , denn eine solche Zahl kann
unmöglich an einem Abend erfolgversprechend
unterrichtet werden . Die Zahl der Schreib¬
maschinen reicht nicht aus . Es müssen
schleunigst noch einige dazu gemietet werden,
um überhaupt 2 Abende zu ermöglichen.
Kurs b ) findet am Freitag jeweils 20 Uhr im
gleichen Lokal statt (Schulzimmer Moser,
Unteres Schulhaus ) . Andere Kurse des Volks¬
bildungswerks laufen im Monat Oktober an
und werden der Bevölkerung der Stadt recht¬
zeitig bekanntgegeben.

Fufyball-Bezirksklasse
Gruppe Nagold/Freudenstadt/Horb

Terminliste der Vorrunde
10 . 9 . 1950

Horb—Wildberg
Baiersbronn —Nagold
Freudenstadt —Pfalzgrafenweiler
Dornstetten —Tumlingen
Lützenhardt —Vollmaringen
Altensteig —Eutingen

17 . 9 . 1950
Pfalzgrafenweiler —Baiersbronn
Nagold—Altensteig
Wildberg —Freudenstadt
Tumlingen —Lützenhard
Eutingen —Dornstetten
Vollmaringen —Horb

24 . 9 . 1950
Nagold—Wildberg
Horb—Tumlingen
Freudenstadt —Vollmaringen
Lützenhardt —Eutingen
Pfalzgrafenweiler —Altensteig
Baiersbronn —Dornstetten

1 . 10 . 1950
Vollmaringen —Nagold
Wildberg —Altensteig
Lützenhardt —Baiersbronn
Freudenstadt —Tumlingen
Dornstetten —Pfalzgrafenweiler
Eutingen —Horb

8 . 10 . 1950
Tumlingen —Nagold
Pfalzgrafenweiler —Lützenhardt
Horb —Baiersbronn
Altensteig —Vollmaringen
Freudenstadt —Eutingen
Spielfrei : Dornstetten u . Wildberg

15 . 10 . 1950
Eutingen —Nagold
Tumlingen —Altensteig
Willdberg —Lützenhardt
Pfalzgrafenweiler —Horb
Baiersbronn —Freudenstadt
Vollmaringen —Dornstetten

22 . 10 . 1950
Vollmaringen —Pfalzgrafenweiler
Baiersbronn —Wildberg
Eutingen —Tumlingen
Nagold —Dornstetten
Lützenhardt —Horb
Altensteig —Freudenstadt

29 . 10 . 1950
Freudenstadt —Nagold
Tumlingen —Baiersbronn
Dornstetten —Lützenhardt
Wdldberg—Pfalzgrafenweiler
Eutingen —Vollmaringen
Horb—Altensteig

5 . 11 . 1950
Vollmaringen —Baiersbronn
Tumlingen —Pfalzgrafenweiler
Altensteig —Dornstetten
Horb —Freudenstadt
Wildberg —Eutingen
Spielfrei : Nagold u . Lützenhardt

12 . 11 . 1950
Nagold—Pfalzgrafenweiler
Dornstetten —Wildberg
Lützenhardt —Freudenstadt
Spielfrei : Baiersbronn , Tumlingen,

Vollmaringen . Eutingen
Horb u . Altensteig

19 . 11 . 1950
Vollmaringen —Wildberg
Nagold —Horb
Pfalzgrafenweiler —Eutingen
Dornstetten —Freudenstadt
Altensteig —Lützenhardt

26 . 11 . 1950
Spielfrei : Totensonntag

3 . 12 . 1950
Nagold —Lützenhardt
Horb —Dornstetten
Tumlingen —Wildberg
Eutingen —Baiersbronn
Spielfrei:

*

1 Freudenstadt . Altensteig.
Pfalzgrafenweiler , Vollmaringen

10 . 12 . 1950
Tumlingen —Vollmaringen
Baiersbronn —Altensteig

Auf zum Radrennen nach Nagold!

Rotes Kreuz — Kreisverein Calw
Heimkehreranschriften von bestimmten Feld¬

postnummern . Einheiten oder Gefangenen¬
lagern werden an suchende Angehörige von
den Hauptsuchdienststellen z . Zt . nicht mehr
bekannt gegeben . Alle Suchenden werden
dringend gebeten , für diese Ablehnung Ver¬
ständnis zu haben , die nur darin begründet
ist , daß der Suchdienst z . Zt . alle Kräfte für
die Zusammenstellung der namentlichen Ver¬
mißtenlisten aus dem Material der Regi¬
strierung eingesetzt hat . Vor allem aber sollen
die Heimkehrer , denen die Vermißten -Listen
zur nochmaligen Befragung vorgelegt wer¬
den , durch Einzelanfragen nicht überbean¬
sprucht sein . Bei dieser Hauptbefragung sollen
sie jede nur mögliche Aussage über das
Schicksal von Kameraden aus den letzten
Kampfwochen oder der Kriegsgefangenschaft
machen . Diese Aussagen werden dann vom
Suchdienst für jeden einzelnen Vermißtenfall
ausgewertet , sodaß die Suchenden in jedem
Fall in den Besitz dieser Aussagen gelangen.
Daher sollen jetzt die Einzelanfragen unter¬
bleiben , die Anfragenden werden daher die
Bitte auch verstehen . Es geht ja auch in
ihrem Interesse » was jetzt vom Suchdienst ge¬
plant ist!

Rot-Kreuz — Kreisverein Calw.

'UQtßm *1
Fußball

Am kommenden Sonntag ist der Bezirks¬
klassenneuling F . L . Eutingen zum ersten
Verbandsspiel in Altensteig zu Gast.

Die Eutinger Elf ist als kampfstarke Mann¬
schaft überall bekannt . Hat sie doch am ver¬
gangenen Sonntag in Dornstetten den A-Klas-
senmeister der Gruppe Freudenstadt — Al-
pirsbach nach zwei vorhergegangenen Spielen
mit 2 : 1 geschlagen und sich somit den Auf¬
stieg zur Bezirksklasse gesichert . Wenn die
Einheimischen nach ihrer Blamage , die sie
sich am vergangenen Sonntag beim B -klassi-
gen Nachbarverein in Walddorf holten , nicht
mehr zeigen , dann wird die Aussicht , Punkte
zu holen nicht groß sein . Wir bitten unsere
Fußballfreunde und Anhänger ihrer Mann¬
schaft die Treue zu halten und recht zahlreich
auf dem Sportolatz zu erscheinen . Vielleicht
kann die Krise im letzten Moment doch noch
behoben werden.

0oMim!f4äI)rtfnun8en
Evans . Kirchengemeinde Nagold

Am 14 . Sonntag nach dem Dreieinigkeits¬
fest , 10 . September , 10 Uhr : Gottesdienst (W ) ;
11 Uhr : Kindergottesdienst ; 11 .15 Uhr : Chri¬
stenlehre (Söhne ) ; 19 .30 Uhr : Abendgottss-
dienst (Vereinshaus ) . — Montag , 11 . Septem¬
ber , 20 Uhr : Mütterabend (Vereinshaus ) . —
Mittwoch , 13 . September , Schülergottesdienste;
20 Uhr : Bibelstunde (Vereinshaus ) .

Iselshausen: 8 .30 Uhr : Gottesdienst
(W ) ; 9 .30 Uhr : Kindergottesdienst.

Methodisten- Gemeinde Nagold
Sonntag , 10 . September , vorm . 9 .30 Uhr:

Predigtgottesdienst ; 10 .45 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 19 .30 Uhr : Predigtgottesdienst . —
Mittwoch , 13 . Sent , abends 20 .15 Uhr : Bibel-
und Gebetstunde . '

Kath. Stadtpfarrei Nagold
Sonntag , 10 September : Nagold : 7 und 9 .30

Uhr . Altensteig : 9 .30 Uhr . Rohrdorf : 7 .30 Uhr.
Wildberg : Gottesdienst verlegt auf 24. Sept.
— Außerdem : Schülergottesdienst in Rohr¬
dorf am Mittwoch . 7 Uhr ; in Unterschwan¬
dorf am Donnerstag . 8 Uhr.

Evang . Kirchengemeinde Altensteig Stadt
Sonntag , 10 . September . 8 .30 Uhr : Christen¬

lehre ; 9 .30 Uhr : Gottesdienst , anschl . Kinder¬
kirche . — Montag . 11 . September , 20 Uhr:
Jungmännerkreis . — Mittwoch . 13 . Septem¬
ber , 16 Uhr : Jungschar für Jungen ; 20 Uhr:
Bibelstunde , anschl . Helferbesprechung . —
Donnerstag , 14 . September . 18 Uhr : Jungschar
für Jungen ; 20 Uhr : Mädchenkreis . — Frei¬
tag , 15 . September , 20 Uhr : Männerkreis;
20 Uhr : Frauenhilfe im Gemeindehaus.

Methodistenkirche — Gemeinde Altensteig
Sonntag , 10 . Sept .. 9 .30 Uhr : Predigtgottes¬

dienst ; 10 .45 Uhr : Sonntagsschule . — Montag,
11 . Sept ., 20 Uhr : Jugendstunde . — Mittwoch,
13 Sept ., 20 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.

VEREINSKALENDER
VfL Nagold: Sonntag Nachmittag ab V*2 Uhr

Radrenn Veranstaltung.
Motorsport-Club Nagold : Samstag Nachmittag

Werbefahrt (16 .45 Uhr Vorstadtplatz ) .
Obstbauverein Nagold: Samstag Nachmittag

Gang durchs Obstfeld (V22 Uhr beim städt.
Spital ) .

Verein der Hundefreunde, Nagold: Samstag
von 19—21 Uhr . Sonntag ab 9 Uhr
Dressur • (Teufels Hirnschale ) .

Touristenverein Naturfreunde , Nagold: Sonn¬
tag Frühwanderung (Abmarsch um 7 Uhr
bei der Schiffbrücke)

Heimatvertriebene von Altensteig : Versamm¬
lung am Samstag . 16 . September , 20 Uhr
im- Saal zur „Traube “

. Leitung Dr . Liehr,
Nagold . Bitte um zahlreichen Besuch.

I . A . : Weinstein
VfL Altensteig , Sparte Faustball : Heute

Samstag Nachmittag ab 17 Uhr treffen sich
sämtliche Faustballfreunde auf dem Sport¬
platz zum Übungsspiel . Bitte um zahlreiche
Beteiligung . - Sonntagmorgen um 8 Uhr ge¬
meinsame Abfahrt in Altensteig am Gast¬
haus zum Lamm (Hartmann ) nach Nagold
zum Freundschaftsrückspiel . Keiner darf
fehlen.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD - ALTENSTEIG
i . d . Schwäb . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 32t
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebiihr : durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.
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Mädchen¬
gesuch

Ich suche für sofort ein tüch¬
tiges Mädchen nicht unter
18 Jahren für Küche und Haus

W. Günther
Gasthof zur „ Linde ' *Nagold

Tüchlige . fleißige

Hausgehilfin
oder Halbtagsfrau für vormittags
sucht
Frau Mina Bühler Alfensfeig

F.isenhartdlung

Einen großen 1

Hausanteil I
zum Ausbauen

in Nagold verkauft.

Anfragen unfer Nj . 579 an
die Geschäftsstelle d . Schwarz-
wald -Echo Altensfe'g.

Zum Verkauf steht eine sehr gute
SEIFENKISTE

ru überaus günstigem Preis.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

des „5chwarzwald- Echo “ Altensteig.

SAISON - ERÖFFNUNG
IM HAUSErm*® -

aftvndmiM

li.

»■ •

Wir zeigen was nur ein großes Haus zu bieten vermag — eine
überragend reiche Auswahl als Ergebnis wochenlanger Einkaufs¬
reisen. Was wir in Berlin, Düsseldorf, Krefeld, Frankfurt und anderen
Mode -Zentren in Damenkleidung für Sie auswählten, werden Sie
weit u . breit kaum in einer ähnlichenQualitäts-Auslesewiederfinden.
Die 24 verschiedenen Größen , die allein das Sortiment unserer
Spezial-Herrenabteilung bietet, sind ein beredtes Beispiel für die
Großzügigkeit unserer Dispositionen. Dabei sind unsere Angebote
bewußt preiswert und noch vorteilhafter als Sie es gewohnt sind.
Kostenlose Fahrt nach Herrenberg
Nach wie vor gewähren wir allen Kunden bei ihrem Einkr»"*
ab DM 45.— noch zusätzlich eine Reisevergütung von 3 '

Nagold , 7. Sept , 1950.

Danksagung
Nachdem unsere liebe Mutter der Erde übergeben ist . .möchten

wir auf diesem Weg allen herzlich danken, die ihrer während
ihrer Krankheit gedacht, sie mit Kranzspenden geehrt und ihr das
lefjfe Geleit gegeben haben. Besonderen Dank sprechen wir aus,

dem Herrn Dekan für seine tröstlichen Worte und dem Lieder¬
kranz für die auf dem Friedhof so schön vorgetragenen Lieder.

Familie Wilhelm Günther zur . .Linde “.

Danksagung Berneck, 8. Sepf. 1950.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die wir beim

Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Philipp Wurster
Bäckermeister

erfahren durften , sagen wir auf diesem Wege herzlichen' Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Günther für seine trost¬
reichen Worte , dem erhebenden Gesang des Kirchenchors unter
Leitung von Herrn Lehrer Schneider, der vielen Kranzspenden,
die so zahlreiche Begleitung zur letjten Ruhestätte , sowie allen
denen , die ihm während seiner Krankheit Liebe erwiesen haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : Maria Wurster.

Danksagung Eftmannsweiler, 6 . Sept . 1950.
Nach Gottes Willen ist am 2 . Sept . unerwartet und allzufrüh

meine liebe , treusorgende Gattin , unsere gute, unvergeßlicheMutter,
Tochter, Schwiegertochter, Schwester, Dote , Schwägerin und Tante

Elisabethe Gaufj geb . Waidelich
im Alter von 50 Jahren für immer von uns gegangen.

Allen , die ihr während ihres krankseins Liebe und Pflege er¬
wiesen haben , Herrn Pfarrer Ostermann für seine trostreichen Worte,
dem Singchor mit Kranzwidmung, den vielen Kranz- und Blumen¬
spenden . und allen , die ihr die lefjfe Ehre erwiesen haben, sagen
wir unseren herzlichsten Dank. •

In tiefem Leid : Der schwergeprüfte Gatte Georg Gauß
mit Kindern Hermann und Helene, mit allen Angehörigen.

Dipföna
ftaar-Kur

Prickelndes Leben
spüren Sie nach einer Kopf-Massage mitDiplcna -Haar-ExtraktDie Kopfhaut dankt Ihnen durch Wohlgefühl. Die Wirkstoffe
von Diplona stärken und kräftigen die Haarwurzeln . Auch
Dlplona -Haar -Hähr -Shampoohat immer mehrFreundegefunden.Wenige Tropfen genügen 2u einer wundervoll schäumenden
Kopfwäsche.

üipiuna - hauiextrakt (gegen Haaiausiaü uno Schup?en ) und Diplona - Haarnähr - Shampoo erhalten Snin CALW : Salon Odermatt . Bahnhofstr .. Sal . Köhleiin ALTENSTEIG : Photo - Drogerie Hiller
m HORB : Stadt -Drog W Theurer . Drog Batschine
U) SULZ : Heli - Drogerie
in ALPIRSBACH : Kloster - Drog . Götz
n BAIERSBRONN : Drogerie Hinter
in DORNSTETTEN : Pari . u . Salon Klumpp
tp OBERNDORF : Pari . u . Salon Rebholz . Kirchstr . S«H FREUDENSTADT : Drog Keil ; Drog . Uhrenba¬cher ; Drog . Zimber

Stadl Altansteig
Zu dem am Dienstag , den 12 . September 1950 hier statt¬

lindenden

Herbstmarkt
Krämer « , Vieh - , Zuchtvieh - und Schweinemarkt
wird freundlidisf eingeladen.

Bürgermeisteramt.

Stadt Calw
Am Mittwoch , den 13 . September 1950 wird der

Vieh - , Schweine - und Pferdemarkt
abgehalten.

Für den Markt sind folgende Auftriebszejfen festgesetzt:
für den Sdiweinemarkt - von 7—8 Uhr
für den Viehmarkt von 8—9.30 Uhr.

Die Zeiten sind genau einzuhalfen.
Körbe und Kisten mit Schweinen dürfen vor der tierärztlichen Unter¬

suchung nicht geöffnet werden.
Die Fahrzeuge sind außerhalb des Vieh - und Sdhweinemarktplahes

(bei der lurnballe ) abzuMelirn.
Zu zahlreichem Besuch des Marktes wird eingeladen.
Calw , den 7 . September 1950. Bürgermeisteramt.

Wannenbäder
geöffnet Freitags von 14 — 21 Uhr

Samstags von 9— 21 Uhr
Preis je Wannenbad 80 Pfennig

Niiller -Hofelich Nagold Schießmauersfr . 7
(von der Vorstadt aus über die Inselsfr. in 3 Min . zu erreichen.)

Jagdverpachtung
Die Gemeinde Beihingen verpachtet die Gemeindejagd amSamsfag.

den 16. September 1950, nachmittags 14 Uhr auf dem Rathaus in Beihingen.
Liebhaber werden freundlichst eingeladen.

Wir suchen per sofort

1 Karosserie -Wagner -Lehrling
1 Karosserle -Flaschner -Lehrling
1 Autosattler -Lehrling

Gebr . Wackenhut , Karosseriefabrik, Iltensteig

. Verloren
;ing am Donnerstag ein Geldbeufel
lif Inhalt auf dem Wege von Buch-
andiung Lauk Alfensfeig bis Kreaz-
fraße Uberberg . Abzugeben gegen
Belohnung in der Geschäftsstelle des
Schwarzwald- Echo “ Alfensfeig.

Verkaufe einige

Fässer
bOO — 700 Liter mit Türle

Fritz Schurr z . „Engel“
Pfalzgrafenweiler

Fernruf 117

Altensteig

2 Baupläne
aus seinem Hausgarten seht dem
Verkauf aus

Keppler, Schillersfraße
Zu verkaufen:

1 Pritschenwagen , 50 Zfr . Trag¬
kraft . mit Militärathsen

1 leichter Pritschenwagen
15 — 20 Ztr . Tragkraft

1 Einspännerwagen mit Milifär-
achsen

Jakob Schwarz, Bäcker und Wirt
Aitensteig

Ein guterhaltenes . vollständiges

Bett
hat zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
des „Schwarzwald-Echo " Aitensteig

Eine gebrauchte, guferhalfene

Nähmaschine
hat billig zu verkaufen

Hugo Finkbeiner Göffelfingen
Kreis Freudensfadf

Arbeitswilliger, junger

Hilfsarbeiter
für sofort . gesucht
Reparaturwerkstatt«
Schaupp Aitensteig

Kleinliefer¬
wagen Gutbrod

au Io ., fahrbereit , versteuert
und versichert, entbehrlich¬
keitshalber aus erster Hand
zu verkaufen.
Günstiger Preis , auf Wunsch
gegen Ratenzahlungen.

Chr . Teufel, Fellhandlung
Spielberg , Telefon 418

Mitunter läutet es
an Ihrer Tür

Mieder, Korseletts oder
Büstenhalterwerden Ihnen
angeboten . Sie sollten
dann bedenken , daß es
Vorteile hat, solches in
unserem Fachgeschäft

zu kaufen
UnsereMiederobteilungist
zu Ihrer Bedienung bereit

SANITÄTSHAUS
Hermann Schaible
Nagold « Marktstraße 3

Sensationsqastspiel
der Traber-Truppe

in Altensteig
(Turnhalleplafj)

Samstag , 9. Sepf . , 20 Uhr
Sonntag , 10. Sept.

15 und 20 Uhr
Eintrittspreise:

Erwachsene 1 .— DM
Kinder — .50 DM

Inserate bitten wir früh¬
zeitig aufzugeben!

Es begann
in Rio

Englisches Lustspiel

Spielzeiten:
Samstag und Sonntag 21 Uhr

Es gibt wieder jeden Donnerstag

Frischfische
( Fischfilet ) , wolür ich jeweils Vorbe-
slellung erbitte
Carl Rathfelder Wildberg

Telefon 31

1850
In diesen Tagen können wir unser

100 JÄHRIGES
GESCHÄFTSJUBILÄUM
begehen und danken unserer sehr verehrten Kundschaft
für das uns bis heute entgegengebrachte Vertrauen.

Es wird auch künftig stets unser Bestreben sein , durch
aufmerksame Erfüllung aller Kundenwünsche und solides

Geschäftsgebaren Ihr Vertrauen zu rechtfertigen.

Wir haben Jubüäumstage
in der Zeit vom 4 . September bis 16 . September 1950
mit besonders günstigen Einkaufsmöglichkeiten und

kleinen Jubiläumsgeschenken.

V/ir laden Sie herzlichst ein

HermannReichert
Das älteste Textilfachgediäft in Nagold

J
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Auch eine Zeitpsychose:

Immer mehr Selbstmörder
Hauptursachen früher : Schwermut und Liebeskummer — Heute : Lebensangst und Not

Aus allen Teilen der Welt häufen sich
die Nachrichten über Selbstmordfälle . Psy¬
chologen führen diese Zunahme der Selbst¬
morde auf die überall immer mehr um sich
greifenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten,
die Psychose der Lebensangst und die
Religionslosigkeit zurück.

Täglich finden sich in den Zeitungen aller
Länder Selbstmord -Nachrichten . Herrschten
früher als Hauptursachen Liebeskummer und
Schwermut vor , so entfällt heute der über¬
wiegende Teil auf „wirtschaftliche Gründe “ .
Das wird ersichtlich an dem hohen Anteil An¬
gehöriger freier Berufe , Künstler , Schriftstel¬
ler und Musiker , die zumeist materielle und
geistige Verzweiflung zu diesem Schritt treibt.
Ebenso sind viele Selbstmordfälle im Zusam¬
menhang mit Konkursen , mit Arbeitslosigkeit,
mit Flüchtlingselend bekannt geworden.
Ueberall spielt dabei die Lebensangst eine
ausschlaggebende Rolle . Sie dürfte auch der
Hauptanlaß zu der erschreckenden Häufung
von Selbstmorden Jugendlicher sein.

Die überall latent schlummernde Furcht vor
dem Krieg , das Entsetzen über die heraufbe¬
schworenen Phantome und Komplikationen,
führen vielfach zu einem hektischen Lebens¬
hunger bei aktiven Naturen , während sie sich
bei passiveren Menschen in bedrückenden
Depressionen äußern . Bis daraus jene ver¬
drängten Komplexe werden , die nur noch ei¬
nes geringfügigen äußeren Anstoßes bedürfen,
um vulkanartig alle bisherigen Bindungen
zu sprengen — und zuletzt die Bindungen an
das eigene Leben . Kam schon früher in Eu¬
ropa auf 86 Todesfälle im Durchschnitt je
ein Selbstmord , so dürfte dieser Anteil heute
bedeutend höher liegen . Vor allem ist der
Anteil bei den Frauen ständig gewachsen und
macht z . B . heute nach einer Erhebung in
Süddeutschland über die Hälfte aller bekannt¬
gewordenen Fälle aus.

Ganz Europa verseucht
Als besonders anfällig für die immer wie¬

der jäh auftretenden Selbstmord -Epidemien
erweist sich die Großstadt -Bevölkerung . In
Wien und Berlin registriert die Statistik jähr¬
lich seit Kriegsende im Durchschnitt etwa 600
bis 1000 Selbstmörder . Dabei erreichte z . B.
erstaunlicherweise die Kurve im vergangenen
Herbst in Berlin einen höheren Stand (91
Selbstmorde im Juli 1949) als im Dezember
1945 , des wirtschaftlich kritischen Monats der
Berliner Bevölkerung . Im Ruhrgebiet nahmen
sich nach einer Information des Innenmini¬
steriums für Nordrhein -Westfalen seit der
Währungsreform 908 Männer und 541 Frauen
das Leben . Bei 710 Menschen wird als Grund
„seelische Depression “ angegeben , nur bei 49
wirtschaftliche Schwierigkeiten . Aber eben
diese „seelische Depression “ erweist sich bei
Bäherer Betrachtung so unlösbar mit den all¬
gemeinen , zeitlichen Umständen verbunden,
daß sie nur als zweitrangige Ursache gelten

kann . Wie das auch in Wien ermittelt wurde,
wo die monatliche Zahl der Selbstmorde nahe¬
zu die Todesziffer der Unglücksfälle (70—80)
pro Monat erreicht . Drei Viertel aller Selbst¬
morde entfallen in Oesterreich auf die Groß¬
städte , ein Verhältnis , das auch sonst über¬
all zutreffen dürfte . In Italien wurde ausge¬
rechnet , daß durchschnittlich alle drei Stun¬
den ein Italiener freiwillig in den Tod geht,
auch hier hauptsächlich in den Städten . Die¬
selben Meldungen liegen aus Frankreich vor.
Es wird allein aus Paris von einer wöchent¬
lichen Selbstmordziffer von 59 Fällen im
Durchschnitt berichtet . Aber selbst in der
Schweiz ermittelte das Gesundheitsamt im
Jahre 1948, daß die Selbstmörder fast die
Hälfte der 2257 Unfall -Todesfälle ausmach¬
ten . Ganz Europa erweist sich als verseucht.
Ueberall werfen Menschen von heute auf
morgen ihr Leben wie einen sinnlosen Plun¬
der fort.

Jährlich über 22 000 Selbstmörder in den USA
Die Häufigkeit der Selbstmorde scheint au¬

ßerdem mit dem Maße der „Höhe “ der je¬
weiligen Zivilisation zuzunehmen . Ueberall,
wo sich mit der Technik und dem modernen
Wirtschaftsleben angenehmere Daseinsmög-
keiten breit machen , nistet sich auch der
Hang zum Freitod ein . Wie wäre es sonst

möglich , daß in den USA jährlich 22 000 Men¬
schen zu Selbstmördern werden ? Und über
100 000 jährlich mißglückte Versuche unter¬
nähmen ? Auch hier haben sich die Ursachen
gewandelt . Beziffert das Psychiatrische In¬
stitut in Chikago den Anteil der Lebens¬
müden 1948 noch auf 36 Prozent , den der
Trinker auf 25 Prozent und den Rest auf Ent¬
täuschte , Familienzwistigkeiten , Neurotiker
und momentane Depressionen , so vermitteln
die neuesten Statistiken ein anderes Bild.
Nahezu 40 Prozent werden nun auf die letzten
Wirtschaftskrisen zurückgeführt , vor allem
bei den Selbstmordfällen unter den Frauen.

Kirchliche und staatliche Stellen haben in
allen betroffenen Ländern eine Art „Anti-
Selbstmord -Kampagne “ eröffnet . In Europa
durch Fürsorgestellen , in Amerika z . B . durch
einen „Klub der Lebensmüden “

, der allen
Selbstmordkandidaten mit Rat und Tat zur
Seite steht . Aber in den meisten Fällen kommt
diese Fürsorge zu spät . Das Uebel liegt tiefer,
als daß es durch äußere Zusprache wesentlich
beseitigt werden könnte . Wohl dürfte die Be¬
hebung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten
die Epidemien in den Notstandsgebieten ein¬
dämmen . Aber erfahrungsgemäß werden da¬
durch zumeist nur die Beweggründe zum
Selbstmord verschoben . An Stelle von Wirt¬
schaftsschwierigkeiten treten wieder andere
psychologische Faktoren , wie in der „guten,
alten Zeit “ . Maßgebliche Psychologen vertre¬
ten daher die Auffassung , daß das Problem
vor allem moralisch bedingt sei und erst in
diesen Ausmaßen überwunden werden könnte,
wenn sich die Menschen wieder ethischer , re¬
ligiöser Prinzipien befleißigten . Michael Brant

Kinder finden ihre Mütter
Aus den Akten des Kindersuchdienstes

V . H . „Er hat ’s doch so gut bei uns “
, fleht

die Dame . „Bitte , bitte , lassen Sie mir den
Jungen !“ Während die Pflegemutter verzwei¬
felt um Jürgen kämpft , tollt der Blondschopf
im roten Strickanzug irgendwo im Oldenbur-
gischen umher und ahnt nicht , daß sein Leben
einen Wendepunkt erreicht hat . Von dem gro¬
ßen Gutshof soll er in die Stadt , nach Ham¬
burg -Billstedt , wo große Häuser in engen Zei¬
len stehen und die Fabriksirenen heulen . Dort
wohnen seine Eltern , Heimatvertriebene aus
Neiße in Oberschlesien , die den sechs Monate
alten Jungen auf der Flucht verloren . „Das
war in Bautzen bei einem Luftalarm “

, sagt
die überglückliche Mutter . Sie kann beweisen,
daß Jürgen in Wirklichkeit Alfred heißt und
ihr Kind ist , das sie endlich gefunden hat.

Freudentränen und Tragödien — die Akten
des Kindersuchdienstes des Deutschen Roten
Kreuzes in Hamburg -Altona , nach der Ver¬
einigung mit dem Kindersuchdienst in Mün¬
chen am 1 . April 1950 die einzige Institution
dieser Art in der Bundesrepublik , erzählen
von merkwürdigen Schicksalen . Mehr als
100 000 Personalbogen befinden sich in den
Ordnern , viele davon tragen nicht eine ein¬
zige konkrete Angabe zur Person . Vor- und
Familienname , Geburtstag und -ort , letzte

Anschrift der Eltern — hinter jeder Frage
steht : unbekannt.

Irgendwelche Anhaltspunkte sind trotzdem
auf beinahe jedem Bogen verzeichnet . Mit
peinlicher Genauigkeit wurden Zeugenanga¬
ben über Ort , Tag und Umstand der Auffin¬
dung , Farbe und Art der Kleidung , der Dek-
ken , Initialen , die zum Teil in die Wäsche ein¬
gestickt waren , geschätztes Alter , besondere
Körpermerkmale und Eigenarten des Kindes,
einzelne Laute und Worte , die schon gespro¬
chen werden konnten , gesammelt und regi¬
striert sowie Photos angefertigt . Die Namen
derer , die zwar sprechen , aber noch nicht
schreiben konnten , trug man nicht nach der
üblichen Schreibweise , sondern nach der Pho¬
netik ein . So erklärt es sich, daß manche Bo¬
gen dreißig und mehr Namen tragen.

Mehr als 57 000 Kinder konnten seit 1946
wieder mit ihren Eltern oder sonstigen Ange¬
hörigen zusammengebracht werden . Mit dem
schlichten Aktenvermerk : „Gefunden am . . .“
wurde eine Wunde des großen Krieges ge¬
schlossen . Allein in den Monaten April und
Mai dieses Jahres konnten je 300 , im Juni so¬
gar 600 Kinder ihren Eltern zurückgegeben
werden.

Bei den Angaben , die Presse und Funk ver-

40 800 deutsche Tierarten
Die Zahl der in Deutschland lebenden Tier¬

arten wird auf 40 300 geschätzt . Davon leben
33 400 auf dem Lande , 6900 in Binnengewäs¬
sern und nur 3900 im Meere . Nahezu drei
Viertel aller Arten sind die Insekten . Es
gibt darunter allein 6800 verschiedene Käfer
und 3000 Schmetterlingsarten . Unter den
„Nicht -Insekten “ mit 11 400 Arten stehen die
Würmer mit 3300 Arten an erster Stelle . Die
Wirbeltiere sind demgegenüber nur mit 750
Arten vertreten , darunter 400 Vögel , 195
Fisch - und 121 Säugetierarten.

öffentlichen , werden stets einige Merkmale
verschwiegen , um sicher zu gehen , daß die
Suchenden auch tatsächlich mit dem betref¬
fenden Kind verwandt sind . Häufig melden
sich auf eine einzige Anzeige mehrere Fami¬
lien , die alle fest davon überzeugt sind , nach
jahrelangem Suchen endlich ihr Kind gefun¬
den zu haben . Herzzerreißende Szenen spie¬
len sich in den nüchternen Amtsräumen ab,
wenn die vorhandenen Merkmale nicht genü¬
gen , um eine einwandfreie Klärung herbei¬
zuführen . Verzweifelt kämpft dann jede der
Frauen um „ihr “ Kind , und der Leiter des
Suchdienstes hat es nicht leicht , sie zu beru¬
higen . Er kann keine Entscheidung fällen . In
einer Feststellungsklage müssen solche Fälle
vom Landgericht geklärt werden.

Manchmal spielen eigenartige Zufälle mit,
die den Streit sehr schnell beenden . So hatte
ein kleines Mädchen , für das sich drei Frauen
als Mütter gemeldet hatten , kurz nach dem
Auffinden die Hände bittend zusammengelegt
und immer wieder gesagt : „Fefe , bim , bim !“
Der ganze Wortschatz des Kindes bestand da¬
mals aus diesem Satz . Zunächst fand man
keine Erklärung dafür , als eine der Frauen
aber plötzlich die drei Worte , die in den Ak¬
ten verzeichnet waren , sagte , war sie sofort
als die Mutter ermittelt . „Fefe “ war das „Vä¬
terchen “

, der Sohn eines Pfarrers , der manch¬
mal die Glocken läutete.

Freudentränen — Abschiedstränen , wie oft
fließen sie zugleich , wenn der Suchdienst die
Eltern ermittelt hat . Den Pflegemüttern sind
die Kleinen in den Jahren des Zusammen¬
lebens ans Herz gewachsen , und sie können
sich meist nur sehr schwer von ihnen tren¬
nen . Auch hier kommt es manchmal zu Fest-
stellungsklagen , weil das Ergebnis des Dien¬
stes von den Pflegeeltern bestritten wird . Auch
sträuben sich die Kinder , die ein neues El¬
ternhaus fanden , zuweilen , der entfremdeten
Mutter oder sonstigen Verwandten zu folgen.

Nicht nur innerhalb der Bundesrepublik , über
Zonen - und Ländergrenzen hinweg geht die
Tätigkeit des Suchdienstes . Mancher Erfolg
konnte durch den ständigen Austausch der
Personalbogen und Photos mit entsprechen¬
den Stellen in der Ostzone und dem Ausland
erzielt werden.

Etwa 43 000 noch sind Strandgut des letz¬
ten Krieges . Nicht alle davon sind Waisen.
Der Strudel des Zusammenbruches riß unzäh¬
lige Familien auseinander , und viele sind fünf
Jahre darnach noch immer nicht vereint.
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Schattenseiten der Hochkonjunktur
Zum Monatsbericht der Industrie - und Handelskammern von Württemberg -Hohenzollern

Dr . Ho . Die wirtschaftliche Aktivität infolge
der durch den Korea -Ki-ieg gestellten Aufgaben
für große Teile der Industrie in den Vereinigten
Staaten machte die Ueberseemärkte für west¬
europäische Erzeugnisse anhaltend zugänglicher.
Die Bundesrepublik Deutschland ist in besonde¬
rer Weise Nutznießer dieser Situation , indem sie
— nur mittelbar in den Rüstungsboom der Welt
eingeschlossen — der seit April bemerkbare und
im Juli noch verstärkte Saisonauftrieb zu einer
wirtschaftlichen Expansion befähigt . Im Gegen¬
satz zum Vorjahr ist nämlich die Kraft der Pro¬
duktion in den Ferienmonaten Juni bis August
nicht geschwunden . Im August hat sich außer¬
dem gezeigt , daß Aufträge aus dem In - und Aus¬
land sowohl für Verbrauchs - als auch Produk¬
tionsgüter eingegangen sind , die die Vermutun¬
gen über eine nachhaltige Verbesserung der Ab¬
satzlage nach der Aenderung der Marktverhält¬
nisse im Juli bestätigen.

Fühlbare Rohstoffverknappung
Die Kehrseite der günstig anmutenden Lage

kam allerdings im August verstärkt zum Aus¬
druck , so daß Anlaß vorhanden ist , die Aussich¬
ten für die Wirtschaft nicht zu überschätzen.
Beim Rohstoffeinkauf für die Industrie haben
sich Schwierigkeiten bei Metallen , vor allem
Kupfer , bei Gummi und zu einem gewissen Grad
auch bei Wolle ergeben . Das Bedürfnis der La¬
gerergänzungen in fast allen Ländern führte zur
Zurückziehung von bereits genehmigten Expor¬
ten nach Deutschland.

Preiserhöhungen voraussichtlich nicht auswir¬
ken . Demnach würden sich die Preise für Herbst¬
und Winterwaren vorerst halten können.

Vorerst lOpjoz . Erhöhung der Lederpreise
Die Lederfabriken haben einen lebhaften

Auftragseingang , jedoch fehlt es an Rohware,
nachdem das Angebot an devisenfreier Ware zu¬
rückgegangen ist . Die Rohstoffpreise haben sich
hier stärker erhöht als in der Textilindustrie,
teilweise bis zu 40 Prozent . Die Uebergangs-
preise in der Lederindustrie sind wesentlich
niedriger und sollen die alten Preise nicht mehr
als um 10 Prozent übersteigen . Die Schuh¬
industrie ist gut beschäftigt , wird jedoch in
der Produktion durch die Schwierigkeiten in der
Rohstoffbeschaffung behindert . Während die In¬
dustriepreise für feine Oberleder um 30—40 Pro¬
zent — im Widerspruch zu obigem durchschnitt¬
lichem Satz von 10 Prozent , der aus der Leder¬
industrie gemeldet wurde — , für Bodenleder um
10—13 Prozent gestiegen sind , haben die Preise
für Schuhe um 5—10 Prozent angezogen.

Möbelindustrie bringt nicht alle Aufträge unter
Mit dem lange erwarteten Auftrieb für den Ab¬

satz in der Möbelindustrie berichten nunmehr
die Sägewerke über höhere Beschäftigung.
Bauholz ist wieder stärker gefragt . Die Preise

liegen nach Ansicht der Firmen zu niedrig , wo¬
für der bisher stockende Absatz verantwortlich
gemacht wird . Die Bestellungen in der Möbel¬
industrie halten an , so daß kurzfristig erteilte
öffentliche Aufträge nicht einmal ausgeführt
werden , es sei denn bei verlängerten Liefer¬
zeiten von 2 bis 4 Monaten.

Der Handel ist pessimistisch
Im Einzelhandel stand das Geschäft im

August unter dem Zeichen der Saisonschlußver¬
käufe , die einen über das Ausmaß des vergange¬
nen Jahres hinausgehenden Umsatz brachten . Es
ist bemerkenswert , daß die Kundschaft nicht
wahllos , sondern sehr überlegt kaufte . Der Preis¬
druck von der Käuferseite ist noch nicht über¬
all gewichen . Deshalb ist auch der Handel be¬
strebt , preiswert bei der Industrie einzukaufen.
Preiserhöhungen wurden bei Wollgarnen um 30
Prozent sowie bei Wollstoffen um 5—15 Prozent
festgestellt . Immerhin ist das Angebot aus dem
Ausland noch so stark , daß einer wesentlichen
Preissteigerung entgegengewirkt wird . In an¬
deren Handelszweigen ist durchweg guter Ver¬
kauf bei anziehenden Preisen vorhanden . Inter¬
essant ist die Feststellung , daß der Handel hin¬
sichtlich der weiteren Entwicklung , der Umsätze,
der Preise und der Einkaufsmöglichkeiten we¬
sentlich pessimistischer als die Industrie sieht.

Vor Aufnahme der Bunaproduktion Sicherungen
Undurchsichtige Preissituation

Die hohe Nachfrage nach Rohstoffen infolge
der günstigen Konjunktur hat die Preisauftriebs¬
tendenzen verstärkt und zu einer sichtbaren Ver¬
teuerung der Produktion geführt . Die Industrie
bemühte sieh , die Preiserhöhungen aufzufangen,
was ihr im August offenbar nicht in gleichem Um¬
fange wie im Vormonat gelang . Die geforderten
Lohnerhöhungen werden außerdem kaum das
Preisniveau auf dem niedrigen Stand halten
können , nachdem bereits früher gewährte Lohn¬
verbesserungen im Preise aufgefangen wurden.
Die Preissituation ist jedoch vorerst noch un¬
durchsichtig , da sich die Meldungen aus der
Industrie über Preiserhöhungen widersprechen.

Hohe Textilaufträge
Im einzelnen wird aus der Textilindu¬

strie ein kräftiger Produktionsanstieg bei
Spinnereien und Webereien gemeldet.
Produktionsmöglichkeiten werden teilweise vom
Auftragsbestand überstiegen . Von einigen Be¬
trieben wird der schon gemachte Hinweis be¬
stätigt , daß ein Preisdruck noch vorhanden ist.
Nachdem der Export in einzelnen Fällen verhei¬
ßungsvoller zu werden verspricht , wird die Be¬
schäftigung bis Ende des Jahres ohne Beschrän¬
kung aufrecht erhalten werden können . Die Nach¬
frage nach billiger Ware hat allerdings zur Her¬
stellung leichterer Qualitäten bei gleichem Roh¬
stoffverbrauch geführt . Die günstige Entwick¬
lung in der Textilindustrie wird vor allem von
der Trikotagenindustrie angeführt Die
Betriebe sind auf Monate ausverkauft . Die Roh¬
stofflage wird als günstig angesehen . Zellwolle
ist wieder stärker gefragt In der Strickwa¬
renindustrie wird bei Wollartikeln mit ei¬
ner Preiserhöhung von 10—15 Prozent gerechnet,
für Baumwollwaren etwa 10 Prozent . Von Ver¬
bandsseite wird allerdings gemeldet , daß sich die

DÜSSELDORF. Die interessierten Ruhr¬
industriellen wünschen im Hinblick auf den Plan
einer erneuten deutschen Bunaproduktion , der
nach ihrer Ansicht von amerikanischer Seite an¬
geregt wurde , ausreichende Sicherungen dagegen,
daß die Erzeugung von Buna wieder verboten
wird ; sie begegnen dem Plan noch mit einer ge¬
wissen Skepsis , da nach der bisherigen britischen
Demontagepraxis dem Wiederaufbau von Pro¬
duktionsstätten zur Herstellung von Buna mög¬
licherweise eines Tages ein Abbau folgen könnte,
was zu Fehlinvestitionen führen würde.

Vorläufig sei — wie berichtet wird — trotz der
in Bonn zurzeit geführten Verhandlungen die
Herstellung von Butadien , dem Vorprodukt für
synthetischen Kautschuk , und von synthetischem
Kautschuk selbst nach dem Gesetz 24 verboten.
Die Wiederaufnahme der Erzeugung würde die
Aufhebung dieses Verbots und die Gewähr für
eine langfristige Produktion voraussetzen.

Vorerst wäre nur eine bescheidene deutsche
Bunaproduktion möglich , und zwar für abseh¬
bare Zeit allein bei den chemischen Werken
Huels in Marl bei Recklinghausen . Dort wur-

Landwirtsehali

den von acht Buna - Straßen sieben demontiert.
Auf der einzigen noch vorhandenen Straße wäre
nach Erteilung einer Produktionserlaubnis unter
Aufwendung von 1 Mill . DM für die Instandset¬
zung eine Jahresproduktion von 6000 bis 7000 t
synthetischen Kautschuks zu erwarten . Die Pro¬
duktion einer größeren Menge könnte nur nach
umfangreichen Investitionen , die auch eine ent¬
sprechend längere Zeit erfordern , erreicht werden.
Ueber die Höhe der notwendigen Investierungen
werden Untersuchungen durchgeführt.

Die frühere Bunaproduktion in Huels belief
sich auf jährlich 40 000 t , bei der IG in Ludwigs¬
hafen kamen weitere 25 000 t hinzu , ferner 60 000 t
in Merseburg , Sowjetzone . Auch bei den Farb¬
werken Bayer in Leverkusen war die Produk¬
tion bis zum Bunaverbot von großer Bedeutung.
Leverkusen besaß das Zentralkautschuk - Labora¬
torium und eine leistungsfähige Perbunan -Pro-
duktionsanlage ; beide Anlagen wurden im ver¬
gangenen Jahr befehlsgemäß demontiert . Dabei
stellte das Perbunan eine Weiterentwicklung von
Buna dar : Buna ist , wie Naturkautschuk , in Oel
und Benzin löslich , Perbunan wird von Oel und
Benzin nicht angegriffen.

Günstige Zuckerrübenernte in Süddeutschland
KAISERSLAUTERN. In Süddeutschland

kann bei anhaltend günstiger Herbstwitterung
mit einer Zuckerrübenernte von durchschnittlich
350 dz pro ha gerechnet werden , was einer Ge¬
samternte von rund 15 Mill . dz ln ganz Süd¬
deutschland entspricht.

Wie die Landwirtschaftskammer der Pfalz mit¬
teilt , ist mit einer Kampagnedauer von rund

Zuverlässig und schnell
Der Volkswagen in der Leistungs - und Schnelligkeitsbewährung

PARIS . Nachdem wir erst vor wenigen Tagen
insofern auf die hervorragende technische Be¬
währung des VW hinweisen konnten , als sich
nach Mitteilung des Werkes die Meldungen über
Volkswagen mehren , die eine Fahrtstrecke von

Schnittsgeschwindigkeit von 115 km/Std . erzielt;
der Volkswagen erreichte nach einer Gesamt¬
fahrzeit von 81 Stunden , 12 Minuten und 31 Se¬
kunden die 10 000-km -Marke , was einem Stun¬
denmittel von ,123,140 km entspricht . Von privater

100 000 km ohne wesentliche Reparaturen erzielt ' Seite hören wir , daß die Fahrer Petermax Mül¬
haben , erreicht uns nun aus Paris eine nicht
weniger aufsehenerregende Nachricht über die
sportliche Leistungsfähigkeit des beliebten Fahr¬
zeuges.

Danach hat der VW auf der Monthlery-
Bahn in Paris in dreieinhalb Tagen nicht
weniger als acht neue Rekorde in der >G-Klasse
(750 bis 1100 ccm ) aufgestellt . Der seit 1938 be¬
stehende alte Rekord wurde von einem Fiat-
Simca -Wagen in 80 :50 :58,02 bei einer Durch-

ler , von Hanstein , Polensky und Walter Glöck¬
ler , die diese ausgezeichneten Erfolge ' für das
Fahrzeug herausholten , auch im kommenden Jahr
seine sportliche Leistungsfähigkeit beweisen wol¬
len . Das ist insofern beachtenswert , als das
Werk bisher bewußt darauf verzichtet hat , mit
seinem Fabrikat in den sportlichen Leistungs¬
wettbewerb einzutreten , und das ganze Gewicht
der Entwicklung auf die technische Bewährung
— 100 000 km mit einem Motor — legte.

100 Tagen zu rechnen , da die tägliche Verarbei¬
tungskapazität der süddeutschen Zuckerfabriken
rund 150 000 dz Rüben betrage . Voraussichtlicher
Kampagnebeginn ist der 2 . Oktober.

Wer ist an der Zuckerkalamität schuld?
BONN . Die Bundesrepublik erhält aus ERP-

Mitteln 48 000 t Kubazucker noch in diesem Mo¬
nat . Außerdem hat die ECA in Washington der
Bundesrepublik weitere 2,5 Mill . Dollar für Zuk-
kerimporte aus Mittelamerika zur Verfügung ge¬
stellt , und der Bundesminister für den Marshall¬
plan verhandelt zugleich über eine weitere Lie¬
ferung von 50 0001 Zucker aus amerikanischen
Regierungsbeständen.

•

Zusammen mit der bald anlaufenden westdeut¬
schen Zuckerkampagne dürfte nach diesen Mel¬
dungen die dringendste Zuckerknappheit in ab¬
sehbarer Zeit behoben sein . Es fragt sich nur,
wer daran schuld ist , daß man trotz Kenntnis
des hohen Stoßbedarfs während der Einmachzeit
nicht schon früher ausreichend vorgesorgt hat.
Es ist nämlich nicht nur so , daß nach dem An¬
ziehen der Preise an den Weltmärkten nun be¬
deutend mehr bezahlt werden muß , sondern es
besteht auch die große Gefahr , daß die diesjäh¬
rige überreiche Obsternte zu einem wesentlichen
Teil verkommt . Nicht zuletzt ist auch der Mangel
an Zucker am Zusammenbruch der deutschen
Obsternte schuld.

Aus der christlichen Welt
Vom Sinn des Leidens

2 . Kor . 4,7—10
Wir wissen wohl , daß in keinem Menschenleben

das Leiden fehlt . Aber hin und wieder scheint
es uns doch so , als gäbe es weiße — und natür¬
lich auch schwarze ! — Lose , als sei das Leben
ein großes Lotteriespiel . Und dann stehen wir .vor
der Frage , Wie wir uns mit dem uns zugefallenen
schwarzen Los , mit dem Leiden , abfinden kön¬
nen . Unser Blick wird dabei unheimlich scharf;
wir sehen jeden Schatten über unserem Lebens¬
weg und jeden Sonnenstrahl über der Bahn un¬
seres Nächsten . Wir setzen uns mit dem Leiden
so auseinander , daß wir zwischen Glück und Leid
einen scharfen Trennungsstrich ziehen und hier
den wichtigsten Gegensatz des Lebens finden.
Und dann , mit dem geschärften Blick für diesen
Gegensatz meinen wir auch , das Leben verstehen
zu können : Am Unglück in unserem eigenen Le-

- ben wollen wir lernen , klug zu werden ; am Un¬
glück im Leben des Nächsten aber wollen wir
messen , was er taugt . „Glück hat auf die Dauer
nur der Tüchtige “ — ist ’s nicht so?

So ähnlich mag man in Korinth über den Apo¬
stel Paulus gedacht haben . Durchs Leben dieses
Mannes sah man das -Leiden wie eine einzige
Kette ziehen . Denn man hatte ja de . i scharfen
Blick für den Gegensatz von Glück und Leiden!
Müßte da ein Mensch wie Paulus , der so viel
Unglück zu tragen hatte , nicht vor allem selbst
wie gebannt auf diesen Gegensatz starren,
könnte er an ihm nicht das Wichtigste lernen,
was er im Leben brauchte ? Denn durch Schaden
wird man doch klug !?

Aber hier finden wir etwas ganz Neues Wohl
kennt Paulus das Leiden aus Erfahrung so gut wie
wir , Trübsal , Angst , Verfolgung , Unterdrückung —
wer verstünde heute diese Wort nicht ? Sind das
nicht auch die Mächte , die in unserer Zeit die Welt
zu regieren scheinen ? Starren wir nicht wie ge¬
bannt auf diese Mächte in unserem Leben ? Und
gerade das tut Paulus nicht ! Er will uns sagen:
Dieser Gegensatz von Glück und Leiden ist nicht
wichtig . Wichtig ist nur ein anderer Gegensatz:
Ob wir unter Gott sein wollen oder nicht . Mensch
oder Gott als Herr des Lebens — dies ist der
eigentliche Gegensatz.

Versuchen wir , allein unser Leben zu bestim¬
men — nun , dann müssen wir eben ferner Zu¬
sehen , wie wir mit den Leidensmächten fertig
werden . Sind wir aber unter Gott — dann sind
diese Mächte wohl noch da , aber sie sind besiegt,
denn Gott hat sie selbst durchlitten und will sie
auch in unserem Leben überwinden . Dann hätte
also unser Leiden einen Sinn : es wäre ein Ster¬
ben zum Leben hin . Dazu müßte nur eines ge¬
schehen : unser Leiden müßte Jesu Leiden wer¬
den . Das heißt : wir müßten es uns von ihm ab¬
nehmen lassen . Daß Lasten abgenommen wer¬
den , ist ja der Sinn der Botschaft ; an uns liegt
nur eines : die Lasten herzugeben . U . Mann

Jahresfest der Diakonie
Der Herrenberger Verband für Evangelische

Diakonie hielt am Sonntag in der Herernberger
Stiftskirche sein Jahresfest . Im Mittelpunkt stand
am Vormittag die Festpredigt von Landesbischof
D . H a u g , der auch am Nachmittag Gelegenheit
nahm , zu den versammelten Schwestern des
Herrenberger Verbands zu sprechen.

Nachmittags benutzte der Landesbischof eine
Pause , um in der Gemeinde Rohrau bei Gärtrin-
gen im Kreise Böblingen ein an diesepi Tage ein¬
geweihtes kleines Jugendheim zu besuchen , das
die Gemeinde aus dem Material eines früheren
Schießhäusle neben der Kirche wieder aufgebaut
hat . Diese Feier , die in der Gemeinde und in der
Umgebung ein starkes Echo gefunden hat , hatte
noch eine besondere Ehrung erfahren durch Teil¬
nahme des Landrats und des Bürgermeisters so¬
wie durch die Darbietungen der Posaunenchöre
und der Jugendchöre der Umgebung . Landes¬
bischof D . Haug zeigte sich sehr erfreut durch
die Initiative und Selbsthilfe der Gemeinde , die
da ihrer J ugend ein so nettes Heim geschenkt hat.

„Maria und unsere Zeit“
In einem großen theologischen Vortrag auf der

Festversammlung des 74 . Deutschen Katholiken¬
tages in Passau wies Professor Dr . Rudolf Grä¬
ber (Eichstätt ) eingangs darauf hin , daß der
74. Deutsche Katholikentag nicht nur unter dem
großen Zeichen der Madonna stehe , weil sie die
eigentliche Schutzherrin der Muttergottes von
Altötting ist , sondern weil er Zusammenfalle mit
der Ankündigung des Dogmas von der leiblichen
Aufnahme Mariens in den Himmel . Er zeigte die

Bedeutung der Marienverehrung für die Ver¬
innerlichung des christlichen Lebens auf und be¬
tonte , daß das zweite Thema des Katholikentages
„Zuerst das Reich Gottes “ einer weiteren Ver¬
fallserscheinung unserer Zeit begegne , nämlich
der auch überall bei den deutschen Katholiken
festzustellenden Müdigkeit . Es fehle unserem
religiösen Leben das Apostolische , das Dyna¬
mische , die große mitreißende Idee , die uns zum
Einsatz aller Kräfte und zum Opfer selbst des
Lebens befähige . Das sei doppelt schlecht , weil
wir im Osten einem Gegner gegenüberständen,•
der ganz von der düsteren Glut eines messiani-
schen Fanatismus erfüllt sei , denn die ungeheure
Dynamik des Weltkommunismus sei im Grunde
nichts anderes als eine in das Widergöttliche und
Materialistische grauenhaft verzerrte Reich -Got-
tes - Idee . Der Anbruch des marianischen Zeit¬
alters gebe dem Menschen heute die Hoffnung
auf eine neue Ausgießung des Hl . Geistes.

Hundert Jahre in Deutschland
Am 9 . und 10 . September begeht die Evan¬

gelische Gemeinschaft mit einer Jubi¬
läumsfeier in Stuttgart das 100jährige Bestehen
ihrer kirchlichen Wirksamkeit in Deutschland.
Das Jubiläum wird in der folgenden Woche in
allen ihren Gemeinden gefeiert werden . Der ge¬
schichtliche Ausgang der Evangelischen Gemein¬
schaft ist die große Erweckungsbewegung des 18.
Jahrhunderts . Im Jahre 1850/51 führten die Be¬
ziehungen zwischen der Evangelischen Gemein¬
schaft in Nordamerika und dem alten Vaterland
dazu , daß sie in Deutschland eine missionarisch-
evangelistische Arbeit begann . Im Jahre 1865
wurde die Arbeit kirchlich organisiert . Die Evan¬
gelische Gemeinschaft steht heute als eine evan¬
gelische Freikirche im kirchlichen Raum Deutsch¬
lands und der Schweiz . Ihr Bekenntnis hat refor-
matorische Grundprägung . In ihrer inneren Ge¬
stalt ist sie Gemeindekirche , d . h . Kirche , in der
der Grundsatz persönlicher Entscheidung und
Freiwilligkeit gilt . Sie hat ein geordnetes geist¬
liches Amt und zugleich rege Betätigung der Ge¬
meindeglieder am kirchlichen Leben und Werk.
Ihre kirchlichen Anliegen und Ziele sind : Er¬
weckung und Führung wahren Christenlebens,
im Glauben verbundene Gemeinden , verantwor¬
tungsvolles christliches Handeln in Familie , Be¬
ruf und Oeffentlichkeit . Für die kirchliche Ver-

Aus dem Vollen schöpfen ?
JK . Unsere Veröffentlichung in Nr . 131 vom

25. 8 . „Zeitungspapier immer teurer “ hat uns
einige recht bemerkenswerte Leserstimmen ge¬
bracht . Alle beschäftigen sich mit dem Papier¬
mangel , seinen Ursachen und den Möglichkei¬
ten zur Abhilfe . Eine Leserin besonders stellt
dabei nachdenkliche Betrachtungen an über die
Wandlung der Verhältnisse seit Kriegsende.
Neben der Frage nach der eigenen Papieipro¬
duktion interessiert sie brennend , weshab denn
bei solchem Mangel kein Altmaterial — Papier
und Lumpen — mehr gesammelt werde , so daß
die Hausfrau gezwungen sei , diese für die Pa-
pierfabrikation so wichtigen Rohstoffe verkom¬
men lassen zu müssen . „Seit meiner Jugend bin
ich gewohnt , diese Sachen zu sammeln ; ich
denke doch , daß wir in den Jahren ab 1900
eher in der Lage gewesen wären , darauf zu ver¬
zichten , als jetzt , wo jedes bißchen Rohstoff
kostbares Volksgut geworden ist “

, schreibt da
unsere Leserin unwillig , und wir können un¬
sererseits solch nachdenklicher Frage nur zu¬
stimmen . In der Tat : weshalb ist eigentlich das
Altmaterial nicht mehr gefragt , können wir es
uns wirklich leisten , so aus „dem Vollen “ her¬
aus zu leben , haben wir nicht mehr notwendig,
zu sparen , oder stände uns nicht doch ein we¬
nig mehr Achtsamkeit mit den Gütern , in denen
wir noch lange nicht „friedensmäßig “ versorgt
sind , weit besser zu Gesicht?

Dabei wird der Bedarf an Altpapier im Bun¬
desgebiet auf jährlich 430 000 bis 460 000 t ver¬
anschlagt ; das Aufkommen erreicht hingegen im
günstigsten Fall etwa 360 000 t , so daß jährlich
100 000 t Altpapier fehlen . Recht bedenklich muß
stimmen , daß in der Bundesrepublik nur etwa
30 •/• des Neupapiers wieder als Altpapier ge¬
sammelt wird ; der Prozentsatz liegt im Ausland
wesentlich höher.

Nun , die Mittel der Belehrung und Ueber-
redung genügen in den seltensten Fällen , rich¬
tige Erkenntnisse und gute Vorsätze in — Ta¬
ten zu verwandeln . Es bedarf da schon einer
eindringlicheren Sprache : Zwang und Not ! Und
es könnte leicht sein — wir wollen es uns bei¬
leibe nicht wünschen ! — daß wir schon in kur¬
zer Zeit in der Sparsamkeit mit Rohstoffen da
wieder anfangen müssen , wo wir 1945 aufgehört
haben . . .

Vielleicht besinnt man sich aber 'auch an öf¬
fentlicher Stelle eines Besseren und sorgt da¬
für , daß nichts Brauchbares verkommt . Aller
Anlaß dazu wäre gegeben . Insbesondere Papier
werden wir — selbst dann , wenn sich unser Le¬
ben allen Befürchtungen zum Trotz in der
freundlichsten Weise gestalten sollte — in den
nächsten Jahren nicht zuviel haben . Die ganze
Welt leidet mehr oder weniger unter diesem
Mangel , und bei uns tritt er verschärft auf,
weil Fabriken und Rohstoffdecke im wesent¬
lichen geblieben sind , die Zahl der Verbraucher
aber erheblich zugenommen hat.

So oder so : diese Dinge lassen sich nicht von
einem auf den anderen Tag ändern ; auf die
politisch bedingten haben wir keinen Einfluß,
und daß die Altmaterialsammlung plötzlich in¬
tensiv anlaufen würde wie in den vergangenen
Zeiten , als starke Männer das einfach befahlen,
kann nur ein unverbesserlicher Optimist glau¬
ben . Ueberdies wäre damit in der Preisfrage,
die so viele unserer Leser interessiert , noch
gamichts getan , denn Altmaterial ist für die
Zeitungspapierherstellung technisch nicht ohne
weiteres verwendbar . Hier sprechen Papierholz,
Schliffleistungen und Löhne das ausschlaggeben¬
de Wort . Im Norden — Schleswig - Holstein und
Hamburg — wird man die Bezugspreise der Zei¬
tungen schon ab 1. Oktober um 20 bis 40 Pfen¬
nig erhöhen . In Niedersachsen und Nordrhein-
Westfalen bahnen sich ähnliche Entwicklungen
an , und es ist die große Frage , wie lange hier¬
zulande noch alles beim alten bleiben kann,

DM - Wechselkurse
Die zu Jedem Wochenende erscheinende Tabelle

weist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus , und zwar
nach den Kursen im Züricher Freihandel.

7 . 9. 6. 9.
Schweiz . Franken t 79 .25 79 .50
USA -Dollar . . . , , 18,26 18.31
Engl . Pfund . . . . 7 .31 7.32
Franz . Franken . . , 6 916.— 6 973.—
Belg . Franken . . . _ 920 .44 923.34
Holl . Gulden . . , , 75 .47 75.71
Span . Peseten . . # , 910 .91 908 .57
Port . Eskudos . . 536 .53 538.25
Schwed . Kronen . 118 .28 118.65
Argent . Pesos . . 310 .78 305.77
Bras . Milreis . . 539 .11 540 .80
Oesterr . Schilling . . 12 192.— 12 045.—
Ital . Lire . . . . , # 7 547.— 7 430 .—
Tschech . Kronen . • • 572 .20 574 .—

bundenheit gilt das Bekenntnis des Glaubens un-
ter voller Wahrung persönlicher Freiheit und
Entscheidung. K . S.

MARBURG . Auf dem von zahlreichen in - und
ausländischen Theologen und Religionswissen¬
schaftlern besuchten Marburger Schloßkongreß
wurde dem Primas der Lutherischen Kirche Nor¬
wegens , Bischof Berggrav . die Würde des theo¬
logischen Ehrendoktors verliehen . Die gleiche
Auszeichnung erhielt Professor Propst Lic . Mau¬
rer (Marburg ) . Der neugeschaffene Doktor der
Religionswissenschaft wurde ehrenhalber an Ge¬
heimrat , von Hülsen (Marburg ) und Missions¬
inspektor Vicedom (Neuendettelsau ) verliehen.

DÜSSELDORF (Eigenmeldung ) . Ministerpräsi¬
dent Arnold empfing kürzlich den früheren
schwedischen Gesandtschaftspfarrer in Berlin,
Kyrkoherde Birger F o r e 11 , um ihm für die
Betreuung der 400 000 deutschen Kriegsgefangenen
in England zu danken . Forell war 1942 von der
schwedischen Kirche nach England geschickt wor¬
den , um als Neutraler sich der Gefangenen anzu¬
nehmen . Auf dem Kirchentag in Essen begrüß¬
ten viele von ihnen den Pfarrer , um ihm für
seine tatkräftige Hilfe während der Gefangen¬
schaft zu danken.

BREMEN . Anläßlich der Einweihung der wie¬
deraufgebauten Bremer Methodistenkirche am
17. September findet in der darauffolgenden
Woche die Hundertjahrfeier des deutschen Zwei¬
ges der Methodistenkirche statt . Der Bischof der
deutschen Methodisten , D . Dr . Sommer, wird
am 24. September die Abschlußpredigt halten , die
auch vom NWDR übertragen wird.

CASTELGANDOLFO . In Anwesenheit des Pap¬
stes nahm die Ritenkongregation den ersten
Schritt zur Seligsprechung des 1914 verstorbenen
Papstes Pius X . vor . In dem verlesenen Dekret
werden die heldenhaften Tugenden dieses Pap¬
stes anerkannt und ihm der Titel „ehrwürdig“
verliehen . Die Kongregation wird im Laufe des
Verfahrens zur Einleitung des Seligsprechungs¬
prozesses die Wunder untersuchen , die auf Für¬
sprache des verstorbenen Papstes geschehen sind.

HELSINKI . Die orthodoxe Kirche Finnlands
hat beschlossen , weiter den Oekumenischen
Patriarchen von Istambul als ihr geistliches Ober¬
haupt anzusehen und sich nicht dem Patriarchen
von Moskau zu unterstellen.
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Hollywoods Schwarzer Prinz
Orson Welles auf Deutschland -Tournee

Orson WeUes , durch den Film „Der dritte
Mann' 1 auch in Europa bekannt , ist 35 Jahre
alt und ein Hüne von Gestalt . Film und
Theater sind sein Element Seine Freunde
behaupten , es sei ein Genie , seine Feinde
machen ihn lächerlich . Alle Welt kennt ihn,
hat von ihm gehört oder hat ihn zumindesten
auf der Leinwand gesehen

„Ein einziger Orson Welles genügt vollkom¬
men . Deren zwei würden schon das Ende der
Zivilisation heraufbeschwören . Und hundert
seiner Sorte würden die Erde in tausend
Stücke sprengen .“ Mit diesem Ausspruch
kennzeichnete der große amerikanische Ne¬
gerdichter Richard Wright das „Phänomen
Welles “ .

Als 17jähriger inszenierte Orson Welles be¬
reits seinen ersten „Macbeth “ ausschließlich
mit farbigen Darstellern auf einer von der
USA -Regierung subventionierten Bühne für
arbeitslose Schauspieler . Das war der Anfang.

Das schönste elektrische Spielzeug der Welt

Nach drei Jahren kam ihm die Idee , die in
ganz Amerika im wahrsten Sinne des Wortes
wie eine Bombe einschlug und ihn plötzlich
berühmt machte . Er organisierte am Radio
eine Reportage von einer vermeintlichen In¬
vasion der Erde durch die Marsbewohner.
Diese Sendung war von einem derartigen
Realismus , daß in vielen Städten eine Panik
ausbrach , die .viele Verletzte und sogar To¬
desfälle zur Folge hatte . Der Name Orson
Welles aber wurde zum erstenmal eine Art
nationales Diskussionsthema.

Und dann kam Hollywood . Wie bei jeder
anderen potentiellen Goldmine wollten die
Filmmagnaten sich natürlich auch der Person
der aufsteigenden jungen Bühnensensation
versichern . Die verlockendsten Angebote lie¬
fen ein . Aber Orson Welles hielt an seiner
Grundbedingung fest : vollkommene Schaffens¬
freiheit . Er fühlte sich jetzt stark genug . Und
er erhielt , was niemanden vor ihm gegönnt
worden war : einen Kontrakt für einen Film,
in dem er je nach seinem Wunsch Szenarist,
Produzent , Regisseur oder Schauspieler sein
durfte — oder alles auf einmal . Die Filmge¬
sellschaft RKO stellte ihm ihre riesigen An¬
lagen in Culver City zur freien Verfügung.
Begeistert rief Welles aus : „ Das ist wohl das
schönste elektrische Spielzeug , das man sich
wünschen kann .“

Geist der Revolte
Trotzdem dauerte es 18 Monate , bis „Citi¬

zen Kane “ das Licht der Welt erblickte . 18
Monate harten Kampfes . Ganz Hollywood
schien sich gegen das „übermütige Kind mit
dem Vollbart “ verschworen zu haben . Ameri¬
kas Pressekönig Hearst , dessen ungeschmink¬
te Biographie dieser Film darstellt , griff mit
gewaltigen Mitteln in den Kampf ein und
drohte die Filmmetropole mit einer seiner
gefürchteten Pressekampagnen einfach zu er¬
sticken . Aber auch diesmal triumphierte Or¬
son Welles . Die fortschrittlicheren Köpfe der
Filmwelt unterstützten ihn . und der unkon¬
ventionelle Citizen Kane fand den uneinge¬
schränkten Beifall der Kritiker.

Orson Welles wäre nicht er selbst gewe¬
sen , wenn sich diese Situation nicht bald ge¬
ändert hätte . Nach und neben den Erfolgen
kamen die Mißerfolge . Dies um so mehr , als
er seinen unmöglichen Charakter nur selten
in Zaum halten konnte . In seinen guten Au¬
genblicken ist er dazu fähig , 72 Stunden hin-
tereinanderweg zu arbeiten , ohne irgendwel¬
che Müdigkeit zu verspüren . An seinen
schlechten Tagen jedoch ertränkt er seinen
Weltschmerz in einem Strom von Whisky , ra -st
mit heulender Sirene im 150- Kilometer - Tempo
durch schlafende Dörfer , erscheint auf offiziel¬
len Empfängen in den unmöglichsten Auf¬
zügen und macht sich allgemein unerträglich.
Es sind die Tage , an denen sich der „Geist

der Revolte “ dieser reichen Natur der eigenen
Seele bemächtigt.

Wird ihn der alte Kontinent besser verstehen?
„Von den täglichen 24 Stunden kann man

nicht 24 Stunden in der Gesellschaft eines
Genies verbringen “

, hat Rita Hayworth , die
zweite Gattin Orson Welles , zur Begründung
ihrer Scheidungsklage erklärt . Auch seine
erste Frau , Virginia Thompson , mußte bereits
einsehen , daß die permanente innere Unruhe
dieses Mannes seine Umgebung völlig er¬
schöpfte . Lea Pardovani , die italienische
Schauspielerin , von der es kürzlich hieß , sie
wolle sich mit Orson verloben , drückte ihre
Enttäuschung besonders plastisch aus : „Als ich
ihn kennenlernte , war ich ein fröhliches und
hübsches junges Mädchen . In wenigen Mona¬
ten hat er mich in eine alte , müde und halb¬
verrückte Frau verwandelt . . .“

Nur Orson Welles selbst verbraucht sich
offensichtlich nicht durch seine Unmäßigkei¬
ten . Es ist sein Wesen , sich immerfort hem¬
mungslos zu verausgaben , und keine Bindung
wird ihn davon abhalten . Nach 10 Jahren
Hollywood kam er nun nach Europa , weil er
hofft , hier ein besseres Arbeitsfeld und auch

sys Nürnberg (Eig . Ber .) — „Die meisten
Menschen quälen sich ihr Leben lang mit
irgendwelchen Bleistiften herum , weil sie nicht
wissen , daß es für jeden Geschmack und jeden
Zweck spezielle Sorten gibt “

, sagte der Ex¬
perte in einer Fabrik des deutschen Bleistift¬
zentrums Nürnberg . Er bewies seine Worte
mit einer Kollektion von annähernd sieben¬
hundert verschiedenen Stiften , die gegenwär¬
tig allein in diesem einen Werk produziert
werden . Und in Nürnberg gibt es eine ganze
Reihe von Bleistiftfabriken.

,Ich möchte einen Bleistift , mit dem man
auf Menschenhaut schreiben kann “

, sagte der
Reporter daraufhin etwas vorlaut , um den
freundlichen Spezialisten ein wenig in Ver¬
legenheit zu bringen . Aber der meinte nur
trocken : „Gewiß — und in welcher Farbe ? “
Seitdem kann man auf diesem Gebiet nichts
mehr für unmöglich halten . Der Menschen¬
hautbleistift besteht übrigens aus garantiert
unschädlichen Stoffen und ist für Aerzte ge¬
dacht.

Aber wußten Sie schon , daß es Bleistifte
gibt , deren Schrift für ultraviolette Strahlen
undurchlässig ist ? Bleistifte , die eigens dafür
angefertigt werden , damit man mit ihnen
meterlange und immer gleich dicke Striche
ziehen kann ? Wußten Sie schon , daß es Blei¬
stifte gibt , deren Schrift bei gewissen Hitze¬
graden unsichtbar wird , und andere , bei denen
sie auch im heißesten Ofen bestehen bleibt?
Wußten Sie schon , daß es Bleistifte gibt , mit
denen man auf Glas schreiben kann , andere,
die für Metall bestimmt sind , wieder andere
für Stein , Stoff , Leder , bis , siehe oben , Men¬
schenhaut ? Wußten Sie schon , daß es Bleistifte
gibt , deren Farben wasserfest sind , und
andere , die sich in vielerlei Graden bis zum
Aquarell vermalen lassen ? Wußten Sie , daß es
tropfenfeste Bleistifte gibt , besondere Blei¬
stifte für Unterschriften , Korrekturen , Buch¬
prüfungen und alle anderen Arten schreiben¬
der und zeichnender Tätigkeit?

Ahnten Sie , daß das alles in vielerlei Quali¬
täten und Hunderten von Farbschattierungen
produziert wird ? Und haben Sie schon einmal
einen Bleistift benutzt , der gleichzeitig meh¬
rere Farben schreibt ? Nicht etwa nacheinan¬
der , sondern rot , grün , blau violett und orange
in einem Strich ? Schwankt Ihnen nach a !J dem
nicht der Boden unter den Füßen , wenn Sie
demnächst wieder einmal in ein Papiergeschäft
gehen und zu der Verkäuferin sagen : „ Ich
möchte einen Rotstift “ ? (Wußten Sie schon,

besseres Verständnis zu finden . Seine letzten
Starrollen in amerikanischen Filmen waren
nur noch ein Mittel zum Zweck : er ließ sich
Phantasiehonorare bezahlen , um hinterher
finanziell solid genug zu sein für eigene Ex¬
perimente.

Eines dieser „Experimente “ ist die in einem
einsamen Hotel Siziliens in weniger als drei
Wochen geschriebene völlig neue Fassung des
Faust -Drama « , seines eigenen Dramas eigent¬
lich , obwohl er Goethe , Marlowe und Dante
zum Ausgangspunkt nahm und sich von Melo¬
dien Duke Ellingtons inspirieren ließ . Mit
dieser höchstpersönlichen Botschaft , durch ein
satirisches Vorspiel über die Schattenseiten
Hollywoods etwas schmackhafter gemacht,
wagt es also dieser Einzelgänger , sich vor
dem kritischsten Publikum der Welt bloßzu¬
stellen . Eine Geste , die mehr als alle ober¬
flächlichen Allüren für seine innere Aufrich¬
tigkeit und Größe spricht.

Vielleicht wird Europa für die selbstge¬
wählte Mission dieses Amerika -Enttäuschten
nicht viel mehr übrig haben als beispielsweise
für die politisch - sozialen Theorien des al¬
ternden Charlie Chaplin . Aber es wirkt doch
wie eine Art Balsam auf das verwundete
Selbstgefühl des alten Kontinents , wenn das
brillante Spitzenprodukt einer der jungen
Großzivilisation an seinen geistigen Quel¬
len neue Bestätigung sucht . William u . Sinclair

daß es annähernd zweihundert verschiedene
Sorten Rotstifte gibt ? )

Als der „Bleiweißstifftmacher “ Friedrich
•Staedtler auf die Idee kam , einen Graphitstift
in Holz einzuleimen — am 28 . Februar 1662
wird die Erfindung des Bleistifts zum ersten
Male in einer Urkunde der Stadt Nürnberg
erwähnt — , protestierten die Schreiner mit der
Begründung , daß das Verleimen von Holz ihr
Vorrecht sei . Sie haben die Entwicklung eines
mächtigen Gewerbes damit nicht aufhalten
können . Dem französischen Industriellen Nico¬
las Conte gelang 1795 die Mischung von Gra¬
phit und Ton , was die Herstellung verschiede¬
ner Härtegrade ermöglichte . 1834 erfand
Johann Sebastian Staedtler den Farbstift . Und
in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts
weitete Lothar Faber das Bleistiftmacherhand¬
werk zum modernen Fabrikbetrieb aus.

Heute sind tausenderlei komplizierte Ar¬
beitsvorgänge notwendig , um ein Instrument
herzustellen , mit dem die Kellnerin einmal
Suppe , Schweinebraten , zwei Bier , macht 4.60,
schreiben kann . Zedemholz , das sich beson¬
ders gut spitzen läßt , wird dafür aus dem
Ausland herbeigeschafft , aus Italien und
Mexiko kommt der Graphit . Einige Millionen
Bleistifte im Monat sind für Nürnberg eine
Kleinigkeit . Man ist auch für die Zukunft opti¬
mistisch , denn schließlich werden die Kinder
immer kritzeln , die Ober immer addieren , die
Konstrukteure immer zeichnen , die Sekre¬
tärinnen immer stenographieren und die Chefs
immer unterschreiben . Und die Damen wer¬
den immer die Brauen nachziehen und beim
Maniküren Weiß unter die Nägel legen . Auch
dazu werden nämlich „ Bleistifte “ aus Nürn¬
berg benötigt.

Durstige Fische
' Trinken Fische Wässer ? Diese vor allem hin¬

sichtlich der Süßwasser -Fische bisher umstrittene
Frage wird von Zoologen der Chicagoer Uni¬
versität auf Grund neuerer Experimente bejaht.
Sie hatten winzige Mengen radioaktiven Tho¬
rium Dioxyds in Aquarien mit Süß wasser - Fischen
getan . Als die Fische einige Stunden später ge¬
röntgt wurden , befanden sich Spuren davon in
den Eingeweiden . Da die Fische keine Nahrung
zu sich genommen hatten , mußten sie also Was¬
ser getrunken haben . — Die Versuche wurden
mit Kaulköpfen , Silberfischen und Grashechten
mit gleichem Erfolg angestellt . Daß auch Gold¬
fische durstig sein können , hatte man bereits bei
anderen Experimenten feststellen können.

Bunte (Splittet
Johannes raucht . Paul ist geschworener Nicht¬

raucher.
„Wieviel rauchst du täglich ? “ fragt Paul

streng.
„Etwa acht bis zehn Zigaretten “

, gesteht Jo¬
hannes.

„Wenn du das Geld , das du in deinem Leben
schon in die Luft geblasen hast , gespart hättest,
könntest du schon eine recht hübsche Villa ha¬
ben !“ rechnet Paul aus.

„Wo hast du eigentlich deine Villa “
, fragt Jo¬

hannes sanft , „du rauchst doch nie !“

☆
Ein Junggeselle sucht eine Haushälterin . Eine

Bewerberin um die Stelle kommt zu ihm.
„Zahlen kann ich Ihnen ja nicht sehr viel ! Sie

haben freie Kost und Wohnung ! An Geschenken
zu Weihnachten und so , soll es auch nicht feh¬
len !“ sagt er.

„ Nein , mein Herr , unter solchen Vorausset¬
zungen kann ich nicht annehmen . Für ’ das , was
Sie verlangen , ist es überhaupt besser , Sie neh¬
men sich eine Frau und heiraten !“

*•
Ein alter Herr litt stark an Gicht . Ein Freund

besucht ihn.
„Wie geht es dir ? “
„ Danke , ausgezeichnet !"
„Wieso , hast du denn keine Schmerzen mehr ? “
„ Doch schon — aber weißt du , ich freue mich

so , daß ich nur zwei Beine habe , die mich
schmerzen . Denk ’ einmal ich wäre ein Tausend¬
füßler !“

☆
Der Gast müht sich mit einem Stück Fleisch.

Schließlich legt er Messer und Gabel beiseite.
„Herr Ober , das Schnitzel stammt wohl von

einem Kalb , das unglücklich verliebt war ? “ _
„Wieso ? “ staunt der Ober.
„Weil es voller Sehnen ist !“ sagt der Gast.

☆
Ein Löwenbändiger hat mit seiner Frau Streit.

Sie will ihr Recht sogar mit dem Besen vertre¬
ten , worauf sich der Mann in den Löwenkäfig
flüchtet . Die Frau bleibt stehen , sieht ihren Mann
von oben bis unten an und sagt:

„Feigling !“ und geht.
☆

Ein Zug der Kleinbahn führt neben den Per¬
sonenwagen auch einen Viehwagen mit Ochsen.
Ein Reisender steht auf dem Bahnsteig und wun¬
dert sich darüber.

„He , Schaffner "
, ruft er , „dürfen denn hier

auch Ochsen mitfahren ? “
„Natürlich , Herr , steigen Sie nur ein !“ kriegt

er schlagfertig zur Antwort.
☆

„ Nun möchte ich aber doch wissen , von wem
unsere Tochter die schlechten Launen hat ? Von
mir doch sicher nicht ? “ regt sich Frau Helene
auf.

„Nein , nein , von dir gewiß nicht , beruhige dich
nur , Helene . Du hast von den deinen noch keine
einzige verloren !“ schmunzelt der Gatte.

☆
In einem Konzert sitzen zwei Herren in einer

Loge . Nach kurzer Zeit wendet sich der eine an
den anderen.

„Die Person da unten spielt aber schauder¬
haft !“

„Erlauben Sie — das ist meine Frau !“
„Verzeihung , ich meinte doch die am Klavier ."
„Das ist meine Tochter “

, erfährt der Be¬
stürzte und will retten , was zu retten ist.

„Es liegt ja auch gar nicht an den Künstlerin¬
nen , wissen Sie , es ist das schlechte Stück , grau¬
enhaft ist es !“

„Das Stück ist von mir !“ sagt der Herr.
☆

Paul sagt zu Johannes:
„ Ich muß meiner Frau Gerechtigkeit wider¬

fahren lassen — sie begnügt sich mit fast nichts !“
„Was soll ich dann erst von der meinigen sa¬

gen , die begnügt sich mit gar nichts !“

☆
Am Strande treffen sich zwei Freundinnen.
„Was machst du denn hier ? Ich denke , du hast

geheiratet ? “
„Habe ich auch — ich bin auf der Hochzeits¬

reise —“
„ Ach , — da kann ich ja deinen Mann auch

kennen lernen !“
„ Nein , das wird nicht gehen , mein Mann ist

zu Hause , der nimmt seinen Urlaub später !“

Mensdienhaut -Bleistifte
Es gibt Bleistifte für jeden Zweck und jeden Geschmack

Paul Jauch , der Meister des Bleistitts
Zu seinem 80 . Geburtstag am 10 . September

In den Kreisen der Künstler und Kunst¬
freunde hat der Name Paul Jauch weit über
die Heimatgrenzen hinaus schon seit 35 Jah¬
ren einen Klang . Der breiteren Oeffentlich-
keit wurde er durch seine 12 Zeichnungen zu
Ludwig Finckhs Roman „Die Jakobsleiter“
(1920) und durch die in den Jahren 1927—30
folgenden sechs Zeichnungen in der Mappe
„ Achalmland “ bekannt . Paul Jauch , der in
aller Zurückgezogenheit und Bescheidenheit
seit nun bald 40 Jahren in Eningen u . A . lebt,
stammt väterlicherseits aus einer altansässi¬
gen Schwenninger Uhrenschildmalerfamilie;
sein Vater und sein Onkel waren Kunstma¬
ler . Die Mutter , eine geborene Rai ! aus Enin¬
gen , zog nach des Vaters Tod ( 1883) mit ih¬
ren vier Kindern wieder in ihren geliebten
Heimatort zurück . Sehr frühe schon zeigte
sich bei dem Knaben die zeichnersche Be¬
gabung und der leidenschaftliche Drang zu
bildnerischem Ausdruck . Wenn Jauch in spä¬
teren Jahren Meister nennt , die die ihn be¬
eindruckt und gefördert und denen er sich
wesensverwandt fühlt , so sind es — außer Se-
gantini , Schütz . Pleuer . Schönleber , Reininger,
— Trübner und ganz besonders Hans Thoma.
Jauch entdeckte den Bleistift neu . Ihm mußte
er „ alles hergeben “

, er mußte mehr sagen
als nur Linie , Licht und Schatten , und er
zwang ihn . daß er zuletzt auch noch Farbe
sagte.

Wenn auch viele Blätter Jauchs von der
Schönheit zahlreicher schwäbischer Gaue kün¬
den — den Fildern gehört heute noch seine
besondere Liebe — , alle seine Wanderfahrten
gehen doch von der Achalm aus und kehren
zu ihr zurück . Zu allen Jahreszeiten und Ta¬
gesstunden und von den verschiedensten
Standpunkten aus hat er seine geliebte
Achalm gezeichnet , doch aus jedem Bild
spricht sie uns neu und auf besondere Weise
an . Wie viele Male hat er ein und dasselbe

Motiv ; das sich ihm von seinem Garten oder
von einem Fenster des Hauses aus darbietet,
auf seinen Blättern festgehalten ; wie ganz
eigen und wie verschiedenartigen Stimmungs¬
gehaltes ist aber ein jedes ! Wie bringt es
der Künstler nur fertig , daß diese Birke
hier in zagem Vorfrühlingslicht erschimmert,
dort in goldensatter Herbstsonne erglüht ? Das
den Beschauer so unmittelbar in Bann neh¬
mende Etwas an den Jauchschen Bleistiftge¬
mälden ist ihr seelischer Stimmungsgehalt.
Sie sind hochpoetisch . Man wird oft gezwun¬
gen , an lyrische Dichtungen zu denken ; und
im besonderen ist es Eduard Mörike , an des¬
sen künstlerische und menschliche Eigenart
man sich erinnert fühlt . Und — Mörike ist sein
Lieblingsdichter . Er hat ihm , als Zeichner
auf seinen irdischen Spuren wandelnd , ein
einzigartig kongeniales Werk gewidmet , das
noch der Veröffentlichung harrt.

Als Paul Jauch den 82jährigen Hans Thoma
im Sommer 1921 besuchte und ihm das Beste
seiner Kunst zu zeigen wagen durfte , wur¬
den ihm Worte höchster Anerkennung durch
den großen Meister zuteil . Und später schrieb
er in einem Brief über die 12 Zeichnungen
zur Jakobsleiter : „Da ist sie ja wieder , die
stille , edle deutsche Kunst und man sieht es
ihr an , daß sie nicht umgebracht werden
kann . Jauch zwingt seinen Bleistift , daß er
Licht und Farbe sagt . Nach seinem Willen
Lebendigmachen irgendeines Materials , das
ist halt Kunst . Paul Jauch ist ein zuverläs¬
siger Leiterhalter der deutschen Kunst .“

Anläßlich des 80 . Geburtstages von Paul
Jauch findet vom 10. bis 16. September im Rat¬
haussaal in Eningen u . A . eine Ausstellung
statt , die einen wesentlichen Ausschnitt aus
dem Lebenswerk des Künstlers zeigen wird.

Als erste Gastspieler für das neugegründete
Landestheater Württemberg - Hohenzollern hat der
Intendant Dr . Fritz Herterich für die Eröffnungs¬
aufführung von „ Medea “ Georgia van der
Rohe für die Titelrolle und Nestor X a i d i s
für die Rolle des Kreon gewonnen.

Für den Bücherfreund
Herbstprogramm des S . Fischer -Verlages

Der S . Fischer Verlag kündigt für den Herbst
1950 u . a . folgende Neuerscheinungen und Neu¬
auflagen an:

Albrecht Goes „Gedichte “ ; Manfred Haus¬
mann „ Einer muß wachen “ (Essays ) ; Franz
Kafka „ Der Prozeß “ (Erster Band einer acht¬
bändigen Gesamtausgabe ) ; Die Romane „Peking“
von Lin Yutang und „ Casaducale “ von Hans
Jürgen S o e h r i n g (alle in Frankfurt a . M .) .
Franz Werfel „ Die Geschwister von Neapel “ ;
Stefan Zweig „Erasmus von Rotterdam “ (alle
Wien ) . Hermann Kesten „ Die Zwillinge von
Nürnberg “ ; den Band „Klaus Mann zum Ge¬
dächtnis “ ; Jiri Mucha „Rückkehr nach Ninive“
(Roman ) ; Luise Rinser „Mitte des Lebens “ (Ro¬
man ) ; Anna Seghers „ Das siebte Kreuz “ (alle
Amsterdam ) . Die Gesamtausgabe der Wer¬
ke von Hugo v . Hofmannsthal wird fort¬
gesetzt durch den Band „Prosa I “ ; von Gerhart
Hauptmann erscheinen „Der Ketzer von
Soana “ und von Thomas Mann „ Der Zauber¬
berg “ und „ Die vertauschten Köpfe “ ; von Arthur
Schnitzler „Ausgewählte Erzählungen “ (u . a.
Casanovas Heimfahrt und Fräulein Else ) .

Wissenschaft des Spatens
Friedrich B e h n „Vor - und Frühgeschichte “ ,
Grundlagen , Aufgaben , Methoden . Mit 93 Ab¬
bildungen im Text und auf Tafeln . Eberhard
Brockhaus Verlag , Wiesbaden

Von den Kulturländern am Mittelmeer bis zu
den Gestaden des Nordmeeres , vom ersten nach¬
weisbaren Erscheinen des Menschen , bis zur
Geburtsstunde des Mittelalters reicht der Rah¬
men dieses Buches . Der durch seine jahrzehnte¬
langen Arbeiten am Römisch - Germanischen
Zentralmuseum in Mainz bekannte Forscher ver¬
steht es . auch dem Fernstehenden den Zugang
zu dieser von vielen als besonders schwierig
bezeichneten Wissenschaft zu öffnen . Nicht nur
der Geschichte im weiteren Sinne , sondern auch
der Völker - und Volkskunde widmet das Buch
seine besondere Sorgfalt , und auch die Nutzbar-
machungaer Sage als „der ins Mythische gestei¬
gerten Geschichte “

, wird man mit besonderem
Genuß lesen . Zahlreiche Zeichnungen im Text

und photographische Abbildungen bereichern
diese anschauliche und volkstümliche Darstel¬
lung der Spatenforschung , ihrer Aufgaben und
Ergebnisse.
Schlesische Passion

Vom Sterben schlesischer Priester , 1945/46; Ein
Ausschnitt aus der Schlesischen Passion . Ver¬
lag der kirchlichen Hilfsstelle München , 1950.
130 S.

Vor uns werden eine Gruppe erschossener , zu
Tode gequälter und in den Tod ausgewiesener
katholischer Geistlicher in Stellvertretung der
Millionen , die in den Jahren 4S./46 ihr Leben
lassen mußten , gestellt . Ein heiliger Ruf an uns,Unrecht zu meiden und Rachegelüste fallen zu
lassen.

Das Büchlein , das mit einer historischen Ein¬
leitung versehen ist , kann als kirchengeschicht¬
liches Dokument gewertet werden und findet als
solches gewiß nicht nur in den Kreisen der Hei¬
matvertriebenen Interesse.
Eisenbahnbau

Albert Kuntzemüller: Robert Gerwig.Ein Pionier der Technik , Burda -Verlag . Frei¬
burg i . Brsg 1949 287 S.

Jeder südwestdeutsche Eisenbahner wird den
Namen R . Gerwig kennen . A . Kuntzemül-
1 e r , ein hervorragender Kenner des Eisenbahn¬
wesens , schildert das Leben dieses um die
Schwarzwald - und die Gotthardbahn höchst ver¬
dienten Technikers , dessen Ideen und Arbeiten für
die Wissenschaft vom Eisenbahnbau maßgebendwaren . Eine Fülle historischen und technischen
Materials und viele unbekannte Quellen wurden
benutzt . Das Buch ist ein Beitrag zur Eisenbahn¬
historiographie und wird durch zahlreiche Fotos
und Karten bereichert . w . n.
Weisheit in wenig Worten

Anton Wittmann, „ Vom dreifachen
Weg “ , Aphorismen ; Maximilian -Dietrich -Ver-
lag , Memmingen (Allg .) . 47 S.

Aphorismen brauchen nichts Zusammenhang¬loses zu sein , wenn sie von einem Gesamtver¬
ständnis der Welt getragen sind . Eine solche
Aphorist ’.k legt Anton Wittmann vor Die in der
Form brillanten Aphorismen führen hin zu dem
einen Satz : „Gott ist das Gute , Wahre und
Schöne .“
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Neugründung des Gewerbevereins
Wir weisen unsere Leser nochmals auf den

Aufruf von Bürgermeister Breitling zur Neu¬
gründung eines Gewerbevereins in Nagold
hin . Die Gründungsversammlung findet heute
Abend um 8 Uhr im Sitzungssaal des Rat¬
hauses statt.

Wir gratulieren!
Heute kann Herr Schlachthofverwalter a . D.

Franz Jenter , Leonhardstraße 21 . seinen 70.
Geburtstag feiern.

Am Sonntag begeht Frau Ottilie Burkhardt,
geb . Buhler , Freudenstädter Straße 17 , ihren
73 . Geburtstag . Frau Burkhardt, _. ist Eigen¬
tümerin der bekannten Gambrinus -Brauerei
in Nagold , die sie mit ihrem Sohn Walter
Burkhardt verwaltet.

Wer hat das verloren?
1 Tintenkuli , 1 Fingerring , 1 Badehose,

1 Ring mit Schlüsseln , 2 Armbanduhren,
1 Milchkanne , 1 Schirm mit Tasche , 1 Wäsche¬
paket , 1 Kopftuch?

All dies liegt als herrenloses Gut auf dem
städtischen Fundljfiro (Rathaus , Zimmer 6)
und kann dort vom Eigentümer abgeholt
werden . Es gibt doch noch ehrliche Finder!

Anmeldung zur Sängerfahrt
Der Liederkranz Nagold weist seine

passiven Mitglieder darauf hin , daß die An¬
meldung zur Beteiligung der Sängerfahrt (17.
September ) bis spätestens 12 . September bei
Mitglied E . Schnabel , Marktstraße 12 . erfol¬
gen muß . Eine rechtzeitige Anmeldung ist
unbedingt erforderlich.

Frühwanderung der Naturfreunde
Die „Naturfreunde “ unternehmen am Sonn¬

tag früh eine Wanderung nach Mindersbach-
Ebhausen -Rohrdorf . an der auch die Jugend¬
gruppe teilnimmt . Der Abmarsch erfolgt um
7 (Uhr von der Schiffbrücke aus . Gäste sind
herzlich zum Mitwandern eingeladen.

Vor 60 Jahren
Wie uns dis Sozialdemokratische Partei,

Ortsverein Nagold , mitteilt , hielt vor 60 Jahren
(am Sonntag , den 7 . September ) erstmals in
Nagold ein sozialdemokratischer Parteiredner
Karl Kloß aus Stuttgart , in einer Versamm¬
lung des Deutschen Tischlerverbandes im
„Goldenen Adler “ einen Vortrag . Seine Aus¬
führungen fanden , wie berichtet wird und
was für die damalige Zeit durchaus verständ¬
lich ist , bei der Bürgerschaft , die sich mit den
Ideen der Sozialdemokratie noch nicht be¬
freunden konnte , Ablehnung . Es sei daran
erinnert , daß das sogenapnte „Sozialisten¬
gesetz “ im gleichen Jahr ( 1890) sein Ende
fand.
. . . . .. . . iinmimiiumimmmitmmmmmimi

Radrennsport
Se hents probiert ond au glei könna
Beim letzta Sommer -Radsportrenna.
Jetzt kommt jo scho a zwoite Tour.
Des isch amol a Gugelfuhr!
Uff deam Gebiet ganz overblühmt,
Wurd Nagold gwiß no weltberühmt.
Hosch der die Sach scho mol beguckt?
D ’Pedal wernd trepplat wia verrückt.
Zeitweis duat d’Kräft mer au no spara
Ond blos no so spazierafahra.

Lautsprecher meldet rigoros:
Wertong ! ond no wieder los.
Do strengt a jeder sich halt a.
Ond flitzt mit Tempo durch die Bah.
Es übenholt der ei dan ander.
Zmol burzlet älles durcheinander.
Gschäft kriagt derbei die Sanität.
S wär gfehlt , wenn mer die bstellt net hätt.
Wenn d ’Radler rennat uff oim Haufa
Ond kennet ’s nemme fast verschnaufa,
Wenn älles beiananderhangt.
Für manchen han e do scho bangt.
Beim Hondert -Kilometer -Renna
Müasset se gschickt ablösa könna.
Do gibt ’s koi Paus , also em Schwong,
Vollzieht sich d ’Mannschafts -Ablösong.
Dear wo von henta kommt , muas gucka,
Da Kamerada anzuschucka,
Er faßt en fescht em Sattel a
Ond brüllt : kotz Donder ,

’s gilt jetzt , Ma!
Dear packt ’s von neuem ond schiaßt vor
Wia d ’Kugel wieder aus em Rohr
Des wiederholt sich, also drom
Goht ’s lustig schnell em Grengel rom.
Der oi fährt gar z ’gern grübig mit der Gutsch,
An andrer gnügt sich mit der Radelrutsch,
Der Dritt verseblat gern a Schnitzel:
Mi juckt der Radsportnervakitzel.
Zu so was muaß i ällmol nei.
Zahl au mein Eitritt , des ka sei.
Mi siehsch net uff dan Eisberg gau.
Am Glockaroa . am Schrofa stau.
I druck me net bei der Kontroll ..
Wenn ’s hoißt , daß d’ Kart mer zeige soll.
Wer sich vom Zahla halt will drucka,
Braucht au so nasaweis et gucka.
Jetzt wensch i deane Renner Glick
Zum spezielle Radrenntrick.
Wo jeder sich ausdürftla duat.
Koin Hals - , koin Beibruch , no isch guat.
Also jetzt duar de net lang bsenna,
Auf geht ’s , hallo , zum Radsportrenna!

Hans jör g.

Zum 2 . Nagolder Amateur - Radrennen
auf der hervorragenden neuen Radrennbahn des VfL -Nagold

Altenfteiger StaatenroniF

Wie bereits angekündigt , weist das am
Sonntag Nachmittag um V?2 Uhr auf der neu¬
erbauten Radrennbahn beginnende Rennen
eine noch größere Besetzung auf als das Er¬
öffnungsrennen am 9 . Juli , so daß mit span¬
nenden Kämpfen zu rechnen ist . Der Zu¬
schauer wird also auf seine Rechnung kom¬
men . Der Vorstand des VfL Nagold , Fabrikant
Gustav Di gel, schreibt dazu folgendes Ge¬
leitwort:

„Nachdem das erste Amateur -Radrennen ein
voller Erfolg für Radsportler und Zuschauer
war , hat sich die Leitung des VfL entschlos¬
sen , am 10 . September ein weiteres Radren¬
nen durchzuführen . Die Radrennbahn in Na¬
gold ist von seiten der Rennfahrer als vorzüg¬
lich bezeichnet worden . Wir hoffen , daß der
Wettergott uns an diesem Tag schönes Wetter
gibt , damit die Zuschauer und die beteiligten
Radsportler auf ihre Rechnung kommen .“

Die Gesamtleitung liegt wieder in den
Händen von H . Blindt , Nagold , als Rennleiter
fungiert Herr W . Balderer . Reutlingen , der
Rennsportleiter des Südwürtt . Radsportver¬
bandes , und als Schriftführer sind die Herren
A . Schüh 'le und E . Schittephelm , Nagold , tätig.
Als Zielrichter sind bewährte Kräfte wie
Starz . Altensteig , Rinderknecht . Oberjettin-
gen , Rapp und Hertkorn , Nagold , eingesetzt.

Im Jugendpunktefahren über 20 Runden
sind neben ejen 9 auswärtigen Fahrern 2 Al¬

tensteiger (G . Graf und H . Gausser ) und
3 Nagolder (W . Katz , H . Bräuning und K.
Scheel ) am Start . Für das Fliegerhauptfahren
über 3 Runden mit Vorlauf , Zwischenlauf und
Endlauf sowie einem nachfolgenden Aus¬
scheidungsfahren für die Nichtplazierten sind
28 Fahrer , darunter der größte Teil der für
das große Rennen Gemeldeten , bestimmt.
Das 200-Runden -Mannschaftsfahren über
79 km mit 10 Wertungen bestreiten 14 Paare.
Die besten Amateurfahrer Süddeutschlands
ringen hier um den Preis . Wir haben die Na¬
men bereits in unserer Montagausgäbe ver¬
öffentlicht . Anstelle des vor 8 Tagen in Haß¬
loch verunglückten Rennfahrers Spiegel wird-
Willi Schertle , Ludwigsburg -Heutigsheim . der
Partner von K . Gänssler sein.

Der Programmverkauf für Steh - und Sitz¬
plätze beginnt heute bei P . Prokop , Staatl.
Toto-Annahmestelle , und H . Blindt . Insel¬
straße 16 . Es kommt wieder ein Tourenfahr¬
rad zur Verlosung . Das Rennen findet bei
jeder Witterung statt . Aber wir wollen doch
hoffen , daß das Wetter einigermaßen günstig
wird , damit das Rennen den gewünschten Er¬
folg für Fahrer . Zuschauer und Verein hat.

Die Siegerehrung findet nach Rennschluß
vor der Tribüne der Rennleitung statt und
anschließend die Auslosung des Fahrrades.
Ab 20 Uhr ist gemütliches Beisammensein
mit Tanz in der „Traube “ .

Sitzung des Amtsgerichts in Strafsachen
Das Amtsgericht Nagold hält am Montag,

den 11 . September , eine öffentliche Sitzung in
Strafsachen ab . Auf der Tagesordnung stehen
7 Fälle.

Heute Werbefahrt des Motorsport- Clubs
Der Motorsport -Club Nagold hielt am Mitt¬
woch im Gasthof zum „Pflug “ eine sehr gut
besuchte Mitgliederversammlung ab , in
welcher die für heute Nachmittag geplante
Werbefahrt besprochen wurde.

Heute Nachmittag um 16 .45 Uhr werden
rund 20 Fahrzeuge vom Vorstadtplatz aus
nach einer Runde durch die Stadt (Bahnhof - ,
Burg - und Marktstraße ) zu einer Werbefahrt
mit den Haltepunkten Rohrdorf (Rathaus ) ,
Ebhausen (Rathaus ) , Walddorf (Rast in der
„Krone “ ) , Chauseehaus . Oberschwandorf und
Endziel Haiterbach starten . In Haiterbach
trifft man sich in der „Traube “ zu einem ge¬
mütlichen Beisammensein , dort können auch
noch etwaige Nachzügler Anschluß finden.

Badeanstalt Müller - Hofelich
Schon mancher Fremde hat uns gefragt,

warum sich in Nagold keine Badeanstalt mit
Wannenbad befinde . Nun besteht aber seit
März dieses Jahres neben den üblichen Bade¬
gelegenheiten in verschiedenen Bäckereien
das Wannenbad Müller -Hofelich in der
Schießmauerstraße 7 . Man geht vom Vor¬
stadtplatz die Inselstraße hinauf und findet
kurz nach der Brücke die Abzweigung der
Schießmauerstraße ; es ist ein Weg von nur
2—3 Minuten . Gekachelte Wände und Wan¬
nen , die vor Sauberkeit strahlen , laden jeden

zu einem billigen Wannenbad ein . Herr
Müller hat sich, wie wir uns überzeugt haben,
alle Mühe gegeben und verdient eine Empfeh¬
lung.

Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold
Bei den Vermittlungsstellen des Haupt¬

amtes in Nagold werden gesucht:
Männlich: 2 Maurer . 1 Maurerpolier,

4 Maler , 2 Gipser . 1 Glasermeister , 1 jüngerer
Bauschlosser , 2 Heizungsmonteure . 1 Möbel¬
polierer . 1 jüngerer Schreiner , 1 jüngerer
Metzger . 1 Herren - und Damenfriseur , 2 tüch¬
tige Schneider , mehrere Pferde - und Dienst¬
knechte.

Weiblich: 1 Taylorix -Buchhalterin , .1Friseuse , 1 Küchenmädchen , mehrere perfekte
Hausgehilfinnen , mehrere Dienstmägde.

Sprechstunden : Montag 8—12 und 14—16
Uhr , Dienstag und Mittwoch 8—12 Uhr . Don¬
nerstag 8—12 und 14—19 Uhr , Freitag und
Samstag 8—12 Uhr . Wer tagsüber das Arbeits¬
amt nicht aufsuchen kann , wird auf die
Abendsprechstunden — jeden Donnerstag von
17—19 Uhr — hingewiesen.
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Silberne Hochzeit
Die Eheleute Schreiner Adolf Roth und

Helene geb . Hofmann feiern am morgigen
Sonntag das Fest der Silbernen Hochzeit.
Wir |?ratulieren!

Ein großer Sohn Alfensfeigs besucht seine Heimat
Oberbürgermeister Henssler . Dortmund, zwei Tage in Altensteig

Sensationen der Welt
Die weltberühmte Trabertruppe gastiert,

wie wir bereits ankündigten , am Samstag
Abend 20 Uhr und Sonntag Nachmittag 15 Uhr
und abends 20 Uhr auf dem Turnhallenplatz
in Altensteig . Die Truppe — wirkliche Meister
der Hochseilartistik — bringt wirklich außer¬
gewöhnliche Leistungen und Darbietungen
zur Schau.

Wir unterhielten uns gestern auf dem Turn¬
hallenplatz mit Herrn Traber . Er erklärte
uns : , „ Was wir Ihnen in Altensteig zeigen,
sind Sensationen der Welt . Leistungen , die
in allen Städten der Welt gleichermaßen be¬
geistern . Es wird Ihnen Sensationsartistik
reinster Art präsentiert . Die hohe Schule der
Hochseilkunst hat ihre Wirkung bis auf den
heutigen Tag behalten und wird sie auch in
Zukunft nicht verlieren . Es wird heute , wie
am ersten Tag , ständig geprobt , trainiert , neu-
einstudiert , geformt , umgearbeitet , bis Sie das
zu sehen bekommen , was unser Programm
bietet . Es ist der Extrakt einer jahrzehnte¬
langen Arbeit , der in dichtgedrängter Folge
in diesen zwei Stunden vor Ihren Augen ab¬
läuft .“

Wie wir erfuhren , soll — falls die behörd¬
liche Genehmigung erteilt wird , von der
Turnhalle zum Schloßberg ein Seil gespannt
werden , über das ein Artist mit dem Motor¬
rad fährt.

Eine Reise durch Italien
Am kommenden Mittwoch . 13 . September,

findet im Gemeindesaal abends 20 Uhr eine
Farbbildervorführung durch Charlotte G i e -
seking statt , betitelt : Eine Reise durch
Italien . Es werden , über 100 prächtige Farb¬
aufnahmen der schönsten und bekanntesten
Plätze Italiens gezeigt . Die Aufnahmen und
die Vortragende sind für Altenstoig ein Er¬
eignis . Der Besuch der Veranstaltung ist je¬
dem zu empfehlen . Der Eintrittspreis wird so
niedrig gehalten , daß für jeden der Besuch
der Veranstaltung möglich ist.

Karambolage
Als sich gestern der Fahrer des Shell -Tank¬

wagens überzeugte , ob er zur Tankstelle auf
dem Marktplatz zurückstoßen kann , war der
Weg frei . In der Zeit , in der der Fahrer in
den Tankwagen stieg , den Motor anließ und
den Gang kuppelte , war hinter den Tank¬
wagen ein PKW gefahren . Dieser wurde nun
beim Rückwärtsstoßen beschädigt . Kühler¬
atrappe , Kotflügel und Scheinwerfer wurden
zusammengedrückt . Allen LKW-Fahrern zur
Mahnung : sich beim Zurückstoßen stets ein¬
winken zu lassen.

Schnee — nein Karbid- Schlamm
Der Kraftfahrer , der gestern Vormittag

stadtauswärts Richtung Nagold fuhr , glaubte
ein Traumbild vor sich zu halben. Die Bundes¬
straße war wie mit Schnee überzuckert . Es
handelte sich nach genauem Besehen um
Karbid -Schlamm , der sich auf dem Weg von
einer hiesigen Fabrik zum Müllplatz selbst¬
tätig entladen hatte.

Abendkurs von Frau Becker
Ende September 1950 beginnt wieder ein

neuer Abendkurs im Flicken , Wäsche- und
Kleidernähen . Anmeldungen sind bis 15 . Sep¬
tember an Frau Becker , Uberberger Weg, zu
richten.

Oberbürgermeister Fritz Henssler,
Dortmund , ein gebürtiger Altensteiger , kommt
in der nächsten Woche für einige Tage nach
Altensteig . Er hat hier noch zahlreiche Ver¬
wandte , seine Schwester ist Frau Schaäl,
Kohlenhändlers Witwe . Er ist der Sohn der
verstorbenen Eheleute Färbermeister Wilhelm
Henssler und Anna . geb . Welker . Sein elter¬
liches Haus ist das Ackermann ’sche Haus in
der Rosenstraße.

Wer ist Fritz Henssler?
Wenn der ehemalige Buchdrucker aus dem

Schwarzwald . Fritz Henssler . im Landtag von
Nordrhein -Westfalen das Wort ergreift , brei¬
tet sich auf den Bänken sämtlicher Fraktionen
jene erwartungsvolle Stille aus , die nur solche
Persönlichkeiten zu schaffen vermögen , deren
Wort nicht anzutasten ist . Fritz Hensslers
Worte haben nicht nur deshalb ein gravieren¬
des Gewicht , weil der 64jährige Oberbürger¬
meister von Dortmund Vorsitzender der so¬
zialdemokratischen Landtagsfraktion ist , son¬
dern weil seine politische Vergangenheit auch
seinen Gegnern im Parlament zwingend be¬
weist , wie sehr Fritz Henssler die Demokratie
ans Herz gewachsen ist . Als einer der ersten
Sozialdemokraten wurde Fritz Henssler —
vor 1933 Bezirksvorsitzender der Sozialdemo¬
kratischen Partei , für das westliche West¬
falen Reichslagsabgeordneter und Stadtver¬
ordneter in Dortmund — von den National¬
sozialisten inhaftiert und nach einjähriger
Gefängnishaft für acht Jahre in das Konzen¬
trationslager Sachsenhausen gesperrt . Hier
war der Sozialdemokrat nicht nur für seine
politischen Freunde , sondern auch für seine
Leidensgenossen aus anderen politischen La¬
gern ein Vorbild der Standhaftigkeit , an
dessen tapfere Gesinnung sich die Entrechte¬
ten und Gepeinigten in ihren schwersten
Stunden aufgerichtet haben.

Fritz Henssler ist bis auf den heutigen Tag
der gleiche geblieben . Mit der Vitalität , die
ihn den Naziterror überwinden ließ , gehört
er seit 1945 zu den leidenschaftlichen Ver¬
fechtern der Demokratie , die zu jeder Ver¬
ständigung bereit sind , solange die Interessen
der arbeitenden Bevölkerung nicht darunter
leiden . Ist dies aber der Fall , dann entwickelt
der SPD-Fraktionsvdrsitzende eine red¬
nerische Überzeugungskraft , die den Landtag
von Nordrhein -Westfalen ebenso beeindruckt
wie den Bundestag , in den ihn die sozial¬
demokratische Arbeiterschaft des Ruhrgebie¬
tes als einen ihrer ersten Sprecher entsandte.
Das Ruhrgebiet , das er sich lange vor dem
ersten Weltkrieg als Wahlheimat erkor , ist
Fritz Henssler längst Heimat geworden . Seine
politische Bewegung hat ihn wie viele seines¬
gleichen über die sozialdemokratische Presse
nach vorn geführt . Von 1911 bis 1933 war er
Redakteur in Dortmund , führte seit 1920 den
Parteibezirk und entwickelte gleichzeitig eine
besondere Vorliebe für die Kommunalpolitik.

Was jeden Verhandlungspartner der mit
Fritz Henssler zusammentrifft , beeindruckt,
ist die Feststellung , daß sich bei diesem
ebenso eigenwilligen wie gewissenhaften Po¬
litiker eine ungewöhnliche Klugheit mit einer
grenzenlosen Bescheidenheit vereint . Daß Fritz
Henssler z . B . in der Zeit vor der Währungs¬
reform bei unvermeidlichen Fahrten mit sei¬
nem Fahrer in überfüllten Bunkern nächtigte
und das letzte Stück Brot mit ihm teilte,
haben nicht einmal seine besten Freunde ge¬
wußt.

Welt über alle Parteischranken hat dieser
Mann , der an der Spitze der sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten steht , auch in den Stun¬
den heftigsten Parteistreites den Respekt sei¬
ner Gegner , die seine sachliche Loyalität
achten und sein leidenschaftliches Bekenner-
tum fürchten.

Die Dienststelle des Bezirksnotariats
befindet sich seit 1 . September nicht mehr in
der Karlshöhe , sondern im Rathaus in den
beiden Räumen , wo früher die Stadtpflege
untergebracht war.

Versammlung der Heimatvertriebenen
Am Samstag , 16 . September , 20 Uhr , findet-

im Saal der „ Traube “ eine wichtige Versamm¬
lung aller Heimatvertriebenen statt , die unter
der Leitung des Herrn Dr . Liehr . Nagold,
steht . Uber die Sammelaktion soll zum Ab¬
schluß ein kurzer Bericht abgegeben und zu¬
gleich noch die restlichen kleinen Gegen¬
stände verteilt werden . Dr . Liehr berichtet
über laufende Angelegenheiten . Es soll auch
wieder ein Vertrauensrat gebildet werden.
Da nicht alle Heimatvertriebenen eine Zeitung
haben , werden alle Wohnungsinhaber gebe¬
ten , die bei ihnen wohnenden Flüchtlinge auf
die Versammlung aufmerksam zu machen.

Besuch aus Amerika
Der gebürtige Altensteiger Hans Steeb,

der im Jahre 1930 nach Chikago ausgewan¬
dert ist und im Jahre 1932 seine Frau , aus
Unterhausen bei Reutlingen gebürtig , nach-
kommen ließ , kam dieser Tage mit Flugzeug
über das große Wasser ins Schwabenland.
Nach seiner Ankunft in Echterdingen begab
er sich zunächst mit seiner Frau in deren
Heimat Unterhausen , und ist nun am Don¬
nerstag Abend bei seinen Geschwistern in
Altensteig eingetro -ffen . Er wird sich mit sei¬
ner Frau hier einige Zeit aufhalten , um sich
mal wieder in seiner Heimat umzusehen.

Die Fahrt nach Oberammergau,
die von dem Omnibus -Unternehmen Hart¬
mann für 9 . und 10 . September ausgeschrie¬
ben war . mußte aus zwingenden Gründen
verschoben werden . Der neue Termin wird
rechtzeitig bekanntgegeben.
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Biberach wird 700 Jahre alt
Eine der schönsten alten Städte in Württemberg feiert Geburtstag

Auspuffmusik
AH . Wir stehen vor epochemachenden Neue¬

rungen im Kraftfahrwesen . Aus Amerika — wo¬
her auch sonst ? — verlautet , daß man dort ge¬
genwärtig dabei ist , das Auspuffgeknatter der
Kraftwagen und Motorräder in Musik zu ver¬
wandeln . Dem auch in USA nicht gerade belieb¬
ten Auspuff wird eine Art Mundharmonika oder
moderne Aeolsharfe vorgeschraubt , so daß die
Auspuffgase fürder nicht mehr umhin können,
anstatt einfach davonzuschleichen , im Vorbeige¬
hen akustische Arbeit zu leisten . Da die Land¬
straßen und das freie Feld von den Radiolaut-
sprechem erst ungenügend bestrichen werden und
die Welt daher noch lange nicht voll ist mit Mu¬
sik , dürfen die amerikanischen Konstruktions¬
entwürfe gleichzeitig das Verdienst für sich in
Anspruch nehmen , hier Abhilfe zu schaffen . Zärt¬
liche Melodien werden mit den Limousinen unter
den Chausseebäumen dahinschweben . Rennfah¬
rer und andere Leute , die die Wichtigkeit ihrer
Fortbewegung bisher durch einen knatternden
Auspuff zu dokumentieren liebten , werden uns
auf Wogen des Wohlklangs enteilen . Den Last¬
wagen dürfte man , damit auch die resoluteren
Töne noch zu Wort kommen , stramme Märsche
an die Rückseite binden , und die Motorräder , die
Jugend unter dem Motorenvolk , werden sich der
Samba - und Boogie -Woogie -Rhythmen anneh¬
men . Es wäre gelacht , wenn auf diese Art kein
freundlicherer Ton in den Verkehr käme!

Johannes Matthesius , ein Freund Luthers,
meinte , daß „Berckwerck göttliche und seelige
Nahrung “ ist . Er stand mit dieser Ansicht nicht
allein . So vertrat der Prälat Oetinger in Murr¬
hardt die Lehre , daß es des Menschen Pflicht sei,
den verborgenen Gaben Gottes in der Natur , also
auch den Erzen im Erdinnern , nachzuspüren.
Oetinger hat bei Neulautern seine „Silber¬
gruben “ betrieben und dort , wie er freudig her¬
vorhebt , neben anderen Mineralien auch Gold ge¬
funden . In Reinerzau im Schwarzwald betrieb
Magister Golther auf eigene Kosten mit fremden
Knappen kleine Stollen und half seinen Mitmen¬
schen in Bergwerksangelegenheiten.

Bei Reinerzau war ein bekanntes Berg¬
werk , in dem auf Silber , Kupfer , Kobalt und an¬
dere Mineralien gemutet wurde . Zu den ergiebig¬
sten Gruben dieses Bergwerks gehörten der von
dem Bergmeister Moyses von Khyrrberg eröff-
nete „Dreikönigstern “

, die „ Gabe Gottes “
, der

„goldene Löwe “
, der „Mosessegen “

, der „Segen
Gottes “ und das „unverhoffte Glück “ . Die „hoch¬
fürstliche Münzstatt “ in Stuttgart schlug Aus¬
beutetaler aus dem Silber dieses Bergwerkes.

Kobaltgänge und Kupfervorkommen bargen
die Berge der Alpirsbacher Gegend . Abge¬
baut wurden diese Erze in den Gruben „die gül¬
dene Rose “

, „Eberhard “ und „Wolfgang “
, zu der

die Stollen „Anton “ und „ Carl “ führten . Bekannt
war auch das Bulacher Bergbaugebiet , dessen
Gangzüge mit den Teinacher Quellen in Ver¬
bindung gestanden haben . Für dieses Bergwerk
« ließ Herzog Ulrich im Jahre 1536 eine Berg¬
ordnung ; aber die Ausbeute war nie von beson¬
derer Rentabilität , wenn auch die Sage wissen
will , Kaiser Ruprecht habe einst die Kosten sei¬
ner Krönung aus dem Ertrag der Bergstatt be¬
stritten.

FF . Die Winterquartiere der mittel - und
nordeuropäischen Zugvögel liegen keineswegs
nur in Afrika . Schon die oberrheinische Tief¬
ebene weist überwinternde Zugvogelarten auf,
die Stare , die Feldlerchen und Kiebitze . Weit
mehr noch lockt die milde Winterwitterung der
britischen Inseln die Wanderer aus der Vogel-
weit — stimmen doch England und Oberitalien
in der Januartemperatur etwa überein . Berin¬
gungsversuche haben ergeben , daß die Stare
Skandinaviens , Finnlands und der baltischen Län¬
der als Winterflüchter in England erschienen,
und dasselbe gilt für zahlreiche Waldschnepfen
und Brachvögel . Hier handelt es sich also um
eine Ost -West -Wanderung . Ferner wurde fest-
gestellt , daß die auf den britischen Inseln selbst
erbrüteten und als Jungvögel beringten Stare alle
bis auf einen im Lande blieben , eine Tatsache,
die auch für einen sehr großen Teil der eng¬
lischen Ringeltauben , Waldschnepfen und Kie¬
bitze gilt.

Eine große Zahl unserer Zugvögel überwintert
schon im Mittelmeergebiet , und nur 90 von HO
mitteleuropäischen Zugvogelarten dringen in das
eigentliche Afrika ein . Davon sind sechs Arten
nur in Westafrika , 50 Arten nur in Ostafrika und
34 Arten in beiden Gebieten gleichzeitig festge¬
stellt . 76 europiäsche und asiatische Arten gelan¬
gen bis ins Kapland , darunter der Hausstorch,
der Würger und die Brandseeschwalbe . Den größ¬
ten Wanderweg legt von den europäischen Arten
der isländische Strandläufer zurück . Er fliegt von
Island bis zur Südspitze Afrikas und macht da¬
bei im Herbst und im Frühjahr einen Weg von
zusammen wohl 25 000 km . Mit dieser Meister¬
leistung wird er allerdings noch von der ameri¬
kanischen Küstenseeschwalbe übertroffen , die auf
der Wanderung vom hohen Norden zum Nord¬
polarland in Luftlinie hin und zurück wohl 33 000
km durchfliegt.

Hauptrichtung
geht nach Südwesten

Geradeaus südwärts ziehen die wenigsten Zug¬
vögel ; bei uns ist das nur für die Rauchschwalbe
und wenige andere Arten erwiesen . Die Haupt¬
richtung des Herbstzuges geht vielmehr nach
Südwesten . Südostzug ist wesentlich seltener ; er
bildet für die ostdeutschen und ungarischen
Störche und den Kuckuck die Regel . Die Zug¬
wege entsprechen in den seltensten Fällen einer
geradlinigen Verbindung von Beringungs - und
Fundplatz ; sie werden vielmehr auch durch die
Gestaltung der Erdoberfläche bestimmt . So kommt
den Küsten eine große Bedeutung für die Linien¬
führung der Wanderung zu . Enten , Weißfüße und
Lachmöven folgen oft weithin den nahrungs¬
spendenden Flüssen ; Mittelgebirge werden überflo¬
gen , die Alpen dagegen nach einer weit verbrei¬
teten Ansicht umgangen.

Weitaus der größte Teil unserer Klein - und
Raubvögel zieht in breiter Front. Das gilt
auch für die Waldschnepfe , wie schon die Be¬
obachtungen der Jäger ergeben . Auch der Rot¬
kopfwürger überschreitet in breiter Front das
Mittelmeer und die Sahara , während der Rot¬
rückenwürger auf einer schmalen Zugstraße
über Kleinasien und Palästina nach der Nilmün¬
dung und in die südlich vom Aequator gelegenen
Winterquartiere wandert . Den gleichen Weg be-

Mit einer Festwoche vom 9. bis 17. September
begeht die oberschwäbische Kreisstadt Biberach
an der Riß das Jubiläum ihres 700jährigen Be¬
stehens . Aus dem Programm : Sonntag , 10. Sep¬
tember , 14 Uhr Festzug , 20 Uhr Aufführung
von Shakespeares „Sturm “ in der Wieland-
schen Uebersetzung,

Im flachen Tal der Riß , die südwestlich von
Ulm in die Donau fließt , liegt in heiterer , hügel¬
bewegter und von Waldstücken durchsetzter Land¬
schaft Biberach , eines der freundlichsten Städt¬
chen Oberschwabens.

Wer vom unmittelbar benachbarten Gigelberg
auf das Häusergewirr heruntersieht , das sich
zwischen dem Grün der Wiesen , Gärten und
Baumgruppen verbirgt , kann an Stadtmauern,
Türmen und Giebeln fast schon die Geschichte
Biberachs ablesen . Die Hohenstaufen hatten einst
Biberach zur Freien Reichsstadt gemacht , deren
Leinwandweber ihre Erzeugnisse über Venedigund Genua in alle Welt sandten und zusammen
mit den Goldschmieden Wohlstand in die Stadt
brachten . Der nüchterne Sinn der Bürger konnte
diesen Wohlstand erhalten und brachte das
Städtlein ohne allzu schwere Not durch die Zei¬
ten .„ Der Bauernkrieg ging ohne Schaden an ihm
vorüber , und die Drangsal des Dreißigjährigen
Krieges fand ihren Abschluß in einem Kompro¬miß , der den Frieden zwischen den beiden Kon-

An das Bergwerk Reichenbach a . d . Fils
knüpft sich manche Sage , die vor allem die zwi¬
schen Reichenbach und Ebersbach gelegenen
Goldwäschereien zum Inhalt haben . Der dortige
„Fuggerstollen “ wurde an der Stelle angesetzt,
wo einst der Schacht gewesen sein soll , in dem
die Fugger nach Gold und Silber graben ließen.
Daß die Fugger und andere reiche Geschlechter
aus Ulm , Nürnberg und Augsburg für den Gru¬
benbau und die Errichtung von Pochwerken usw.
viel Geld zur Verfügung gestellt haben , läßt sich
aus alten Akten nachweisen.

Von manch anderem Bergwerk haben wir aus
Urkunden , geschichtlichen Nachrichten und berg¬
baulichen Beschreibungen Kenntnis . So wird in
einer Urkunde von 1365 der Graf von Helfenstein
von Kaiser Karl IV . mit den Eisengruben beim
Kloster Königsbronn belehnt . Im . Jahre 1433
erhielt die Stadt Eßlingen von Kaiser Sigismund
die Erlaubnis , das Bergwerk an der Pliens-
h a 1 d e zu bauen . Graf Ulrich von Württemberg
verlieh 1456 einigen Bürgern von Gmünd das
Bergwerk zu Wart.

Unter Herzog Ulrich nahm der Bergbau im
16 . Jahrhundert einen neuen Aufschwung ; der
Landesherr erließ verschiedene Bergordnungen,
erteilte Bergfreiheiten und setzte sich tatkräftig
für die Förderung des Bergbaus ein . Von spä¬
teren Landesfürsten , die dem Bergbau beson¬
deres Augenmerk schenkten , seien die Herzoge
Friedrich , Eberhard III . und Eberhard Ludwig
erwähnt.

Noch lebt in Sagen , volkstümlichen Ueberliefe-
rungen und manchen Flurnamen die Erinnerung
an den einstigen Bergbau weiter , der aus der
Wirtschaftsgeschichte Schwabens nicht wegzuden¬
ken ist.

nützen die weißen Störche Ostdeutschlands auf
ihrer Reise nach Südafrika.

Die Tagesleistung sehr vieler Zugvögel
scheint 100 km kaum zu erreichen . Dagegen soll
die Waldschnepfe in einer Nacht 400—500 km zu¬
rücklegen ; für den Storch werden im Herbst 200,
im Frühjahr 400 km angenommen . Die Eigen¬
geschwindigkeit der ziehenden Vögel ist
recht verschieden . Der Sperber legt bei unbe¬
hindertem Wanderflug 41 , die Nebelkrähe 50, der
Buchfink 53 , der Star 74 Stundenkilometer zu¬
rück ; dagegen erreichten die Segler , unsere
schnellsten Vögel , eine Schnellzugsgeschwindig¬
keit von 140 km/st . Bei Rückenwind steigert sich
die Flugleistung ganz beträchtlich . Kiebitze brin¬
gen es bei einem Streckenwind von 90 km auf
etwa 150 km Geschwindigkeit und durchfliegen
die Strecke zwischen Nordengland und Neufund¬
land in nicht viel mehr als 24 Stunden.

Die Höhenlage, an die sich der Vogelzug
hält , schwankt zwischen 10 und wenigen 100 Me¬
tern . Flughöhen über 1000 m sind seltene Aus¬
nahmen . Alt ist die Frage , wie die Zugvögel
ihren Weg finden . Die einen glauben , die jun¬
gen Vögel werden von den alten geführt und
erlernen so den Reiseweg . Andere rechnen mit
einem angeborenen Richtungssinn . Diesen muß
man annehmen für den Kuckuck , den Wiedehopf
und andere Vögel , die allein ziehen und deshalb
keinen Gebrauch von elterlicher Erfahrung ma¬
chen können . Bei den im Familienverband zie¬
henden Vögeln , wie dem weißen Storch und dem
Kranich , wirken wahrscheinlich Richtungssinn
und Ueberlieferung zusammen ; nur so kann man
sich die große Treue erklären , mit der diese ihre
Zugstrecke festhalten.

Bei der Stadtpflege in Backnang ist ein
Fünfmarkschein mit einem Zettel eingegangen,
auf dem stand : „ Die Not war groß , aber die
Sünde noch größer . Für die Scheite Holz , die
ich im Krieg für meinen Hausbrand mitlaufen
ließ “ .

*
Der Verwalter des Gräflich Neipperg ’schen

Rentamts in Schwaigern, Kreis Heilbronn,
versuchte das Schloß in Brand zu setzen , indem
er an einer Türe 20 Liter Benzin anzündete . Der
Brand konnte rasch gelöscht und der Brandstif¬
ter festgenommen werden.

*

In B opfingen wurde ein Lehrling , der auf
dem Rad fuhr und dabei ein Ofenrohr auf der
Achsel trug , beim Entgegenkommen eines Pkws
unsicher und von einem Lkw tödlich überfahren.

*
In Hechingen stieß ein Motorradfahrer mit

einem Pkw so heftig zusammen , daß er aus dem
Sattel gehoben und auf das Dach des Pkws ge¬
schleudert wurde , wo er mit erheblichen Ver¬
letzungen liegen blieb . Als er sich vom ersten
Schreck erhoit hatte , meinte er zum Fahrer des
Kraftwagens : „ Wenn Sie am Krankenhaus vor¬
beifahren , kann ich gleich Sitzenbleiben “ .

*
Die Ko n Stanzer Kriminalpolizei hat drei

Automarder im Alter von 19 bis 20 Jahren ge-

fessionen dadurch garantierte , daß das Gemein¬
wesen vom Bürgermeister bis zum Scharfrichter
und Nachtwächter mit einer doppelten Zahl von
Funktionären ausgestattet wurde , die je nach
Bedarf dem katholischen oder protestantischen
Bevölkerungsteil zustanden . So zeigte sich der
Ordnungssinn der friedlichen Bürger jeder Be¬
drohung gewachsen.

Dieser Sinn hat auch das harmonische Stadt¬
bild geschaffen , das heute noch jeden Besucher
entzückt . Der Marktplatz mit seinen stilvollen,
meist vorragenden Giebelhäusern , von denen das
Kleeblatthaus aus dem Jahre 1200 eines der be¬
merkenswertesten ist , wird überragt vom 70 m
hohen Turm der St . Martinskirche , einer flach¬
gedeckten Basilika , die getreulich die Stilwand¬
lungen der Jahrhunderte mitmachte . Ursprüng¬
lich war sie romanisch gebaut , dann spätgotisch
und schließlich barock geworden . Klöster , Hospi¬
tal , Rathaus zeigen das gleiche Bild behäbiger
Wohlhabenheit.

Bezeichnend für den Geist Biberachs ist die
„Metzig “

, ein Bau aus dem Jahre 1432, der
gleich nach dem Westfälischen Frieden in ein
Komödienhaus umgewandelt wurde . Direktor der
protestantischen Theatergesellschaft wurde spä¬
ter der aus dem nahen Oberholzheim stammende
Dichter Christoph Martin Wieland, der ein¬
mal das Amt eines Biberacher Kanzleiverwalters
bekleidete . Mit Stolz zeigen die Einwohner heute
noch sein Gartenhaus mit Wieland -Museum , in
dem der Dichter Shakespeare übersetzt hatte . Die
erste deutsche Shakespeare -Aufführung , eine
Wieland -Uebertragung seines Schauspiels „Der
Sturm “

, hat der Stadt ein Ruhmesblatt in der
Theatergeschichte eingetragen.

Mit dem gleichen Stolz verweist Biberach auch
auf seine Maler . Der populärere unter ihnen ist

Zwei Düsenflugzeuge abgestürzt
Stuttgart . Zwei amerikanische Düsenflugzeuge

sind in der Nacht zum Freitag in Süddeutschland
abgestürzt . Die Piloten -beider Maschinen kamen
ums Leben . Die Düsenjäger befanden sich auf
einem Uebungsflug von Fürstenfeldbruck nach
England . Schlechtes Wetter zwang die Piloten,
unterwegs umzukehren . Die eine der Maschinen
stürzte in der Nähe von Stuttgart ab , die
andere etwa 30 km nördlich von Augsburg.

Volksfest soll ganz groß werden
Stuttgart . Das Cannstatter Volksfest , das vom

23 . September bis 2 . Oktober stattfinden wird,
soll in diesem Jahr wieder eine ganz große Ver¬
anstaltung werden . Neben dem Festzug am Er¬
öffnungstag ist eine Bootsauffahrt mit Fischer¬
stechen geplant . Auch das übliche große Feuer¬
werk soll nicht fehlen . Da es auf dem Wasen
immer noch an Platz fehlt , wird der Umfang
früherer Jahre nicht ganz erreicht werden . Der
Andrang des ambulanten Gewerbes für das Cann¬
statter Volksfest ist außergewöhnlich stark . Das
Liegenschaftsamt der Stadt Stuttgart erklärte,
daß es mehr Absagen erteilen müsse , als es
Plätze anweisen könne . Auf dem Gebiet der
Volksbelustigung werden auch einige Neuheiten
vertreten sein , so ein Wasser -Skooter , bei dem
man sein Boot selbst steuern kann.

Süddeutsche Klassenlotterie
Stuttgart . Am 16 . Ziehungstag der 5 . Klasse der

7 . Süddeutschen Klassenlotterie wurden folgende
Gewinne gezogen : 25 000 DM auf Nr . 115 800, je
10 000 DM auf Nr . 32 035 und 137 299.

Tobsuchtsanfall im Gerichtssaal
Stuttgart . Am Donnerstag wurde im Saal des

amerikanischen Bezirksgerichts gegen einen 27-
jährigen Ungarn verhandelt , der im Herbst letz¬
ten Jahres aus dem Kaufhaus Union Textilien
im Wert von 12 000 DM gestohlen hatte . Nach der
Anklageverlesung fing er an zu schreien und zu
toben , ging auf seinen Verteidiger los und warf
dessen Schreibtisch um , um schließlich sogar ge-

KM . Vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Tübingen findet am 11 . September die
Verhandlung gegen den Lokomotivführer des
Personenzuges statt , der am 29 . Juni beim Bahn¬
hof Betzingen einen Zusammenstoß mit einem
Güterzug hatte , bei dem eine Person getötet
wurde . Der Lokomotivführer ist wegen fahr¬
lässiger Transportgefährdung angeklagt . Im Ge¬
folge dieses und verschiedener anderer Unfälle
ist bei der Bevölkerung die Frage aufgetreten , ob
die Sicherheit des Schienenverkehrs gewährlei¬
stet ist.

Im letzten Jahr wurde von rund 1,2 Milliar¬
den beförderter Reisender nur ein einziger durch
Verschulden der Bundesbahn getötet . Dieser hohe
Grad der Sicherheit war nur durch eine bis ins
kleinste gehende Planung und Beachtung der
vielseitigen Dienstvorschriften möglich . Die dienst¬

faßt , die in der . letzten Zeit wiederholt nachts
parkende Autos erbrochen und beraubt haben.
Sie wurden in einer Garage überrascht , als sie
gerade versuchten , einen abgestellten Pkw in
Gang zu bringen.

*

Unverletzt blieb das zweijährige Kind einer
Familie aus Hindelwangen bei Stockach,
das in einem unbewachten Augenblick von einer
Veranda sieben Meter tief auf einen Zementbo¬
den stürzte.

*

In Südtirol löste sich die Eiszunge eines
Gletschers und stieß dabei den Körper eines
aus dem ersten Weltkrieg vermißten Soldaten ab,
der samt Uniform und Papieren im Eis vollkom¬
men erhalten geblieben ist.

•
Eine starke Vermehrung der Wollhand¬

krabben wurde in letzter Zeit im Rhein und
seinen Nebenflüssen festgestellt . Berufsfischer
klagen sehr über die von den Wollhandkrabben
angerichteten Schäden an den Netzen , die die
Tiere mit ihren großen , scharfen Scheren zer¬
schneiden . Allein in den letzten Tagen fingen
Spnrlangl .pr hei Linz und Bacharach meh¬
rere handtellergroße Wollhandkrabben, was bis¬
her äußerst selten vorkam.

Ein selten glücklicher Sturz
Stuttgart . Am Donnerstagnachmittag stürzte

ein 30jähriger Dachdecker vom First eines drei¬
stöckigen Hauses über das steile Dach in die
Tiefe . Er landete aber nicht , wie entsetzte Pas¬
santen fürchteten , auf der Straße , sondern be¬
kam während des Falls einen Haltedraht der
Straßenbeleuchtung zu fassen , an dem er sich so
lange festklammern konnte , bis eine Leiter an
die Hauswand gestellt war , über die er ins
nächste Fenster steigen konnte . Eine Frau war,
als sie den Mann am Draht hängen sah , in ihre
Wohnung geeilt , hatte die Matratzen aus dem
Bett gerissen und unter dem hängenden Mann
auf der Straße ausgebreitet , während eine an¬
dere Frau bei seinem Anblick ohnmächtig wurde.

Johann Baptist Pflug (1785— 1860) mit seinen
reizenden Genrebildchen . Als Tiermaler und
Landschafter sind die beiden Freunde B r a i t h
und Mali Anlaß zur ' Gründung eines weit be¬
kannten und sehenswerten , nach ihnen benannten
Museums geworden , das über 2000 Gemälde be¬
herbergt.

Bei so vielen historischen Erinnerungen ist es
begreiflich , wenn diese immer wieder in der
altertümlichen Umgebung lebendig werden . Die
Stadt feiert seit 1662 alljährlich am ersten Mon¬
tag und Dienstag des Juli ihr „ Schützenfest “

, das
als einzigartiges Kinderfest alt und jung zu fröh¬
lichem Treiben vereint . Der Festzug mit den
historischen Trachtengruppen , bei denen die zier¬
lichen goldenen Radhauben der Biberacher Mäd¬
chen die Fremden besonders entzücken , ist der
Mittelpunkt dieses charakteristischen oberschwä¬
bischen Volksfestes . Auge und Ohr der vielen
Gäste kommen auf ihre Rechnung . Daß der Ma¬
gen nicht weniger bedacht wird , dafür sorgen
die schmucken Gasthäuser , von denen manches
eine Speisekarte und einen Weinkeller aufzuwei¬
sen hat , die allen Rühmens wert sind.

gen die Dolmetscherin und Stenografin hand¬
greiflich zu werden . Fünf Polizisten mußten den
Tobenden über eind Barriere legen und mit dem
Knüppel bearbeiten , bevor es ihnen gelang , ihn
gefesselt aus dem Saal zu führen . Zunächst wird
der temperamentvolle Herr 120 Tage Haft für
seine Aufführung antreten.

Sternfahrt nach Baden -Baden
Baden -Baden . Etwa 3000 europäische Kriegs¬

beschädigte werden vom 13. bis 15 . Oktober im
Rahmen einer Internationalen „ Sternfahrt der
Verständigung und Freundschaft “ nach Baden-
Baden kommen . Die Veranstalter der Sternfahrt
planen , Opfer des zweiten Weltkrieges aus
Deutschland , Frankreich , England , Italien , Lu¬
xemburg , Belgien , Holland und den skandinavi¬
schen Ländern als Gäste deutscher Autobesitzer
in Baden -Baden zusammenzuführen.

Ohne Grenzschein ins Walsertal
Oberstdorf . Das unter österreichischer Staats¬

hoheit stehende , aber nur von deutscher Seite
her zugängliche und daher zum Wirtschaftsgebiet
der Bundesrepublik zählende Kleine Walser¬
tal südlich von Oberstdorf , ein ebenso bekann¬
ter Sommeraufenthalt wie beliebtes Skigebiet,
kann jetzt von den Angehörigen der Bundesrepu¬
blik ohne jegliche Grenzformalität aufgesucht
werden . Der Passierscheinzwang , der hier in
letzter Zeit ohnehin nur noch eine Formalität
war , ist gänzlich weggefallen , und die Grenz¬
polizei atmet auf , denn an manchen Sonntagen
war der Andrang zum Kleinen Walsertal oft
kaum noch zu bewältigen.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Sonntagabend : Da die Westlage

noch anhält , ist nur mit einer allmählichen Wet -.
terbesserung zu rechnen . Nach einer Zwischen¬
aufheiterung am Samstag erneut Bewölkungszu¬
nahme , vereinzelt geringe Niederschläge . Tages¬
temperaturen am Samstag bis 20 Grad , am Sonn¬
tag etwas kühler . Frische westliche Winde.

liehe Beanspruchung des Betriebspersonals ist in
den Dienstdauervorschriften genau festgelegt und
beträgt in der Woche 48 Stunden . So darf ein
Lokomotivführer hödistens 12 Stunden hinter¬
einander Dienst machen , wobei die Auf - und Ab¬
rüstzeiten an der Lokomotive , das Rangieren und
auch die Essenspausen mit eingerechnet werden.
Eine Fahrzeit von 8 bis 9 Stunden ist als Regel
anzusehen . Zwischen den einzelnen Dienstschich¬
ten muß genügend Ruhezeit vorhanden sein , ehe
der Lokomotivführer und auch das Zugbegleit¬
personal zu neuer Arbeitsleistung herangezogen
werden dürfen.

Jede Lokomotive ist im allgemeinen mit zwei
Mann , dem Lokomotivführer und dem Heizer,
besetzt . Bei elektrischen oder Verbrennungstrieb¬
wagenzügen tritt an die Stelle des Heizers der
Beimann oder der Zugführer . Der Heizer bzw.
Beimann hat ebenfalls die Signale und den Schie¬
nenstrang zu beobachten und durch Zuruf die
Signalstellung oder besondere Beobachtungen
mitzuteilen . Bei sämtlichen Zügen , bei denen kein
Heizer verwendet wird und die nicht mehr als
90 Stundenkilometer fahren , fehlt der Beimann,
da hier eine automatische Einrichtung , die „Tot-
mann -Sicherung “ dafür Sorge trägt , daß bei Aus¬
fall des Führers des Zuges dieser nach etwa 150 m
selbsttätig zum Halten gebracht wird.

Bei den Langstreckenzügen erfolgt in genau
festgelegten Abständen Lokomotiv - und Perso¬
nalwechsel . Kürzere Strecken werden mit einer
längeren Unterbrechung von der gleichen Be¬
dienung hin und zurück gefahren . Besondere Be¬
achtung ist den Signalen zu widmen . Wie leicht
kann bei starkem Nebel oder Unwetter die Sicht
nur auf wenige Meter beschränkt sein , so daß
der Lokomotivführer die bei Nacht beleuchteten
Signale nur kurze Zeit oder überhaupt nicht
sehen kann . Aus diesem Grunde ist es erforder¬
lich , daß er seine zu ' befahrende Strecke ein¬
gehend kennt . Auf den Hauptstrecken wird man
wieder dazu übergehen , die induktive Zugbeein¬
flussung , deren Einrichtungen während des Krie¬
ges zum größten Teil zerstört oder beschädigtwurden , in Betrieb zu nehmen . Die induktive
Zugbeeinflussung soll das Ueberfahren eines Sig¬
nals in der Haltstellung verhüten . Außerdem
werden die Züge von Blockstelle zu Blockstelle
vorgemeldet und ein gestelltes Signal kann wohl
zurückgenommen , aber nicht wieder gezogen wer¬
den . Der Zug muß dann halten und wird durch
einen besonderen schriftlichen Befehl beauftragt,an diesem haltzeigenden Signal vorbeizufahren.
An der Vervollkommnung des Signalwesens wird
ständig gearbeitet.

Schwäbischer Bergbau in alter Zeit
Gefördert von Kaisern und Landesherren / Ein Stück Wirtschaftsgeschichte

Vom Herbstzug der Vögel
Noch sind lange nicht alle Geheimnisse geklärt / Gibt es einen angeborenen Richtungssinn?

Budf ta & mutbe beiidjtet

Südwestdeutsche Chronik

Um die Sicherheit der Reisenden
Dienstvorschriften der Bundesbahn / Vervollkommnung des Signalwesens
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Fußball

Oberliga Süd . I . Liga . 1. FC Nürnberg - VfB Stuttgart
(Sa .) ; VfR Mannheim — 1860 München ; Darmstadt 98
gegen SpVgg Fürth ; VfB Mühlburg — SSV Reut¬
lingen ; FSV Frankfurt — BC Augsburg ; Schwaben
Augsburg — VfL Neckarau ; Bayern München ge¬
gen Waldhof Mannheim ; Kickers Offenbach — Ein¬
tracht Frankfurt.

Oberliga Nord : Holstein Kiel — Werder Bremen;
Eimsbüttel — Arminia Hannover ; Bremer SV — Ein¬
tracht Osnabrück ; Hannover 96 — VfL Osnabrück;
VfB Oldenburg — Hamburger SV ; Bremerhaven 93
gegen Concordia Hamburg.

Oberliga West : Duisburger SV — Preußen Mün¬
ster ; Rheydter SV — Horst Emscher ; Oberhausen
gegen Alemannia Aachen ; Schalke 04 — Hamborn
07 ; l . FC Köln — Borussia München -Gladbach ; Spfr
Katernberg — Erkenschwick ; Borussia Dortmund
gegen Preußen Dellbrück . ; Fortuna Düsseldorf ge¬
gen Rot -Weiß Essen.

Oberliga Süd , II . Liga : Wacker München — SV
Tübingen (Sa .) : ASV Cham — SV Wiesbaden ; FC
Freiburg — ASV Durlach ; Stuttgarter Kickers ge¬
gen l . FC Pforzheim ; Hessen Kassel — Viktoria
Aschaffenburg ; Bayern Hof — Jahn Regensburg;
1. FC Bamberg — TSV Straubing ; VfL Konstanz
gegen Union Böchingen ; Ulm 46 — SG Arheiligen.

Amateurliga Württemberg : Feuerbach — Zuffen¬
hausen ; Stuttgarter Sportfreunde — Tailfingen ; Sin-
deifingen - Kirchheim ; Gmünd - SC Stuttgart ; Fried¬
richshafen — VfL Schwenningen ; Ebingen — Korn¬
westheim ; Eislingen — Weingarten ; Aalen — SC
Schwenningen ; Untertürkheim —• Trossingen.

Qualifikationsspiele zur 2. Amateurliga Südwürt¬
temberg . Staffel Nord in Horb Spaichingen gegen
Calmbach ; Staffel Süd : in Riedlingen Aulendorf
gegen Ehingen.

Handball
Südwürtt . Gruppe Nord : Tübingen — Trossin¬

gen : Reutlingen — Pfullingen ; Weilstetten —* Tail¬
fingen ; Balingen — Dettingen.

Südwürtt . Gruppe Süd : Lindau — Konstanz ; Riet-
heim — Tuttlingen ; Tettnang — Friedrichshafen.

Leichtathletik
Leichtathletische Wettkämpfe in Rottweil zur Ein¬

weihung des Stadions.

Motorsport
Nürnberg : Rundstreckenrennen (Endlauf um die

Deutsche Motorrad -Meisterschaft ) . Stuttgart : Ge¬
schicklichkeitsfahren beim Kurhaus Glemseck.

Radfahi ên
Riehen/Schweiz : 5. Europa -Kriterium mit Hörmann

(München ) , Müller (Schwenningen ) , Gerrit Schulte
(Holland ) , van Steenberger (Belgien ) .

ii .qdd in den1 . SUqa iw die Xatetlemfutee
Für Reutlingen ist Unentschieden ein Erfolg / Singen spielfrei

Am kommenden Wochenende wartet die 1. Süd¬
liga mit einigen großen Schlagerspielen auf . Das
interessanteste Treffen findet zweifellos im Nürn¬
berger Zabo statt . Hier begegnen sich der Platz¬
besitzer 1 FC Nürnberg und der deutsche Meister
VfB Stuttgart . Eine Vorhersage ist fast ausgeschlos¬
sen , weil beide Vereine in ihrer augenblicklichen
Stärke recht ausgeglichen erscheinen . Der Sieger
aus dieser Begegnung wird vorerst der alleinige
Tabellenführer sein.

Das Tabellenschlußlicht Reutlingen muß nach
Karlsruhe -Mühlburg reisen und hat ein sehr schwe¬
res Auswärtsspiel vor sich . Die Mühlburger , für vie¬
le der Geheimtip dieses Jahres , sind gerade zu
Hause ein schwer zu überwindender Gegner , der vor
eigenem Publikum in den wenigsten Fällen eine
Niederlage bisher hinnehmen mußte . Die tapferen
Reutlinger werden wohl geschlagen nach Hause zie¬
hen müssen . Schon ein Unentschieden käme einem
großen Erfolg gleich . Der zweite Vertreter der ehe¬
maligen Südzonenliga , der FC 04 Singen , ist an die¬
sem Wochenende spielfrei.

Frankfurt sieht mit dem Spiel Kickers Offenbach
gegen Eintracht wieder einmal ein reizvolles Lokal¬
derby , dessen Ausgang reichlich offen erscheint.
Beide Vereine haben in ihrem letzten Spiel unver¬
kennbaren Formanstieg gezeigt . Sollten die Offen¬
bacher ihre stärkste Mannschaft einsetzten können,
haben sie ein kleines Plus , das unter Umständen
zum Sieg ausreichen dürfte.

Der zu Beginn der Runde überraschend erfolgrei¬
che Neuling SV Darmstadt muß gegen den Südmei¬
ster Spvgg Fürth mehr Kampfgeist aufbieten als
gegen Mühlburg , wenn er mit seinem ersatzge¬
schwächten Sturm zum Erfolg kommen will.

Der FSV Frankfurt wird sich auf eigenem Platz
vom BC Augsburg kaum überraschen lassen . Auch
Bayern München sollte gegen den SV Waldhof die
Oberhand behalten können , während der VfR Mann¬
heim gegen München 1860 kaum Gefahr läuft,
Punkte zu verlieren . Bedeutend schwerer hat es da¬
gegen Schwaben Augsburg , da der VfL Neckarau zu
kämpfen versteht.

Am ßodettm miß mm fMie 30xUatteiH
Für Pforzheim Bewährungsprobe beim Tabellendritten der 2. Liga / Tübingen braucht Glück

Bereits am Samstag absolviert der vom Pech ver¬
folgte SV Tübingen sein Pflichtspiel bei Wacker
München . Vor einer Woche hätte man den Univer¬
sitätsstädtern noch einige Siegeschancen eingeräumt,
Das letzte Spiel der Münchner , das sie in Wiesba¬
den gegen alle Erwartungen mit 3 :0 gewinnen konn¬
ten , läßt sie nun in der Rolle des Favoriten erschei¬
nen . Denkt man an die schwachen Leistungen der
Tübinger in ihrem letzten Heimspiel , das mit 0 :3
verlorenging , bleibt auch in München nicht allzu¬
viel zu erhoffen . Tübingen dürfte auch weiterhin
die rote Laterne in der Hand behalten.

Die besten Aussichten endlich zu einem Sieg zu
kommen , hat der Freiburger SC , der im ASV Dur¬
lach eine Mannschaft empfängt , die in ihren bishe¬
rigen Spielen nicht zu überzeugen wußte . Wenn der
FFC konzentiert an diese Aufgabe herangeht , müßte
er nach Kampfschluß vorne liegen . Allerdings muß
die Elf ihre Leistung vom Kickers -Stuttgart -Spiel
erheblich zu steigern verstehen

Der VfL Konstanz , der am letzten Sonntag wi¬
der Erwarten den bis dahin noch ungeschlagenen
TSV Straubing auf dessen Platz die erste Nieder¬
lage beizubringen vermochte , wird nun in seinem
Heimspiel gegen die als nicht besonders spielstark
anzusehende Böckinger Union seine Anhänger auf
keinen Fall enttäuschen wollen . Mit einem erneuten
Punktgewinn der „ Seehasen “ ist stark zu rechnen.

Die Stuttgarter Kickers werden im Kampf gegen

den 1. FC Pforzheim alles daran setzen , um ihr
Punktekonto zu vermehren . Mit dem letzten er¬
folgreichen Spiel gegen den Freiburger FC wuchs
auch wieder die blau -weiße Kickersgemeinde , Am
kommenden Sonntag erwartet der Verein 10 000 Zu¬
schauer . Für den FC Pforzheim ist der Tag gekom¬
men , seine Spielstärke an einem großen Gegner un¬
ter Beweis zu stellen . Seine starke Verteidigung ist
ein Plus gegenüber dem draufgängerischen Kickers¬
sturm , könnte aber bei diesem ihren Meister fin¬
den.

Nochmals mit Kompresser
Meier , Fleischmann u . Seppenhauser/Wenzhofer

ergänzen Meisterliste
Als letztes der acht Meisterschaftsrennen der deut¬

schen Motorradfahrer vergibt Nürnberg die noch
ausstehenden Meistertitel . Zu den bereits ermittel¬
ten Straßenmeistern H . P . Müller (Klasse bis 125
ccm ) . Hermann Gablenz (Klasse bis 250 ccm ) und
dem Seitenwagenpaar Böhm Fuchs (Klasse bis 600
ccm ) sollten sich Heiner Fleischmann , Georg Meier
und Seppenhauser/Wenzhfoer gesellen , die in den
schweren Klassen mit sicherem Vorsprung an der
Spitze liegen . Der Stand lautet nach dem siebten
Lauf:

Klasse bis 125 ccm : H . P Müller (DKW ) 33 P . ;
Dietrich (Puch ) 25 P . ; Hofmann (Puch ) 18 P.

Klasse bis 250 ccm : Gablenz (Prailla ) 34 P . ; Thorn-
Prikker (Guzzi ) 24 P . ; Kläger (NSU ) 20 P.

Klasse bis 350 ccm : Fleischmann (NSU ) 33 P . ;
Knees (AJS ) 27 P . ; Wünsche (DKW ) 22 P.

Kiase bis 500 ccm : Georg Meier (BMW ) 32 P . :
Fleischmann (NSU ) 27 P . ; Kraus (BMW ) 25 P.

SW bis 600 ccm : Böhm/Fuchs (NSU ) 40 P . ; Klan-
kermeier ’Wolz (BMW ) 32 P

SW bis 1200 ccm : Seppenhauser/Wenzhofer (BMW)
27 P . ; Kraus/Huser (BMW ) 24 P.

Lediglich bei den schweren Seitenwagen ist die
Entscheidung offen . Aber den Münchnern Seppen¬
hauser/Wenzhofer würde schon ein zweiter Platz
hinter Kraus/Huser zum Gesamtsieg genügen . Nürn¬
berg sieht nochmals die gesamte deutsche Elite am
Start . Der Kurs auf dem Ausstellungsgelände ist
für die Zuschauer besonders interessant , da von den
Hochbauten aus fast die gesamte Strecke übersehen
weiden kann . Die Strecke ist im besten Zustand,
doch sorgen zwei Haarnadelkurven und weitere
Kehren dafür , daß das fahrerische Können entspre¬
chend eingesetzt werden muß.

Mit diesem Lauf werden zum letzten Male Kom¬
pressormaschinen bei einem deutschen Meister¬
schaftslauf vertreten sein.

AH Ue&ettaddtUHqeH gefaßt
In Balingen hängen die Punkte hoch / Trosingen spielt in der Universitätsstadt auf

Jdgt 6 siidmdtem&etqUthe Vettern im Hauten
Beide Schwenninger Clubs ohne Erfolgs aussichten / Ebingen gegen Kornwestheim

Obwohl erst zwei Spielsonntage verstrichen sind,
beurteilt man die südwürttembergischen vereine be¬
reits wesentlich anders als vor Beginn der Runde.
Zunächst als Außenseiter betrachtet , haben sich un¬
sere Vertreter doch als äußerst kampfstark erwie¬
sen und nehmen zum Teil gute Plätze ein ; Fried¬
richshafen und Ebingen führen sogar die Tabelle an.

Dem Tabellenführer Friedrichshafen —
dem einzigen Verein ohne Gegentor — wird seine
führende Position durch die Gäste aus Schwen¬
ningen wohl kaum streitig gemacht werden . Al¬
lerdings dürfen die Seehasen ihre Aufgabe nicht zu
leicht auffassen , denn die Gäste haben bisher sehr
gute Partien geliefert . SV Trossingen, der sich
in letzter Minute den Aufstieg erkämpfte , bestrei¬
tet sein erstes Spiel in Untertürkheim. Die
Stuttgarter Vorstädter dürften den Gästen wohl
wenig Gelegenheit bieten , zu zwei Punkten zu ge¬
langen . Selbst eine knappe Niederlage wäre zwei¬
fellos bei den spielstarken Gastgebern schon ein
Achtungserfolg . Aalen empfängt auf eigenem
Platz den 6. südwürttembergischen Vertreter , den
SC Schwenningen. Wenn auch die Gastgeber
in ihrem einzigen Spiel noch keine Punkte holen
konnten , so werden sie um so mehr versucht sein,
sich an den Neckarstädtlern schadlos zu halten . Die
Gelegenheit dazu scheint zweifelsohne gegeben zu

• sein . Allerdings dürfen die Gäste keineswegs unter¬
schätzt werden und die Leistung in ihrem letzten
Aufstiegsspiel darf nicht als Gradmesser für das
sonntägliche Treffen gewertet werden . Tailfin¬
gen gibt seine Karte beim Tabellendritten , den
Sportfreunden Stuttgart ab . Der Platz¬
verein erzielte erst am vergangenen Sonntag einen
beachtlichen Sieg gegen die kampfstarke Z u f -
fenhausener Elf, und so ist ein Erfolg auf
eigenem Gelände um so eher zu erwarten . Aller

Kornwestheim zu keinem Erfolg kommen
lassen und somit seine führende Position weiterhin
aufrecht erhalten . Weingarten, das vergange¬
nen Sonntag überraschend gut abschnitt , hat einen
schweren Gang nach Eislingen vor sich . Trotz¬
dem trauen wir den Gästen in ihrer letztsonntäg¬
lichen Form mindestens ein Unentschieden zu.

Abstieg zur 2 . Amateurliga?
Die Wiederholung des Ausscheidungsspieles zur

Ermittlung des lä . Vereins in der Gruppe Süd der
zweiten Amateurliga Südwürttembergs zwischen Au¬
lendorf und SV Ehingen 'Donau findet am 10. Sep¬
tember in Riedlingen statt . Die erste Begegnung en¬
dete am vergangenen Sonntag in Biberach nach
zwei Verlängerungen torlos.

Das Hauptinteresse der Spiele des kommenden
Sonntags richtet sich auf die Begegnung TSG Reut¬
lingen — VfL Pfullingen . Dieser Lokalkampf wird
den mit Spannung erwarteten Kräftevergleich brin¬
gen und es wird sich zeigen , ob Pfullingen wirklich
die Mannschaft ist , die sieh als Neuling eine reelle
Außenseiterchance auf die Meisterschaft ausrech¬
nen kann . — Oder aber wird der südwürtt . Meister
noch in der Lage sein , diesen Ansturm erfolgreich
abzuschlagen und seine Stellung zu halten . Daß es
dazu aber einer anderen Leistung bedarf als in
Trossingen , braucht wohl nicht besonders betont zu
werden.

Nicht minder von Interesse sind aber auch die an¬
deren Paarungen:

TG Tübingen — TG Trossingen . Nach ihrem uner¬
warteten Ueberraschungssieg gegen den äußerst
schwach sich zeigenden südwürttembergischen Mei¬
ster TSG Reutlingen fahren die Harmonikastädter
auch nicht ganz ohne Aussichten in die Universi¬
tätstadt . Trotzdem sollte es den erfahreneren Tü¬
bingern aber gelingen , sich mit einem knappen
Sieg beide Punkte zu sichern.

SV Weilstetten — TB Tailfingen . Auch in Weil¬
stetten dürften die Punkte für die bisher noch nicht
richtig Tritt habenden Tailfinger ziemlich hoch hän¬
gen und nach ihrer 12 ;6-Niederlage am vergangenen
Sonntag in Pfullingen werden sie in diesem Spiel
um eine nerneuten Punktverlust wohl kaum herum¬
kommen.

TG Balingen — SV Dettingen . Daß in Balingen
sehr schwer zu gewinnen ist . hat schon manche
Mannschaft erfahren müssen , und so wird auch für
die Dettinger dort nicht viel zu erben sein , es sei

denn , sie besännen sich ihrer letztjährigen Glanz¬
tage dann wäre ein Punkt schon ein Erfolg.

SV Rietheim — TG Tuttlingen . Nach dem wert¬
vollen Auswärtssieg in Konstanz werden sich die
Rietheimer im kleinen Lokalderby zwei weitere
Punkte sichern wollen , und das sollte nach der
3 :8-Heimniederlage ihrer Kontrahenten gegen Tett¬
nang auch nicht allzu schwierig sein.

Vereinigung im Tischtennis
Da sich spätestens bis zum l . 1. 51 die beiden Lan¬

dessportverbände Tischtennis von Nord - und Süd¬
württemberg zusammenschließen werden , sollen im
TT -Sport jetzt schon vor Beginn der neuen Runden¬
spiele diese beiden Landesteile im Spielsystem
vereinigt werden . Wenn am kommenden Samstag
in Stuttgart bei einer Fachausschußsitzung die Vor¬
schläge des südwürttembergisch -hohenzollerischen
TT -Verbandes angenommen werden , so wird SSV
Reutlingen I in die Oberliga kommen , die bisherige
südwürttembergische oberste Landesklasse wird
Landesliga -Süd (Gruppe III ) von Gesamtwürttem¬
berg , wobei in die letztere an Stelle der ausschei¬
denden Reutlinger der SV Schramberg als 6. Ver¬
ein käme , Bezirks - und Kreisklasseneinteilung blei¬
ben wie bisher.

Am 16. 9. spielen in Reutlingen um den Deutsch¬
land -Pokal 'Südwürttemberg gegen Pfalz (Männer)
und Süd - gegen Nordwürttemberg (Frauen ) . Für
Südwürttemberg spielen Freier , Ebingen , Volodfca
und Nieblich , Reutlingen , sowie bei den Frauen
Schmid , Schwenningen und Holzamer , Leutkirch.
Erhält letztere , weil Juniorin , keine Spielgenehmi¬
gung , so tritt an ihre Stelle Bock , Tübingen.

Das Rundfunkpro^ramm der lüocfie
Süddeutscher ‘Rundfunk

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

5.00 Frühmusik . 5.50 Marktrundschau.
6.00 Morgenspruch , Choral , Nachricht .,
anschl . Frühmusik . 6 .30 Morgengymna¬
stik (auß . Di . u . Fr .) 6 .40 Südwestd.
Heimatpost , 6 .55 Nachrichten und Wet-

__o _ _ terbericht . 7 .00 Morgenandacht . 7 .10
dings verstehen auch die Aelbler zu kämpfen und Programmvorschau 7.15 Werbefunk,
ganz ohne Aussicht fahren sie auf keinen Fall zu 7 55 Nachrichten 8.15 Morgenmusik,
ihrem Gegner . Der Tabellenzweite Ebingen wird 9.00 Nachrichten . 9.05 Unterhaltungs-
aller Voraussicht nach auf eigenem Gelände auch musik . 9 .45 Suchdienst . 10.15 Schulfunk.

_ _ 12.00 Musik am Mittag 12.45 Nach¬
richten und Wetter . 13.00 Echo aus Ba¬
den . 13.10 Werbefunk . 14.00 Schulfunk
(außer Samstag ) . 15.45 Aus der Wirt¬
schaft (außer Samstag ) 16.00 Nachmit¬
tagskonzert (außer Mittwoch ) . 17.40
Südwestdeutsche Heimatpost . 17.55
Nachrichten . Programmvorschau . 19.00
Die Stimme Amerikas . 19 .45 Nachrich¬
ten . Wetterbericht . 21 .45 Nachrichten.

Der Amateur-Länderpokal steht
Für die am 17. September stattfindende Vorrunde

um den Bundespokal , der diesmal den Amateuren
Vorbehalten ist , wurden von den beteiligten Länder¬
verbänden die Austragungsorte festgelegt . Offen ist
lediglich noch das Spiel Hessen — Bayern , da sich
die beabsichtigte Verbindung des Fußballspiels mit
den DMM -Endkämpfen der Leichtathletinnen in
Wetzlar nicht verwirklichen ließ . Nunmehr lautet
der Spielplan:

in (steht noch aus ) : Rheinland — Niederrhein
in Bremen : Bremen — Berlin
in Offenburg : Südbaden — Nordbaden
ln (steht noch aus ) : Hessen — Bayern
ln Hamburg : Hamburg — Schleswig, -Holstein
in Hameln : Niedersachsen — Westfalen
in Köln : Rheinbezirk — Südwest
in Schwäb . Gmünd : Nordwürttemberg — Süd¬

württemberg.

Laupheim erhebt Protest
Hat Schwenningen eine Freundespflicht erfüllt?
Die Vereinsleitung von Olympia Laupheim hat

gegen den Ausgaflg des letzten und entscheidenden
Qualifikationsspiels SC Schwenningen — Spvgg Tros¬
singen am vergangenen Sonntag in Balingen „we¬
gen der jeder ehrlichen Sportauffassung hohnspre¬
chenden Tatsachen “ energisch Protest eingelegt.
Trossingen hatte , wie gemeldet , mit seinem 3 :0-Sieg
Über Söhwenningen gerade den Torunterschied er¬
zielt , der notwendig war , um an Stelle von Laup¬
heim in die erste württembergische Amateurliga
aufzusteigen.

Nach Ansicht von Olympia Laupheim sei es in
Balingen „ nicht mit rechten Dingen zugegangen “ .
Nach Augenzeugenberichten , darunter sogar des
Vorsitzenden des Verbandsspielausschusses , habe der
SC Schwenningen so gespielt , daß Trossingen das
3 :0 habe erreichen müssen.

Sonntag , 10. September:
7 .00 Sonntagsandacht . 7 .15 Hafenkon¬

zert , 8 .00 Landfunk mit Volksmusik.
8.30 Aus der Welt des Glaubens . 8.45
Kath . Morgenfeier . 9 .15 Geistliche Mu¬
sik . 9.45 „Zwischen Zeit u . Ewigkeit .“
10 .30 Melodien am Sonntagmorgen.
11 .00 Lebendige Technik . 11.20 Musika¬
lische Tagesfragen . 11.30 J . Seb , Bach.
Kantate Nr . 78. 13.00 Kurt Wege mit
seinen Solisten 13 .30 Aus unserer Hei¬
mat . 14 .00 Stunde des Chorgesangs.
14.30 Kinderfunk . 15.00 Ein vergnügter
Nachmittag . 17.00 „Durst “ . Ein Kam¬
merspiel . 18 .10 Haydn - Schubert . 18.55
Totoergebnisse . 19.30 Sport am Sonn¬
tag . 20.05 Ein bunter Abend . 22.00 „ Die
Kerkerluft des Bösen “ . Gedenksen¬
dung für die Opfer des Faschismus.
22 .30 Virtuose Orchestermusik . 23.00 Die
Rundfunktanzkapelle spielt.

Montag , li . September:
15.30 Kinderfunk , 16 .45 Ueber neue

Bücher , 17.00 Mozart und seine badi¬
schen Zeitgenossen . 19.30 Quer durch
den Sport . 20.00 Fröhlich fängt die
Woche an . 21 .00 Abschied von Kriegs¬
memoiren . Vortrag . 21 .15 Rendez -vous
am Montagabend . 21.50 Kommentar.
22 .00 Zeitgenössische Musik . 22.45 Das
Alemannische als europäisches Binde¬
glied.

Dienstag , 12. September:
10 .45 Schwäbisches Liederschaffen.

11 .00 Konzertstunde . 17 .00 Frauenfunk.
17.15 Joh . Seb . Bach . 18.00 Mensch und
Arbeit . 18.15 Klänge der Heimat . 19.30
Aus der Wirtschaft . 20 .00 Musikalische
Festwoche 1950 in Luzern . „ Fausts Ver¬
dammung “ . 22.05 Blick in die Welt.
22 .15 „ Das Fenster ohne Scheiben “.
Kriminalhörspiel . 22 .45 Melodien zum
Träumen.
Mittwoch , 13. September:

15.15 Kinderfunk . 16 .00 Von Dichtern
und Dichtung . 16.15 Schweizer Kam¬
mermusik . 17.00 Christentum und Ge¬
genwart . 17.15 Kleines Orchesterkon - ,
zert . 18.00 Jugendfunk . 18.15 Musik z.
Feierabend . 19.30 Innenpolitische Um¬
schau . 20 .00 Künder europäischen Gei¬
stes : Stefan Zweig . 21 .00 Für musikali¬
sche Feinschmecker . 22.00 Das Kam¬
mertanzorchester Hans Cpnzelmann.
23 .00 Orchesterkonzert.

Donnerstag , 14. September:
10.45 Aus Opern von Richard Strauß.

16 .50 Krankheit und Heilkunst . „ Ge¬

fäßkrankheiten “ . 17.05 Kompositions¬
stunde . 18.00 Zeitfunk und Unterhal¬
tungsmusik . 19.30 Sport gestern und
heute . 20.00 Die Leute von nebenan.
20 .30 Eins nach dem andern . 21 .50 Blick
auf Europa . 22.00 Das Funkstudio:

•„Traum am Edsin -Gol “ . 22 .40 Hans
Pfitzner . Streichquartet c-moll . 23.00
So ein Zufall!

Freitag , 15. September:
15.30 Kinderfunk . 16 .45 Ueber neue

Bücher . 17.00 Froh und heiter . 18.00
Frauenfunk . 18.15 Musik zum Feier¬
abend , 19.30 im Namen des Gesetzes.
20.00 Symphoniekonzert . 21.05 Dichter
pfälzischer Mundart . 21 .50 Die Woche
in Bonn . 22 .00 Tanzmusik . 22 .45 Der
Alltag schreibt Geschichten.
Samstag , 16. September:

10.45 Junge Künstler vor dem Mikro¬
phon . 13 45 Sportrundschau . 14.00 Zeit¬
funk . 15 .40 Jugendfunk . 16.00 Teekon¬
zert . 16 .45 Filmprisma . 17.0

'0 Melodien
von Leo Fall . 18.00 Mensch und Arbeit.
18.35 Kleines Konzert am Samstag¬
abend . 19.30 Zur Politik der Woche.
20 .00 Ein Tanzabend . 22 .00 Die schöne
Stimrrje . 22.30 Das Streichorchester
Heinz Hoffmann -Glewe . 23.00 Unter¬
haltungskonzert.

Sädtuestfunk
An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

5.00—6.00 „Frühmuslk **. 6 .00 Nach¬
richten . 6.10 Morgenkonzert . 6 50 Mor¬
genandacht . 7 .00 Nachrichten und Wet¬
ter . 7 .10 Zwischenmusik u . Programm¬
vorschau . 7 .30 Morgenmusik , 8.00 Uhr
Kurznachrichten 8.30 Pressestimmen.
8.40 Musikalisches Intermezzo 9.30
Kreuz und quer durch Deutschland
(auß . Mittw .) . 11.00 Werbefunk . 12.20
Mittagskonzert . 12.45 Nachrichten . 13.00
Französische Sendung in deutscher
Sprache . 13.15 Musik nach Tisch.
14.30 Suchdienst (außer Samstag ) .
17.45 Französischer Sprachunterricht.
18.30 Musik zum Feierabend 19.00 Zeit¬
funk . 19.40 Tribüne der Zeit . 22.00
Nachrichten . Wetter , Sport und Pro¬
grammvorschau . 24 .00 Spätnachrichten.
Sonntag , 10. September:

7 .20 Presseschau . 7 .30 Morgenchoral.
8.10 Tübinger Morgengruß . 8.30 Nach¬
richten aus der christlichen Welt . 8 .45

Evg . Morgenfeier . 9 .15 Das Unvergäng¬
liche . 10.00 Kath . Morgenfeier . 10.30
Die Aula . 11 .00 Eine Matinee in Lud¬
wigshafen . Moderne Unterhaltungsmu¬
sik . 11.45 Für den Bauern . 12.00 Wohl
bekomm ’s ! 12 .20 Volksmusik u . Chor¬
gesang . 14 .00 Meister der kleinen
Form . 14.15 Frohe Melodien . 15.00 Kin¬
derfunk . 15.30 Jedem das Seine ! 16.30
Stimme der Heimat . 17 .00 Das SWF-
Unterhaltungsorchester . 18.00 Buch der
Woche . 18.15 Sportreportage . 19.20 Kl.
Abendmusik . 20 .00 Straßburger Bach¬
fest 1950 . 22.15 Sport und Musik.
Montag , 11. September:

14.00 Für die Schuljugend 15.30 Mu¬
sik am Nachmittag . 16.15 Was geschieht?
17.00 Literatur der Landschaft . 17.20
Solistenkonzert 18 .00 Schwäb . Kunde.
18 .20 Aus der Welt des Sports . 20 .00
Musik für Dich ! 20.45 Probleme der
Zeit . 21.00 Aus der Welt der Oper.
22.20 Wirtschaftsfunk . 22.30 Klavier¬
musik . 22 .45 Nachtgespräch.

Dienstag , 12. September:
14.00 Wir jungen Menschen . 15.30

Sinfoniekonzert . 16.15 Erzählung der
Woche . 16.30 Sang u . Klang im Volks¬
ton . 17 .00 Das 2000jährige Aalrätsel.
17.15 Musik zur Unterhaltung . 18.20
Parteien sprechen . 20 .00 Operettenkon¬
zert . 20 .45 Hörspiel : „ Moby Dick " .
22 .30 Neues Musiktheater.
Mittwoch , 13. September:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬
sikalische Teestunde . 17.00 Bücherschau.
17.15 Solistenkonzert . 18.00 Schwäbische
Kunde . 18.20 Probleme der Zeit , 20.00
Scheinwerfer auf ! 20.45 Um Ehe und
Familie . 21.00 Joh . Seb . Bech . Doku¬
mente . 22 .20 Aus Wissenschaft u . Tech¬
nik . 22 .30 Klaviermusik
Donnerstag , 14. September:

14.00 Kinderliedersingen . 15.30 Nach¬
wuchs stellt sich vor . 16.00 Zeitschrif¬
tenschau . 16.15 Nachmittagskonzert.
16.45 Die Kranichsteiner Ferienkurse
für neue Musik 1950 . 17 .15 „Virtuose
Musik “ . 18.20 Jugend spricht zu Jugend.
20 .00 Ein Tanzabend im SWF . 21.00
Stimme der Gewerkschaften . 21.10 Der
Schallplattenfreund . 22.30 Die großen
Meister . Werke von Wolfgang Ama¬
deus Mozart . 23 .10 Deutschland u . Eu¬
ropa.

* Freitag, ’ 15. September:
14 .00 Für die Schuljugend . 15:30 Mu¬

sik zur Teestunde . 16.15 Wie der
Mensch sagt , was der Mensch ist . 16.30
Klaviermusik zu vier Händen . 17 .00
Reise nach Bolivien . 17.15 Schlager¬
intermezzo . 18 .00 Schwäbische Kunde.
18 .20 Tagesfragen — von der Frau , her
gesehen . 20 .00 Kammermusik . 20.45 Die
Pfalz im Spiegel der Geschichte . 21.30
Volksmusik und Chorgesang . 22.30
„ Die Kläre “ . Ein Lebensbild Claire
Waldoffs . 23 .15 Berliner Klänge.
Samstag . 16. September:

14.00 Wir jungen Menschen . 14.30 Fro¬
hes Wochenend . 15.00 Der Rechtsspie¬
gel . 15 .15 Opernmelodien . 15 .45 Brief¬
markenecke . 16.00 Unser Samstagnach¬
mittag . 17.00 Bücherschau . 17.15 Sang
und Klang im Volkston . 18 .20 Glocken
zum Sonntag . Ev . Kirche in Nünsch¬
weiler (Pfalz ) . 19 .00 Innenpolitischer
Kommentar . 20.00 „ Unser Samstag¬
abend “ . „ Jahrgang 1950“ . Eröffnung d.
internationalen Weinbautage . 22.15
Sportrundschau . 22 .30 Der SWF bittet
zum Tanz.

die Ueeßd-SaidöH id moftnä!
Wir haben,schon frühzeitig größere Lieferungen in Herbstmoden hereingenommen u. sind deshalb in der Lage,

Ihnen bei Saison - Beginn eine besonders reichhaltige Auswahl an Damen -Oberbekleidung zu bieten Die am Lager
befindlichen Artikel wie Mäntel , Kleider, Kostüme , Jacken , Röcke , Blusen und Pullover sind in der Qualität

hervorragend u . werden in ihrer FormvollendungKundinnen mit den verwöhntesten Ansprüchen zufriedenstellen.
Überzeugen Sie sich vor unseren Auslagen u . in unseren Räumen von der

Reichhaltigkeit und Güte unserer neuen Herbstmoden . C * ISCH E l \ §>)
Auch Sie werden sich dann begeistern für die Qualität von STUTTG ART

v
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Mosaik der Woche
Inzwischen ungültig

Passionsspielbesucher aus Malta wollten dieser
Tage mit einem alten deutschen Tausendmark¬
schein , der mehrere Währungsreformen erlebt
hat , Eintrittskarten kaufen , Sie waren erstaunt,
daß dieses Geld keinen Wert mehr hat.

Ein vielseitiger Abgeordneter
Der SPD -Landtagsabgeordnete Hans Kunath

wollte nach einer Fraktionssitzung in Bayrisch-
Eisenstein wieder nach Hause fahren . Da er bis
zur Abfahrt des Zuges noch reichlich Zeit hatte,
unternahm er einen kleinen Spaziergang und
kam auch in die katholische Kirche des Ortes.
Der Mesner fragte ihn : ,

' Sind Sie der bestellte
Tenor ? “ Darauf Kunath : „Tenor bin ich schon,
aber nicht bestellt “ . „ Die Sache ist so “

, erläuterte
der Mesner , „wir führen nachher die Griesbacher
Messe auf , und der bestellte Tenor läßt auf sich
wairten “ . „ Dem kann abgeholfen werden “

, meinte

der Abgeordnete , „ ich kenne die Griesbacher
Messe und kann sie singen “ . So kam es , daß der
SPD -Landtagsabgeordnete Kunath in Bayrisch-
Eisenstein die Griesbacher Messe zur vollen Zu¬
friedenheit der Gemeinde und des später eintref¬
fenden bestellten Tenors gesungen hat.

Die Guten ins Töpfchen
Die tschechoslowakische Bevölkerung muß jetzt

Steine sammeln — allerdings nur die Steine von
Pfirsichen und Aprikosen , die in der Industrie
wieder Verwendung finden sollen . Seife , kosme¬
tische Artikel und chemische Produkte können dar¬
aus gemacht werden , erklärt die kommunistische
Zeitung „Rovnost “ und fordert die Bevölkerung
auf , die Kerne zu sammeln und abzuliefern . Der
Wahlspruch lautet : „Jeder Kern in die Samm¬
lung und die Hartwährung wird erhalten werden
können !“

Beinahe die Frau erschlagen
Mit einem ungewöhnlichen Fall von schwerer

Körperverletzung beschäftigt sich zurzeit die

Westberliner Kriminalpolizei in Spandau . Ein
Ehemann war seit einiger Zeit von dem Alpdruck
eines Ueberfalls sowjetischer Soldaten geplagt.
Er stellte daher jeden Abend einen Hammer
griffbereit neben sein Bett . In der Nacht zum
Montag wurde seine Befürchtung im Traum
Wirklichkeit . Blitzschnell ergriff er den Ham¬
mer und schlug zu ; er kam erst zur Besinnung,
als ihn seine Frau in höchster Not beim Vornamen
rief . Sie lag blutüberströmt neben ihm . Der Mann
soll vorläufig in einer Heilanstalt beobachtet
werden.

Hallo , hier Ministerpräsident
„Hier spricht der Ministerpräsident “

, erzählte
ein unternehmungslustiger 27jähriger Saarländer
mehreren Bankdirektoren am Telefon . Dann
empfahl er ihnen einen kreditwürdigen Mann,
der ein Darlehen braucht , um an seinem Kraft¬
wagen Reparaturen ausführen zu können . Nach
dieser Ouvertüre erschien er selbst bei den Ban¬
ken , um den Darlehensschwindel abzuschließen.
Insgesamt ergaunerte er auf diese Weise etwa
14 400 DM und bekam dafür von einem Gericht

ein Jahr neun Monate Gefängnis mit Strafauf¬
schub für neun Monate.

Trotz Hitze halb erfroren

In einer Großküche zu Detroit brach ein Feuer
aus , das von der Feuerwehr mit Mühe und Not
gelöscht werden konnte . Als die wackeren Feuer¬

wehrmänner rußge¬
schwärzt und schweiß¬
bedeckt auf der Trüm¬
merstätte weilten , kam

ihnen lebendfrisch,
aber frostzitternd einer

der Köche entgegen,
um sich an der schwe¬
lenden Glut etwas zu
erwärmen . Er hatte sich

beim Ausbruch des
Feuers in den Kühl¬

raum gerettet und war dort vor Kälte fast er¬
starrt, ' während um ihn her die Flammen tob¬
ten.

®i
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mahnt zu ernster Beachtung verfrühter Alterserscheinungen.
Schwindel , Kopfschmerz , Gedächtnisschwäche , Herzklopfen , Kurz¬
atmigkeit lassen auf Kreislaufstörungen schließen . Hier kann
Hämoskleran viel wiedergutmachen , Schlimmeres verhüten.
Hämoskleran ist ein schonendes Herztonikum , das den Kreis¬
lauf zu normaler Funktion anregt , den Blutdruck reguliert
und so den Beschwerden die Grundlagen entzieht . Packung
mit 70 Tabletten DM 2.10 nur in Apotheken . Verlangen
Sie lehrreiche Druckschrift H kostenlos von Pharm . Fabrik

Carl Bühler , Konstanz

veredelte pfeife
pflegt die dtdut

Stellenangebote
Sei Jütändige Existenz

m . hoh . Verd . gebot , d . Ubern . d.
Bezirks - Alleinvertriebs
konkurrenzl ., ehern . Massenart.
(hem . Fabrik Schneider / Wiesbaden 132

Vertreter der Buchbranche zur Mit¬
nahme eines l .- DM-Buchschlagers
ges . (Sicherer Absatz .) Heilkräu-
teranbau Augsburg F 306

Vertreter
für einen epochemachen¬
den Markenartikel in der
KFZ - Branche mit techni-
schemVerständnis gesucht
Einarbeitung ab Werk
wird zugesichert . Hohe
Provision

M . Brändle , Dettensee b . Horb

Buchverkäufer für prlv . Besuche
ges . Leichter Verdienst , hohe
Provision . E . E . Thoma , Vers.
Buchh . München 22, Thiersch-
straße 17

Tüchtiger Polstergehilfe
der an sauberes Arbeiten ge¬
wöhnt ist , findet sofort Be¬
schäftigung bei

Karl Boß , Polstergeschäft,
Onstmettingen . Kreis Balingen

Wir suchen einen erfahrenen

Betriebsingenieur
mit guten Kenntnissen für Werk¬
zeugmaschinenbau , spez . Univer-
sal -Fräsmaschinen oder einen auf
diesem Gebiete erfahrenen
Meister,
sowie 1 Meister
für die Dreherei . Zuschr . mit
Lichtbild u . eigenhändig geschr.
Lebenslauf mit Angaben der bis¬
herigen Tätigkeit unter G . 8475
an die Geschäftsstelle

gesund und schlank duccU RICHTERTEE -
HOCHWIRKSAM— AUCH AU DrlX - TAIlETTEN UNO DRAOHI

BEKANNTE
MARKENARTIKEL -FIRMA
bietet rührigen Vertretern, die Le¬
bensmittel - , Gemischtworen-Ge-
schöfte, Drogerien , Warenhäuser
usw . bearbeiten, hohe Verdienst¬
möglichkeiten durch Vertrieb ge¬

fragter Erzeugnisse.
Bewerbungen unter Nr. 12 an

Werbungsmittler P. Vetter u. Co.
Krefeld , Coonstr . 106

^ - J

Eine der leistungsfähigsten

Bellledernfabriken
Westdeutschlands sucht für das
Gebiet Württemberg best , ein¬
geführten

Vertreter
Bewerb , unt . P 7200 an RAT
und TAT Stuttgart

Sichere Existenz bieten wir seriös .,
vojrwärtsstrebenden Männern od.
Frauen d . Uebernahme d . Ge¬
neralvertretung eines konkur¬
renzl . Artikels d . tägl . Gebr . f.
Industrie . Handel , Gewerbe und
Privat . Endpreis 5 DM . Nach Ein¬
arbeitung und Verkaufsnachweis
zur Uebernahme eines größeren
Bezirkes 1000 bis »2000 DM not¬
wendig . Wir überzeugen Sie durch
uns . tägl . Verkaufserfolge . Schrei¬
ben Sie an Fensterlux -Vertrieb
Willi Fuhse . Stuttgart , Albert-
Schäffler -Straße 114.

Älterer , erfahrener , gewandter,
bilanzsicherer

Buchhalter
für mittl . Betrieb nach Tuttlin¬
gen gesucht . Bewerbungen m.
Lichtbild u Zeugnisabschriften
unt . G 8417 an die Geschäftsst.

HARTGLANZWACHS
für die.

F. A .WrDER \
STU .TTGART- S

Wir suchen zu sofortigem oder
späterem Eintritt tüchtige

Mascüinenscüreiner
Furnierzusctineider
BanHscöreiner

Beizer und Polierer
Kvtl . auch weibl . Kräfte . Möbl.
Zimmer oder Schlafstelle kann
beschafft werden.
„ NOVUM « Möbelfabrik GmbH.
Schorndorf , Göppinger Str . 19

Friseuse
I . Kraft gesucht . Damenfriseur
Groß . Tübingen , Mühlstraße 18

Verkäufe

Papierschneidemaschine
(Hebel ) 60 cm Schnittlänge , ge¬
neralüberholt , wie neu , zu verk.
Zuschr . unter Tüb 8434 an die
Geschäftsstelle

Zu verkaufen : gut erh . Obstpresse,
Obstmühle (Riemenantrieb ) ; 1
Handwagen , (20 Ztr . Tragkraft ) ;
1 Steinzeugstande (100 Ltr .) . An¬
zusehen hei Robert Raiser , Metz¬
gerei und Wirtschaft , zur I\ ose,
Tübingen -Lustnau

Automarkt

FiiHrerliaiis
für Lkw , Koffer für P 4 , preis¬
günstig abzugeben . Zuschr . unt.
G 8466 an die Geschäftsstelle

BMW , DKW , NSU u . and . neu u.
gebr . schon ab 3.10 Wochenrate,
Beding , und Bildk . von Häßler,
Hamburg -Steil . 881

Neue Motorr . ab 3— wochentl . Näh.
Mart . Michalski , Hamburg 13/165

Geschäftliches
Adressen auf Aufkleber ohne Auf¬

schlag verbilligen Ihre Werbung.
Katal . kostl . Merkur , Einbeck 838

Wir kaufen za höchsten Preisen:
Alt-Kupfer, -Zink, -Blei n .-Messinfi

Eisen - und Stahlschrott
jeder Art und jeder Menge

Abholg . durch unsere Fahrzeuge
Kurt Bauer

Metalle und Schrott
Stutgart -Süd , Hohenheim «*! Str . 85

Telefon 95646 und 95647

’
Vilalisleren Sie *Ihre Haut

mit Kampfer und Hamamelis ! Dieseklassischen
Grundstoffe sind in'

. SIMI-Special enthalten,
dem ganz milden . Gesiditswasserlvon Welt¬
ruf.. Kampfer belebt) und # strafft , er schließt
die Poren gegen die Einwirkungen der Außen¬
welt. Hamamelis sänftigt und heilt, das Beste

gegen Unreinheiten und für empfindliche
Haut . Erst diese glückliche Verbindung ge¬
währt die vollkommenePflege für IH R E Hautf

Das Hautpflegemittel im „ tieferen” Sinne

St Ml * Erzeugnisse haben Weltrufi
special
mitKampfer

und Hamamelis

Hansa - Bongwand 1500
Baujahr 1950 , hellgrau , ln erstkl . Zustand , kurze Zeit gefahren,
mit Radio , infolge Anschaffung eines größeren Wagens zu
verkaufen . Preis 5300 DM . Besichtigung jederzeit möglich . Zu¬
schriften unt . G . 8162 an die Geschäftsstelle.

Hervorragendbewährt bei:

Rheuma
Ischias
Gicht

Hexenschuß
Nerven - und
Kopfschmerzen

Tabletten Erkältungs-Krankheiten
Die hervorragende Wirkung von Togal ist von mehr als 7000 Ärzten,
Professoren und Kliniken des In* und Auslandes bestätigt . Togal
verdient deshalb auch Ihr Vertrauen . Überzeugen Sie sich durch
einen Versuch ! Verlangen Sie aber ausdrücklich Togal — es gibt
keinen Togal -Ersatz ! In allen Apotheken. DM 1 .— u . DM 2 .50.

Ankauf v -on Telefon 950 44

BRILLANTEN - GOLD

SMttmq
STUTTGART
KÖNIGSTRASSE 33

© et gutotlttt SfjteS 33 ettrauen$

Unterricht

I Prlv . KandeissdiBlehi. SdiBler * a . TWUerfeei»
3pOIirt * l sUlttl "

Sorgf. Erziehung u . Ausbildung ▼. 14. Jahr ab.
. oi - u Kfm . Lehrgebiete , Rechts -, Steuer - und Wirt-

A_/tlIW / OChwarZWaiu tchaftskunde,Sprachen,Schulungv .Kriegsteiln.

Eine Zerreißprobe ohne Beispiel
bestand der

BORGWARD
» HANSA 1500«

mit der Verbesserung von 12 inter¬
nationalen Rekorden seiner Klasse.

T
Er Ist damit das erste deutsche Serienfahrzeug , das nach dem Kriege

Neue Weltbestleistungen
zu erzielen vermochte . Diese Tatsache ist ein eindeutiger
und unwiderlegbarer Beweis für die hohe qualitative Über¬
legenheit dieses modernsten deutschen PKW. Sie rechtfertigt
in überragender Weise von neuem unsere alte Behauptung:

WAGEN AUS BREMEN • WAGEN VON RUf

CARL F. W. BORGWARD G. M. B. H. . BREMEN
Unttr * V . rlragshändl . r an alias PIStxaa arwartan
Sia gars tu einet unverbindlichen Probefahrt.

Es lohnt sich , den neuen Katalog
üb . 500 Werkzeuge grat . anzulord.
Westt .-Werkzeugco ., Hagen 148 i .W.

nfoeSrbo Sebr -, ca - 50x95 cm,
IliesabBC dm 0.88 ab 6 Stck.
Nachnahme . Lang & Schilling,
b . , Brunnenlechgäßchen 3/31

Kaffee aus Bremen
Röstkaffee KM 4 9 AA
1. Qual , pro Vs kg 1 J -OU

ab 3 kg portofrei
EWUKA , Bremen , Buntentor-

Steinweg 53/55

Vertreter gesucht

Sme gute SUßßuuq
linden Sie durch eine Anzeige
in Ihrer Heimatzei +ung

Zeitungsanzeigen haben Erfolg

Heiraten
Beamter , 35 J ., Witwer o . K. ( pen-sionsber ., wünscht sich zu ver¬

heiraten . Briefe unt . 2661 an Inst.
Unbehaun , Karlsruhe , Sofien¬
straße 120

Nettes Mädel , 21 J ., geh ., aus gr.
Geschäftshaus w . Heirat . Schwabe
bevorzugt . Briefe unter 2572 an
Inst . Unbehaun . Karlsruhe , So¬
fienstraße 120

BLAULACK
Schwedenstahl, 0,10 mm
rostgeschützt , Stück

EXTRA - DÜNN
Schwedenstahi, 0,08 mm

S
Be-Be

Kotieren sie eine:
Herr Schneider , der bekannte
Haarheilkundige , hält

mikroskopische Untersuchungen
Reutlingen , Dienstag . 12. Sep¬

tember , 8.30—19 Uhr , Damen¬
salon Rauscher , Metzgerstr . 6

Tübingen , Mittwoch , 13. Sep¬
tember . 8.30—19 Uhr , Hotel
Krone

Tuttlingen , Dienstag , 19. Sep¬tember , 8 .30—19 Uhr , Friseur¬
geschäft Mosig , Jägerhofstr.

Schwenningen , Mittwoch , 20 . 9. ,14—19 Uhr , Hotel Württ . Hof
Rottweil , Donnerstag 21. Sep¬tember , 8 .30—19 Uhr . Hotel

Engel
Schramberg , Freitag . 22 . Sep¬tember . 13—19 Uhr , Hotel

Lamm

Wer an Haarerkrankungen lei - ,det , komme deshalb zu den
Sprechstunden!
Achten Sie genau auf unsere

Firma:
1 . Württ. Haarbehandlunasinstifu*

Gg. Schneider & Sohn
Stuttgart -W , Gymnasiumstr . 21

53 Jahre erfolgreiche
Haarbehandlung

Bechstein -Flügel
Blüthner , (irotrian -Steinweg , Steinway , ge¬

spielte , tonsciion, in allen Preislagen
B. KlinckerfuB

Stuttgart , Neckarstr . IA, Akademiebao

DflfflffWÜTE
Stuf ttriirt' Mariensfr . 36
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©djillers „andere"
«SljarlDtte

Von H . A . Berger
Erinnerungen an Weimars klassische Zeit

steigen herauf mit der Beschwörung eines
tragischen Frauenschicksals. Und es war nur
ein Spiel des blinden Zufalls , wenn sich der
Name dieser Frau nicht durch das Band der
Ehe mit Schillers Leben aufs innigste ver¬
knüpft hat . Mehr als einmal, bevor der auf
rascher Siegesbahn dahineilende Dichter eine
andere Charlotte als seine Frau heimführte,
bestürmte er Charlotte von Ostheim — dies
war ihr Name — mit seinen Werbungen. Zu¬
erst , als sie noch frei war, nachmals jedoch,
als sie bereits Gattin und Mutter geworden.
Daraus läßt sich schließen , wie stark der Ein¬
klang ihrer großen Seelen gewesen sein muß,
wie sehr aber Schiller auch im Banne ihrer
weiblichen Reize stand. In der Tat erhob sich
Charlatte von Ostheim durch seltenen Adel
fraulicher Schönheit und hoher Geistesgaben
über ihr Geschlecht.

Schon in ihrer frühesten Jugend der Eltern
beraubt , verlebte die Vollwaise innerlich ein¬
same Jahre auf Gut Northeim, wo sie unter
dem Schutze ihres Oheims , des Herrn von
Stein aufwuchs . So wurde ihre in sich ge¬
kehrte Natur mehr und mehr auf die Beschäf-

MimiiMummiuiiiiiiiiMHiiiiimmiiiiimimiiimitnmi
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Ablenkung und endlich auch den Mut , sich
der Freundin auf brieflichem Wege wieder
zu nähern . Und als Charlotte von Mannheim
nach Kalbsrieth , dem Landgut ihres Gatten,
übergesiedelt war, drang er mit der instän¬
digen, freilich vergeblichen Bitte in sie , einige
Zeit mit ihr dort verweilen zu dürfen.

Ein letztes Mal machte er sich zu ihr auf
den Weg, als ihn die Nachricht von Charlot-
tes vorübergehendem Aufenthalt in Weimar
erreichte. Zu seinem unsagbaren Schmerz je¬
doch traf er sie in einem Zustand fast völli¬
ger Erblindung an , und selbst Hufelands ärzt¬
liche Kunst vermochte , da nicht mehr viel
auszurichten Aber nun, da die Nacht der
sichtbaren Welt über sie hereinzubrechendroh¬
te , strahlte ihre Seele in um so hellerem
Licht. Schiller hatte sich immer noch nicht
gebunden, und so machte er ihr den Vor¬

schlag , sich scheiden zu lassen, um ihn hei¬
raten zu können. Charlotte indes erklärte
sich , schon aus Rücksicht auf den Sohn außer¬
stande dazu.

Von da an trennten sich ihre Wege für im¬
mer. Als Schiller es auch noch , aus Takt¬
gefühl, unterließ , ihre seine Verlobung be¬
kannt zu geben, kam es zum endgültigen
Bruch.

Noch aber war Charlottes voller Leidens¬
kelch nicht ausgetrunken. Nicht nur verlor sie
ihr gesamtes Vermögen , sie mußte es auch
erleben, daß nacheinander ihr Gatte sowie
ihr ältester Sohn sich für den freiwilligen
Tod entschieden. Selbst damit nicht genug,
schlug sie das Schicksal wenig später mit dem
völligen Erlöschen ihres Augenlichts. Sie aber
ertrug mit ungeminderter Seelenstärke und
Geistesklarheit auch diese letzte und schwer¬
ste Prüfung — zwanzig lange Jahre hindurch,
die sie im Berliner Palais einer befreundeten
Prinzessin verbrachte. Um 38 Jahre hatte sie
den Dichter überlebt , als sie 1843 im hohen
Greisenalter der Tod erlöste.

Ein Wahn vom Glück
Mitunter will mir scheinen,
Die Weisen hätten recht.
Die alles Glück verneinen,
Und trüben Blickes meinen,
Die ganze Welt sei schlecht.
Ach, alle Lust im Kerne,
Das stimmt schon, ist ein Wahn.
Des Glückes echte Sterne,
Sie ziehen in der Ferne
XJngreifbar ihre Bahn.
Als gut hab' ich erfahren
Die Tiere nur (in fein-
gebrat ’nen Exemplaren !),
Kinder ( bis zu zwei Jahren !)
Und Blumen (allgemein ) .

WENDELIN UEBERZWERCH
111■111111111111

Nachsommer ist noch nicht Herbst
Von Otto Heuscheie

UnoßcBennbac
Winston Churchill , so wird berichtet, fuhr

neulich in der Eisenbahn und hatte als Gegen¬über einen älteren Herrn, der ihn auffälligmusterte.
„Ach, entschuldigen Sie “

, begann dieser be¬
sagte ältere Herr schließlich , „ist Ihr Name
nicht Churchill ?“

„Ganz recht“ , kam freundlich die Antwort.
„Ja , entschuldigen Sie bitte“

, begann der
andere wieder nach längerer Pause, „heißen
Sie nicht Winston mit Vornamen?“

„Ja “
, entgegnete Churchill, indem er an sei¬

ner Zigarre zog. Wieder gab es eine längerePause, und dann kafh die dritte Frage:
„Entschuldigen Sie , sind Sie nicht in Har-

row zur Schule gegangen ?"
„Stimmt genau“

, gab der Ex-Premier wieder
geduldig zur Antwort.

„Na also“
, rief der alte Herr erleichtert;

„so habe ich mich doch nicht getäuscht; aber
kennst du mich denn nicht wieder? Wir waren
doch damals im Lateinkursus ein ganzes Jahr
lang Platznachbaren!“ R . C.

tigung mit geistigen Dingen gelenkt, was aber
nichts anderes heißen konnten, als daß sie sich
dem hohen Gedankenflug der klassischen
Dichtung anvertraute , die eben erst ihre
mächtigen Schwingen regte. Schillers erste ■
Begegnung mit Charlotte hatte bereits bei
Frau von Wolzogen in Bauerbach (bei Bret-
ten ) stattgefunden, wo er auf seiner Flucht
nach Mannheim eingekehrt war . Indessen ge¬
dieh dieses Zusammentreffen kaum über eine
flüchtige Bekanntschaft hinaus. Dafür galt
Schillers ernsthafte Neigung so ausschließlich
der Tochter Frau Wolzogens , seiner nach¬
maligen Braut , wie dann Charlotte von Ost¬
heim in ihrem noch frischen Schmerz um den
doppelten Verlust von Bruder und Schwester
nicht gerade nach einem Liebeserlebnis zu¬
mute sein mochte . Und in den stürmischen
Jahren seines jungen Dichterruhms, die darauf
folgten, verlor Schiller sie vollends aus den
Augen und aus dem Sinn . Inzwischen hatte
Charlotte dem Drängen des Kammerpräsi¬
denten von Kalb, dem Gatten ihrer Schwester
Leonore, nachgegeben und in die Ehe mit
dessen Bruder gewilligt, der als Offizier in
französischen Diensten zu Landau in Garni¬
son stand. In Mannheim, der Stätte seiner
ersten Bühnenerfolge, war es , wo er später
zum zweiten Male mit ihr zusammentraf.
Aber auch jetzt blieb er nur bei einem geisti¬
gen Austausch verwandter Seelen . Immerhin
war der Bann gebrochen und der Weg zu ih¬
rem Herzen geebnet. Als gar Charlotte für
längere Zeit in Mannheim weilte und dort
auch einem Sohn mit dem nicht ganz zufälli¬
gen Namen Friedrich das Leben schenkte,
wurde die feurige Leidenschaft für sie in
dem Dichter so übermächtig, daß er , um ihr
nicht zu erliegen, die Flucht nach Leipzig und
weiter nach Dresden ergriff. Hier in der säch¬
sischen Landeshauptstadt fand er im Hause
seines Freundes Theodor Körner Ruhe und

Ein sehr schöner Somm&r geht zu Ende. Wir
hatten viele heiße Tage, an denen die Sonne die
Fülle ihres Lichtes und ihrer Wärme von einem
wolkenlosen Himmel herab auf die Erde goß . Es
waren andere Tage, an denen große silberne
leuchtende Wolken am Himmel hinsegelten . Die
Früchte waren früher gereift auf den Aeckern
als in anderen Jahren , und die Früchte an den
Bäumen, die Pflaumen , die Aepfel und die Bir¬
nen , auch sie reiften rascher und warteten frü¬
her , daß wir sie von ihren Zweigen brachen . Und
eines Abends zog der zauberhaft schöne Duft
des Oehmdes durch unsere Fenster , und obwohl
es früher war als in andern Jahren , wußten
wir , daß nun der Sommer zu Ende ging und
der Nachsommer begann. Wir fanden auch
auf unseren Spaziergängen bald die ersten blas¬
sen Herbstzeitlosen auf den Wiesen stehen und
nun konnten wir uns nicht mehr darüber hin-
wegtäuschen , daß wir wirklich, vom Sommer Ab¬
schied nehmen mußten . Nachsommer aber ist
jene wunderbare Zeit, da sich eine leise Schwer¬
mut über das Antlitz der Landschaft legt, da die
Berge in den silbrigen Dunst gehüllt sind , der
so lockend und so verklärend zugleich ist . Nach¬
sommer ist jene Milde des Lichtes und der Wär¬
me, Nachsommer ist jener Zauber , der um die
leisen und stillen Dinge sich breitet . Nachsom¬
mer ist Abschied mit aller Schwermut , die der
Abschied bringt . Noch leuchten die Blumen in
den Gärten mit ihren dunklen Farben , die Rosen
und .die Astern , die Dahlien und die Gladiolen.
Schön ist dieser Herbstgarten , in den schon die
ersten welken Blätter von den Bäumen fallen,

Aber nicht nur die Farben sind es , die diese

Nachsommertage verklären , viel mehr noch be¬
herrschen die Düfte die Tage, und es sind viele
und schöne Düfte, die da durcheinander wehen.
Da ist es der herbe Geruch der Dahlienblüten,der sich dem süßen Duft der dunkelroten Rosen
vereint , da steigt auch von der sommerdürren
Erde ein Duft auf und mischt sich mit dem, der
von den reifen Früchten ausgeht , die nun in den
Bäumen ihren Erntetag erwarten , und über all
dem liegt dann wohl immer der Duft von ge¬schnittenem Gras.

Nachsommer ist noch nicht Herbst . Es ist noch
so viel Hoffnung auch in uns und so viel Glaube
an das Unvergängliche in der Natur , die uns
umgibt . Noch denken wir nicht an den Reif, der
in einer Nacht vernichten könnte , was duftet und
leuchtet und blüht . Der scheint noch sehr ferne.Nein, es ist das schöne, aber ein wenig schwer¬
mütige Gefühl des Zeitlosen , das uns erfüllt . Die
Zeit scheint stille zu stehen für den , der sich voll
Andacht in diese Landschaft versenkt . Sie kennt
keine Leidenschaft und keinen Sturm , diese
Nachsommerlandschaft, sie will genommen seinmit aller Zartheit und. Behutsamkeit der Seele.
Der silberne Schleier , der sich um die blauen
Berge breitet , die ersten gelben Blätter , die
leuchten und von den Bäumen fallen wie dünne
Goldplättchen , sie sind das Gleichnis dieser Zeit;und bald wird alles silbern und golden sein an
einem Morgen, wenn sich die Nebel über die
Herbstbäume heben . Dann aber wird der Herbst
da sein, und diese wundersame zarte Stille des
Nachsommers wird unterbrochen werden vom
Rauschen des Herbstes , der aufbricht mit dem
Gold und Rot und Braun der Blätter . afd.

kannten 6Ie Xöippdjen nodj?
VonAxel Feldhüter

Aus dem kleinen Antiquariat trägt der Re¬
porter einen köstlichen Fund heim . Zwischen
einem Cäsar und einem Strom hat er seinen
berühmtesten — verzeihen Sie das harte
Wort — Kollegen getroffen: Wippchen , den
Korrespondenten der „Berliner Wespen “ in
Bernau. Ein kleines grünes Buch von 1882
mit reicher Goldpressung enthält „Wippchens
sämtliche Berichte, II . Band“ . Der zweite:
Julius Stettenheim, der geistige Vater der
drolligen Figur des rasenden Reporters, der
die blutrünstigsten Kriegsberichte aus Asien
und Afrika an seinem Bernayer Schreibtisch
verfaßt , hat der Versuchung nicht widerste¬
hen können, den Einfall immer mehr zu ver¬
dünnen und zu strecken: So hat es Wippchen
schließlich auf 16 Bände gebracht, die im
Laufe der 25 Jahre von 1878 bis 1903 erschie¬
nen sind . In dieser Uferlosigkeit ähneltWipp¬
chen der anderen Gestalt, über die die Ber¬
liner jener Jahre ebenfalls immer wieder
lachen wollten, der Frau Wilhelmine Buch¬
holz aus der Landsberger Straße, die der
Feder des anderen heiteren Julius , nämlich
Stindes. entsprossen.

Wie seine mit Vorliebe und stets unpas¬
send angebrachte Wendung „Verzeihen Sie
das harte Wort “

, ist sein Name „Wippchen“
selbst in den „Büchmann “ als „Geflügeltes
Wort “ eingegangen . Kaum jemand liest die
Berichte mit ihrer unglaublichen Wortakro¬
batik heute noch , aber der Begriff Wippchen
für den zweifelhaften Journalisten ist ge¬
blieben. Die längst verrauschte Aktualität in
den Berichten kann heute niemanden mehr

fesseln, aber noch immer enthüllt sich in den
Jongleurspielen Wippchens mit der deutschen
Sprache die Erstarrung unserer Wendungen.
Wippchen schreibt: „Er wollte ohrenschein-
lich Streit anfangen“

, er schreibt: „Der Krieg
neigt sich seinem Anfang zu “

, oder: „Es fehlte
nicht an Freundseligkeiten“

, er schreibt es,
und die Sprache kracht sozusagen in allen
Gelenken, wenn sie sich in das selbstver¬
ständliche Gegenstück einer üblichen Floskel
eines bildhaften Ausdruckes biegen soll.
Wippchen will sich deshalb nicht „ins Fäust¬

chen weinen“
, er will sich scheinbar auch

nicht „darüber lustig oder traurig machen“ .
Er führt nur die alte Muttersprache auf das
Drahtseil und läßt uns beobachten, wie —
verzeihen Sie das harte Wort — steif ihre
Knochen geworden sind.

Zwischen den Berichten Wippchens stehen
dann immer wieder die natürlich ebenso er¬
fundenen Briefe der Redaktion mit der Kri¬
tik an seiner Arbeit . „Ich habe“ , empört sich
der Korrespondent dann zurück, „in solchen
Momenten keinen Zahn, den ich nicht fletsche,
keine Geduld, die mir nicht reißt , keine
Faust , die ich nicht balle, keine Stirn , die ich
nicht runzle . . . Mir ist Eigenlob ganz be¬
stimmt kein Nasenschmaus. Ich will weder
über- noch unterschwänglich gelobt sein . . .
Ich sonne mich in Ihrer Ungunst“ . Da er al¬
les in Bernau schreibt, kann Wippchen schon
in jener flugzeuglosen Zeit an einem einzigen
Tag von Kapstadt nach Kabul eilen, um von
den Truppen dort zu berichten: „Sie schossen
wie Pilze aus ihren Kanonen.“ Als ihn die
Redaktion dafür rügt , wehrt er sich : ein Kor¬
respondent, der „nicht geschwindsüchtig ist“ ,
sei gar keiner.

Spaß , natürlich nur Spaß . Aber doch mit
einem kleinen Schuß Nachdenklichkeit zum
unerschöpflichen Thema Sprache. Dazu wird
auch ein zweites unerschöpfliches Thema in
hundert . Varianten abgehandelt : Vorschuß.
Jeder Brief Wippchens schließt mit der Bitte
um Geld . „Und wie ist es mit einem Vor¬
schuß , höre ich Sie fragen. Nun , 20 Mark
dürften genügen, auch 25. Aber ich bitte Sie,
mir diese 45 Mark recht bald zu schicken .“
Oder: „Ich brauche einen Vorschuß von
30 Mark. Aber auch diese Nachricht ist mit
Vorsicht aufzunehmen. Ich wünsche nämlich
45 Mark.“ Weihnachten schreibt der Virtuose
dieses Spezialgebiets: „Sollte ich vom Schrei¬
ben so erregt sein, daß ich nur 50 Mark Vor¬
schuß erbitte , so kehren Sie sich nicht daran,
sondern senden Sie mir 100 Mark. Ich will
mich zum Fest mit Allerlei überraschen."Oder die Krone: „Senden Sie mir einen wohl¬
gezielten Vorschuß von 50 Mark. Geld macht
Sie ja nicht glücklich .“

Der Tag , aber und die zahllosen Kleinig¬
keiten und Kleinlichkeiten des Alltags der
Ereignisse, haften ihm so stark an, daß sie
ihn mit in ihre Gruft gezogen haben. Den¬
noch : Steht sein Schatten noch ein¬
mal für eine Stunde vor uns auf, so kön¬
nen wir eine Stunde mit ihm lachen , wenn
auch keine 16 Bände lang. „Das müßte mir“ ,sagt Wippchen , „der Feind lassen, wenn ich
einen solchen hätte .“

Die 6djei &ungsetBlücung
VonM. Soschtschenko

231oj3 Beine BegliicBer!
Von Kurt Kusenberg

Das meiste Unglück in der Welt kommt
von Leuten, welche die Welt beglücken wol¬
len . Was solche Menschenfreunde für richtig
erkannt haben, vermögen sie schlechterdings
nicht bei sich zu behalten; auch die anderen
sollen daran glauben. Seht , da entlarvt die
Sprache, klüger als wir , einen fatalen Dop¬
pelsinn : die anderen müssen „daran glauben“
— so oder so . lebendig oder tot. Es ist näm¬
lich den Beglückern eigen , die Beglückten
nicht lange danach zu fragen, ob sie über¬
haupt beglückt werden möchten . Der Ein¬
fachheit halber setzen sie dies voraus , der
großen Linie zuliebe zählt der widerborstige
Einzelfall bei ihnen nichts ; wo gehobelt wird,
fliegen Späne. Span ist alles , was der
Gleichmacherei im Wege steht.

Das Beglücker -Virus treibt sich in vielen
Bhtbahnen herum; nur wird es nicht immer
virulent . Als mein Bruder und ich klein wa¬
ren beglückte man uns mit Kieler Matrosen¬
anzügen die wir sonntags tragen mußten,
zum Gespött der anderen Kinder. Ich wieder¬
um beglückte meinen Bruder, indem ich ihm
abends im Bett stundenlang Märchen erzähl¬
te . <} ie er gar nicht hören wollte . Heute ver¬
sucht er mich für seinen Schneider zu ge¬
winnen, während ich ihm meinen Zahnarzt
aufschwatzen möchte ; wir beglücken einander
ein bißchen . Alle tun es . In bester Absicht
werden täglich unzählige Menschen gezwun¬

gen , sich zu bilden, Alkohol zu trinken oder
ihn zu meiden , Musik zu hören, vegetarisch
zu essen , Boxkämpfe und Landschaften zu
bewundern oder an langweiligen Versamm¬
lungen teilzunehmen, obwohl sie es auf den
Tod nicht ausstehen können. Der Beglücker
weiß es besser als sie — er weiß genau, was
ihnen frommt. Nicht von ungefähr reimt sich
Beglücken auf Bedrücken

Selbstverständlich haben die großenBeglük-
ker eine „Sendung“ . Von einem unbekannten
Absender entsandt , tragen sie Glück in die
Welt ; wer daran zweifelt, hat nichts zu la¬
chen , wenn er nicht gar — siehe oben — „dar¬
an glauben muß “ . Im Aktionsfeld des Send¬
boten wird überhaupt nicht gelacht ; dazu
nimmt dieser seine Sache zu ernst — und seine
Person natürlich auch , denn sie ist ja von der
Sache nicht zu trennen . Um ihn herum blitzt
das Schwert des Geistes , wofern es nicht ge¬
rade von Blut trieft Merkwürdig, denkt er,
daß manche Menschen ihr Glück nicht be¬
greifen; aber so sterben sie wenigstens gegen
die gute Sache.

Das Vorgehen aller Beglücker läßt sich auf
eine volkstümliche Formel bringen: „Lieb mich
oder ich freß dich !“ Beglückung ist ärger als
Bedrückung, sie ist Menschenfresserei . Es gibt
wahrlich auf Erden nur ein einziges Glück:
von niemandem beglückt zu werden.

Eie psychologisch interessanter Fall hat sich
diese Woche ereignet.

Einer unserer Bekannten — der Schlosser
Wassilij Antonowitsch beabsichtigte, sich von
seiner Frau scheiden zu lassen.

Er hatte drei oder vier Jahre mit ihr ge¬
lebt und fand , das genüge . Denn , sehen Sie,
er fing an sich in ihrer Gesellschaft zu lang¬
weilen und — überhaupt hatten seine Gefühle
für sie sich abgekühlt.

Nun, also , er holt seinen Freund Fedja , geht
nach der Arbeit mit ihm in eine Wirtschaft
und zieht ihn zu Rate. Er bespricht sich
mit Fedja : was soll er machen , soll er sei¬
ner Frau einfach sagen , also , ich lasse mich
scheiden , oder soll er sie vorbereiten, damit
der Schlag sie nicht aus heiterem Himmel trifft,
oder vielleicht einfach die Benachrichtigung
für seine Frau beim Standesamt abgeben, da¬
mit er nicht alle möglichen kleinbürgerlichen
Szenen mitzumachen braucht.

Der Freund sagt: Das beste ist, du gehst
nach Hause und sagt es ihr klipp und klar,
was auch geschieht . Da muß man nicht viel
Federlesens machen und sich unnötige Sorgen
verursachen. Gehe nur gleich und setze ihr
alles auseinander. Natürlich — sagt er — ist
die Sache nicht so einfach . Manche Frauen
werden in solchen Augenblicken wild und
stellen weiß Gott was an. Andere fallen in
Ohnmacht. Die dritte Gruppe, die allerrück¬
ständigsten, gießen dir Säure über. Darum —
sagte er — bist du nicht in einer beneidens¬
werten Lage . Aber gehen mußt du. Ich be¬
gleite dich . Ich werde vor der Tür warten.
Falls du meine Hilfe brauchst, rufst du mich.

Sie gehen beide nach der Wohnung , ins
Haus des Schlossers und steigen die Treppe
hinauf.

Sie stiegen die Treppe hinauf, und plötz¬
lich treffen sie die Frau , eben die bedauerns¬
werte Frau des Schlossers , Anna Nikolajew-
na, Anja.

Sie gehen hinauf und Anja kommt herun¬
ter . Sie läuft schnell in ihren gelben Schuh-
chen . Appetitlich ist sie , mit einem Locken¬
kopf, hübsch und temperamentvoll.

Der Schlosser bleibt stehen und sieht sie
erstaunt an . Aber sie errötet ein wenig und
will vorbei . Der Schlosser fragt : Du , sagt er,
wohin willst du?

Ich ? sagt sie, will irgendwohin. Meinen
Geschäften nachgehen.

Was für Geschäften ? Was hast du für Ge¬
schäfte?

Ich , sagt sie , habe nicht die Absicht dir zu
antworten.

Dann fangen sie an heftig miteinander zu
reden und sie sagt zu ihm : Also , sagt sie,
Wassilij Antonowitsch, ich wollte es dir schon
lange sagen : ich habe genug von deinem
Charakter und gedenke, mich von dir schei¬
den zu lassen.

Der Schlosser erstarrt : Wie meinst du das,
dich scheiden lassen?

Nun , ganz einfach, sagt sie . Du langweilst
dich in meiner Gesellschaft — sagt sie —
und ich finde dich auch nicht gerade sehr in¬
teressant . Ich habe lange gezögert davon zu
sprechen , aber jetzt bin ich wirklich froh,
daß ich es dir gesagt habe. Ich lasse mich
scheiden.

Der Schlosser nimmt sie bei den Händen
und ruft:

Ah ! Du hast wohl Liebhaber ! Eingewickelt
hast du mich , mit deiner Liebe, Anja — sagt
er — Anitschka!

Sein Freund Fedja blinzelt ihm zu:
Dummkopf, du selbst wolltest dich scheiden

lassen und jetzt zuckst du zurück.
Aber der Schlosser ruft : Anitschka, über¬

leg es dir. Laß dich nicht scheiden ! Und um¬
armt sie und nimmt ihr den Hut ab und
drückt ihr die Hände wieder und wieder.

Fedja steht starr und traut seinen Augen
nicht . Dann hat er mit den Fingern ge¬
schnalzt und ist fortgegangen. So weiß man
nicht, wie die Auseinandersetzung auf der
Treppe geendet hat . Man weiß nur , daß der
Schlosser und seine Frau sich nicht scheiden
ließen und anscheinend auch nicht beabsich¬
tigen es zu tun . Im Gegenteil . Nach der Ar- ,
beit geht der Schlosser geradewegs nach
Hause — ohne Zwischenhalt.

Wie soll man diesen Fall verstehen? Sind
hier nicht niedrige Gefühle im Spiele? Liegen
hier nicht keinbürgeriche Neigungen vor?
Zeigt hier nicht jemand Besitzerinstinkte?

Der von seiner literarischen Tätigkeit an¬
gestrengte Schriftsteller findet sich nicht ohne
weiteres in diesem komplizierten psycholo¬
gischen Wirrwarr zurecht. Sollen sich die
Leser sebst herausfinden ! Man kann wirklich
nicht alles vorkauen und dann die andern
damit füttern . Also , tun Sie auch etwas!

(Deutedh von Monique Humbert)
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